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Zusammenbringen, was zusammengehört 

Das Jahr 2014 begann mit einem Paukenschlag, der von der Bay-

FOR und von vielen Wissenschaftlern, Unternehmern und Poli-

tikern mit Spannung erwartet worden war: Horizon 2020, das 

neue Rahmenprogramm der Europäischen Union zur Förderung 

von Forschung und Innovation, startete in seine siebenjährige 

Laufzeit. Es läutete einen Paradigmenwechsel in der europäi-

schen Forschungs- und Innovationspolitik ein, der an so mancher 

Stelle ein Umdenken erfordert. 

Zwar gibt es mit den Programmen des Europäischen Forschungs-

rats (ERC), den Marie Skłodowska-Curie Actions und einzelnen 

weiteren Förderschienen nach wie vor rein exzellenzgetriebene 

Bereiche unter Horizon 2020. Doch bei rund zwei Dritteln der 

zur Verfügung stehenden Fördermittel steht zusätzlich zu dieser 

Exzellenz der Anwendungsbezug und, damit einhergehend, die 

Entwicklung neuer, innovativer Produkte und Dienstleistungen im 

Zentrum des Interesses. Das bedeutet jedoch nicht, dass die Sozial- 

und Geisteswissenschaften außen vor wären; vielmehr sollen sie 

verstärkt ihre Expertise auch in eher technologiegetriebene Kon-

sortien einbringen und so zu einer ganzheitlichen Betrachtung der 

Materie beitragen. Angesichts des wirtschaftli-

chen Wettbewerbs mit außereuropäischen Regi-

onen und der enormen Arbeitslosigkeit in vielen 

EU-Staaten ist diese neue Ausrichtung nachvoll-

ziehbar, sogar zwingend erforderlich. Daneben 

stellen gesamtgesellschaftliche Themen – von 

Medizin über saubere Energiegewinnung und 

Nahrungsmittelsicherheit bis hin zur Abwehr 

terroristischer Bedrohungen – Europa und seine 

Bürger vor ganz andere Herausforderungen, die 

sich nur im Zusammenspiel der Kräfte und mit 

reichlich Praxisbezug lösen lassen. Die Europäische Kommission 

hat das erkannt und legt diese Prämisse der Bewertung der einge-

reichten Anträge auch klar zugrunde.

Für die Wissenschaft bedeutet das: Forschen Sie, aber forschen 

Sie anwendungsorientiert. Für die Industrie bedeutet das: Ent-

wickeln Sie, aber seien Sie dabei innovativ. Für beide, Wirtschaft 

und Wissenschaft, gilt: Suchen Sie den Kontakt zu anderen Diszi-

plinen, zu den Endanwendern und zueinander; denken Sie inter-

disziplinär und bereichsübergreifend. Hierbei kann die BayFOR Sie 

unterstützen. Nutzen Sie unser Know-how, um das passende Pro-

gramm zu finden, denn es gibt vielfältige Möglichkeiten. Nutzen 

Sie unser internationales Netzwerk, um die richtigen Projektpart-

ner für Ihre Idee zu finden. Und nutzen Sie unsere Expertise, um 

Ihren Antrag auf die spezifischen Anforderungen der jeweiligen 

Ausschreibung zuzuschneiden.

Für die BayFOR verlief das erste Jahr Horizon 2020 sehr erfolg-

reich. 137 Anträge begleitete sie unter dem neuen Rahmen-

programm, weitere 44 unter diversen anderen Förderschienen, 

national wie international. Über 10,7 Millionen Euro flossen mit 

Unterstützung der BayFOR im vergangenen 

Jahr nach Bayern; die ersten Projekte sind in-

zwischen bereits gestartet. Forschung trifft 

Innovation – wir freuen uns darauf, mit Ihnen 

Ihre Idee zu verwirklichen.

Martin Reichel
Geschäftsführer
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Die Bayerische Forschungsallianz

Hand in Hand  
Die Bayerische Forschungsallianz und 
ihre Partner im Haus der Forschung

Innovationen entstehen vermehrt an den Schnittstellen der Disziplinen 
und im Zusammenspiel von Wissenschaft und Wirtschaft. Die Bayeri-
sche Forschungsallianz hilft, diese Bereiche zusammenzuführen. Mit 
ihren Partnern im Haus der Forschung identifiziert sie das für jedes 
Forschungs- und Innovationsprojekt optimale Förderinstrument und 
unterstützt bei der Antragstellung. Das Hauptaugenmerk der BayFOR 
liegt dabei auf dem Einwerben europäischer Fördermittel.
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Seither berät und unterstützt die BayFOR an inzwischen drei 

Standorten – München, Nürnberg und Brüssel – bayerische Ak-

teure aus Wissenschaft und Wirtschaft (insbesondere kleine und 

mittlere Unternehmen, KMU) beim Einwerben von europäischen 

Fördergeldern mit dem Ziel, den Wissenschafts- und Innovations-

standort Bayern im Forschungsraum Europa fortzuentwickeln. Zur 

Erfüllung dieser Aufgaben wird die BayFOR als Partnerorganisation 

im bayerischen Haus der Forschung vom Bayerischen Staatsminis-

terium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst gefördert.

Der Schwerpunkt der BayFOR-Aktivitäten lag 2014 auf dem neu 

gestarteten europäischen Rahmenprogramm für Forschung und 

Innovation, Horizon 2020. Darüber hinaus informiert die BayFOR 

über weitere Förderprogramme der EU sowie nationale Program-

me mit internationaler Ausrichtung. Sie unterstützt Antragsteller 

durch fachspezifische Informationen, strategische Beratung und 

aktive Hilfe in allen Phasen eines Projektes, von der Erstinformati-

on bis hin zum Projektabschluss:

 bei der Projektanbahnung – z. B. Bereitstellung von Informa-

tionsmaterial, Erstberatung, Hilfestellung bei Einzelfragen

 beim Aufbau von internationalen Forschungskonsortien – 

einschließlich der Suche nach Projektpartnern im In- und Aus-

land

 bei der Antragserstellung – u. a. bei den Kapiteln Manage-

ment, Impact, Dissemination & Communica-

tion und Budget; darüber hinaus prüft 

sie Anträge auf Vollständigkeit und 

EU-Konformität

 im Fall einer positiven Evaluierung bei 

der Vorbereitung der Verträge mit der 

EU-Kommission und innerhalb des Kon-

sortiums – bei Bedarf reisen die Referenten 

mit dem Antragsteller nach Brüssel 

 und nach Projektstart gegebenenfalls als Partner im Konsortium 

– etwa beim Projektmanagement und/oder bei der Verbreitung 

der Projektergebnisse (Dissemination/Communication).

Unterstützt werden die Standorte München und Nürnberg durch 

das EU-Verbindungsbüro der BayFOR in Brüssel. Das Verbindungs-

büro wirbt im Zentrum der europäischen Politik für bayerische Ide-

en in Forschung und Innovation, vertritt die Interessen der bayeri-

schen Akteure, stärkt ihre Sichtbarkeit auf EU-Ebene und ist zudem 

Kontaktvermittler zu den europäischen Institutionen. Als Partner im 

Enterprise Europe Network (EEN) bietet die BayFOR darüber hinaus 

gezielte Beratung und Unterstützung für bayerische Unternehmen 

– insbesondere KMU – an, die sich für eine Teilnahme an EU-Pro-

jekten interessieren. Im Auftrag des bayerischen Wissenschaftsmi-

nisteriums betreut die BayFOR das Bayerische Förderprogramm zur 

Anbahnung internationaler Forschungskooperationen (BayIntAn). 

Die Anbahnungshilfe soll länderübergreifende Forschungskoope-

rationen von Universitäten und HAW initiieren bzw. vertiefen. Da-

rüber hinaus koordiniert die BayFOR die gemeinsamen Aktivitäten 

der Bayerischen Forschungsverbünde und unterstützt sie bei der 

Öffentlichkeitsarbeit. Sie berät Antragsteller, die Fördermittel für 

einen neuen Verbund einwerben möchten, sowie Verbundpartner, 

die sich aus dem Verbund heraus um EU-Fördermittel bemühen. 

Schließlich begleitet die Wissenschaft-

liche Koordinierungsstelle Bay-

ern-Québec/Alberta/Interna-

tional, die im Auftrag der 

Bayerischen Staatskanzlei von 

der BayFOR betrieben wird, 

Forschungsprojekte aus diesen 

Regionen. Sie unterstützt wis-

senschaftlich, administrativ und 

finanziell den Austausch zwischen 

den einzelnen Wissenschaftlern 

und ihren Einrichtungen und 

kooperiert dazu eng mit der 

Wirtschaft.

Die Bayerische Forschungsallianz GmbH (BayFOR) wurde Ende 2006 auf Initiative der bayerischen Universitäten und Hoch-
schulen für angewandte Wissenschaften (HAW) gegründet, um deren Vernetzung auf regionaler, nationaler und internati-
onaler Ebene zu stärken und sie gleichzeitig auf die Anforderungen der europäischen Forschungsförderung vorzubereiten.

Die Bayerische Forschungsallianz …

Das Netzwerk der BayFOR

Netzwerke
• Forschungsverbünde
• Cluster
• Kompetenz netze
• Regionalinitiativen

EU-Akteure
• EU-Organe
 (Kommission, 
 Rat, Parlament) 
• Gutachter 

Wissenschaftler
aus Universitäten,  
Hochschulen  
für angewandte  
Wissenschaften  
und anderen  
Forschungs- 
instituten

Wirtschaft
• KMU
• Verbände (IHK, vbw,   
 VDI /VDE)
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Die Bayerische Forschungsallianz

Eine kleine Auswahl gemeinsamer Veranstaltungen bzw. 

Veranstaltungsteilnahmen 2014

15.01. Informationsveranstaltung Horizon 2020: 

 Nano, Werkstoffe und Produktion (Nürnberg)

13.02. Technologie- und Innovationstag an der 

 Technischen Hochschule Deggendorf

26.02. Symposium „Material Innovativ 2014“ (Fürth)

19.03. Erfolgreich in Schwaben (Memmingen)

21.05. Kooperationsforum „Biopharmaceuticals“ (Benediktbeuern)

16.07. Informationsveranstaltung „Innovationsförderung für den 

 Mittelstand“ (Aschaffenburg)

25.07. 8. Wissenschaftstag der Metropolregion Nürnberg

29.10. Bayerischer Patentkongress (München)

Haus der Forschung 
on Tour 2014

Im Haus der Forschung kooperieren

 die Bayerische Forschungsallianz GmbH 

 Im Fokus der BayFOR steht die Unterstützung von bayerischen 

Wissenschaftlern und Unternehmen, die den Schritt aufs eu-

ropäische Parkett wagen. Sie ist die richtige Adresse, wenn 

es um das Einwerben europäischer Mittel für Forschung, Ent-

wicklung und Innovation geht.

 die Bayern Innovativ GmbH

 Die Aufgabe von Bayern Innovativ ist es, Innovations-

impulse in der mittelständischen Wirtschaft zu setzen. 

Über Branchen und Fachdisziplinen hinweg werden 

Technologiekooperationen mit der Wissenschaft, aber 

auch innerhalb der Wirtschaft initiiert, um neue Aufträ-

ge, Geschäftsfelder und Märkte zu erschließen und um 

neue Produkte und Verfahren zu entwickeln.

 Projektträger Bayern – ITZB

 Projektträger Bayern – ITZB informiert als zuständiger 

Projektträger des Bayerischen Staatsministeriums für 

Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie über 

die bayerischen Technologieförderprogramme sowie 

über Bundesprogramme und betreut die kostenlose 

Hotline des Hauses der Forschung unter Telefon 0800 

0268724.

 die Bayerische Forschungsstiftung

 Die Bayerische Forschungsstiftung wurde gegrün-

det, um durch rasche und flexible Förderung an-

wendungsorientierter Forschung den Hochtech-

nologiestandort Bayern zu stärken. Dabei 

konzentriert sich die Stiftung auf Forschungsvor-

haben, bei deren Verwirklichung Wissenschaft 

und Wirtschaft gemeinsam gefordert sind.

Haus der Forschung 2014: Getestet und für

gut befunden

Bereits bei der Gründung des Hauses der Forschung wurde ver-

einbart, das Kooperationsmodell nach fünf Jahren auf den Prüf-

stand zu stellen, um die gemeinsamen Serviceangebote der vier 

Partner auf die Anforderungen aus Wissenschaft und Wirtschaft 

passgenau abzustimmen. Am 24. Juni 2014 übergab der Vorsit-

zende der internationalen Expertenkommission „HdF2014plus“, 

Professor Dietmar Harhoff, Direktor des Max-Planck-Instituts für 

Innovation und Wettbewerb, den Evaluierungsbericht an die 

bayerischen Ministerien. Insgesamt sei das Ergebnis sowohl für 

die BayFOR als auch für das Haus der Forschung sehr ordentlich, 

so BayFOR-Geschäftsführer Martin Reichel. Ein besonderes Au-

genmerk werde bei den künftigen Aktivitäten auf einer weiteren 

Steigerung des Bekanntheitsgrades des Hauses der Forschung als 

zentrale Anlaufstelle in Bayern und auf der Interaktion zwischen 

öffentlicher Forschung und Wirtschaft liegen. „Das Evaluierungs-

ergebnis bestärkt uns darin, den eingeschlagenen Weg weiter zu 

verfolgen“, so Martin Reichel weiter. Den Bericht finden Sie unter 

bit.ly/hdf-evaluierung.

Seit 2010 ist die BayFOR Teil des damals neu gegründeten bayerischen Hauses der Forschung, einer gemeinsamen 
Initiative des Bayerischen Staatsministeriums für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie und des Bayerischen 
Staatsministeriums für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst. Im Haus der Forschung arbeiten vier Partnerorgani-
sationen mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung an den beiden Standorten Nürnberg und München eng zusammen. 
Im Verbund decken sie die regionale, nationale und europäische Ebene ab und eröffnen damit zahlreiche interessante 
Perspektiven für alle, die auf der Suche nach Unterstützung im Bereich Forschung, Entwicklung und Innovation sind.

… im Haus der Forschung
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Robert-Jan Smits (li.) und Rudolf Strohmeier (re.) mit BayFOR-Geschäftsführer Martin Reichel

Zu den wichtigen Ereignissen im Jahr 2014 zählte der BayFOR- 

Besuch von Robert-Jan Smits, Generaldirektor für Forschung 

und Innovation bei der Europäischen Kommission, und seinem 

Stellvertreter Rudolf Strohmeier. Die beiden Gäste zeigten sich 

vor allem davon beeindruckt, welch große Spannweite das Ser-

viceportfolio der BayFOR umfasst. Ein besonders wichtiges The-

ma war die EU-Fördermitteleinwerbung durch die bayerischen 

Hochschulen für angewandte Wissenschaften und die Techni-

schen Hochschulen, die noch deutlich gesteigert werden kann. 

Die BayFOR steht im regelmäßigen Austausch mit den Hochschulen 

und informiert über konkrete Ausschreibungen. Smits und Stroh-

meier sehen die BayFOR daher als einen wichtigen Partner für 

die Hochschulen sowie kleine und mittlere Unternehmen im Frei-

staat. Weiterführende Gespräche und ein intensiver Dialog sind 

geplant. Ein Interview mit Robert-Jan Smits über das erste Jahr 

Horizon 2020 finden Sie auf den Seiten 40 und 41.

Noch unter dem 7. Forschungsrahmenprogramm zu verbu-

chen sind mehrere Projekterfolge, über die sich die BayFOR 

2014 besonders freute. Das Jahr startete gleich mit einem au-

ßergewöhnlichen Erfolg. Zum ersten Mal, seit die EU Forschung 

und Innovation fördert, gingen gleich drei europäische Ver-

bundforschungsvorhaben mit bayerischer Beteiligung 

aus den Sozial-, Wirtschafts- und Geisteswissenschaften 

(SSH) an den Start. Die Koordination von zwei Projekten liegt 

sogar erstmalig in Bayern. Das Projekt EU-InnovatE stellen 

wir Ihnen auf Seite 26 genauer vor. Ein weiteres Novum stellt 

FLAMMASEC (Seite 27) dar, ist es doch der erste ERC Starting 

Grant, den die BayFOR einzuwerben half. Mehrere weitere ERC 

Grants sind inzwischen bereits gefolgt. Und schließlich fiel zum 

1. April der Startschuss für das finanzstärkste, jemals von der 

BayFOR unterstützte Projekt: Mit rund 23 Mio. Euro, verteilt auf 

vier Jahre, fördert die EU das Projekt SUNLIQUID, in dem die 

BayFOR auch selbst Partner ist (Seite 24). 

Der Projekterfolg beruht nicht zu-

letzt auf der weitreichenden Ver-

netzung der BayFOR, gerade auch 

im Brüsseler Umfeld. Das zeigt unter 

anderem die Berufung der BayFOR 

in die High Level Group Nano & 

Advanced Materials. High Level 

Groups sind Beratergremien der 

EU-Kommission zu Schlüsseltech-

nologien. Die BayFOR soll in diesem 

Zusammenhang ihre Expertise be-

züglich bayerischer Netzwerke ein-

bringen. 2014 sammelte die BayFOR 

so unter anderem Themenvorschlä-

ge für das NMP-Arbeitsprogramm 

2016 / 2017 in der bayerischen 

Community und leitete diese nach 

Brüssel weiter. Daneben wurde die 

BayFOR auch in den Begleitausschuss des EFRE-Programms 

Bayern berufen. Ziel des Europäischen Fonds für regionale Ent-

wicklung (EFRE) ist die Beseitigung von Ungleichheiten zwischen 

den Regionen und die Stärkung des wirtschaftlichen und sozialen 

Zusammenhalts in der EU. Ein besonderes Anliegen der EU ist die 

verstärkte Interaktion zwischen Horizon 2020 und den europäi-

schen Struktur- und Kohäsionsmitteln, zu denen auch der EFRE 

zählt. Insbesondere hier kann die BayFOR ihre Kenntnisse und 

Kompetenzen einbringen und Input zur optimalen Ausgestaltung 

der Operationellen Programme geben.

Daneben organisierte die BayFOR auch 2014 wieder zahlreiche 

große und kleine Veranstaltungen, die auf positive Resonanz 

unter den Teilnehmern stießen. Einen Überblick hierzu finden Sie 

auf Seite 63 ff.

Durch den Start von Horizon 2020 zum 1. Januar 2014 war das vergangene Jahr ein ganz besonderes für die BayFOR. 
Zahlreiche Neuerungen in inhaltlicher wie administrativer Hinsicht bis hin zu neuen Förderschienen wie dem KMU-In stru-
ment sowie ein großes Interesse unter den bayerischen Akteuren machten 2014 zu einem ebenso arbeitsintensiven 
wie spannenden Jahr. 181 eingereichte Projektanträge lautete am Ende die Bilanz; davon entfielen 137 auf das 
neue Rahmenprogramm für Forschung und Innovation. Einen detaillierten Überblick über das erste Jahr Horizon 2020 
und die BayFOR-bezogene Statistik finden Sie auf den Seiten 9 ff.

BayFOR: Das war 2014
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EU-Förderzentrum

Kompetenzen eng verzahnt
Das EU-Förderzentrum: Professionelle Unterstützung 
für Forschungs- und Innovationsprojekte

Bei der BayFOR berät ein breit aufgestelltes, interdisziplinäres Team in München und Nürnberg 
Antragsteller bei der Projektentwicklung; zudem öffnet das Büro in Brüssel die Türen zu den 
europäischen Institutionen. Als Partnerinstitution im Enterprise Europe Network ist die BayFOR 
in ein weltweites Netzwerk potenzieller Kontakte für Kooperationen im Bereich Forschung und 
Innovation eingebunden. Durch die Bündelung dieser Expertisen bringt die BayFOR bayerische 
Akteure auf die Erfolgsspur innerhalb des Europäischen Forschungsraums.
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Ausschreibungen

79 Calls veröffentlichte die Europäische Kommission im ersten 

Jahr Horizon 2020. Im Vergleich zum 7. Forschungsrahmenpro-

gramm (FP7) zeigt sich, dass die Zahl der Topics reduziert wurde, 

sie inhaltlich dafür jedoch weiter gefasst sind. Die Folge: Immer 

mehr Konsortien konkurrieren innerhalb derselben Topics.

Beteiligung

Die Beteiligung im ersten Jahr hat alle Erwartungen übertroffen: 

Die Zahl der Antragsteller ist stark gestiegen, was dazu führt, 

dass die Bewilligungsquoten im Vergleich zum FP7 gesunken 

sind. Erfahrungsgemäß ist das Interesse zum Start eines Rahmen-

programms generell überdurchschnittlich groß. Im Laufe der Zeit 

entspannt sich die Lage üblicherweise etwas. Die Kommission 

will jedoch auch weiterhin daran arbeiten, die Überzeichnung 

zu reduzieren. Die meisten Beteiligungen unter den geförderten 

Projekten verzeichnet Deutschland mit 1.161.

Zuwendungen

Auch aus monetärer Sicht ist Horizon 2020 für Deutschland ein 

voller Erfolg: Mit über 771 Millionen Euro fließt das mit Abstand 

meiste Geld zurück in die Bundesrepublik, gefolgt von 412 Mil-

lionen für das Vereinigte Königreich und 288 Millionen für Spa-

nien. Für die 28 EU-Mitgliedstaaten insgesamt belaufen sich die 

Zuwendungen auf gut 3 Milliarden Euro.

Vom Antrag zum Projekt

Einfacher und schneller sollte es in Zukunft gehen, und 

dabei ist die EU-Kommission auf einem guten Weg: 

Die Zeitspanne von der Antragseinreichung bis 

zur Finanzhilfevereinbarung hat sich deutlich 

verkürzt. In 93 Prozent der Fälle wurde die ge-

setzte Frist von acht Monaten eingehalten.

Innovation, Innovation, Innovation

Die klare Ausrichtung von Horizon 2020 auf die Marktfähigkeit 

von Ideen hat viele Wissenschaftler vor eine besondere Heraus-

forderung gestellt, und so manches Erfolgsrezept aus den Vor-

gänger-Programmen muss auf den Prüfstand gestellt werden. 

Während ERC Grants nach wie vor ausschließlich exzellenzgetrie-

ben sind, hat der Impact-Teil vor allem bei sogenannten „Inno-

vation Actions“ stark an Bedeutung gewonnen. Die Förderung 

ist in vielen Fällen an eine nachvollziehbare Darstellung der kom-

merziellen Verwertungsmöglichkeiten gebunden. Das bedeutet 

jedoch nicht, dass die Sozial- und Geisteswissenschaften außen 

vor wären; vielmehr sollen sie verstärkt ihre Expertise auch in eher 

technologiegetriebene Konsortien einbringen und so zu einer 

ganzheitlichen Betrachtung der Materie beitragen.

Kleine und mittlere Unternehmen

Eine bessere Beteiligung von KMU an Horizon 2020 ist der Kom-

mission ein besonderes Anliegen. Die Zahlen stimmen vorsichtig 

optimistisch: Mit 22,8 Prozent unter den sogenannten LEIT-The-

men (Leadership in Enabling and Industrial Technologies) bzw. 

15,8 Prozent unter den Societal Challenges geht mehr Budget 

an KMU als im FP7 (17,1 Prozent im Cooperation-Bereich; Durch-

schnittswert 2007-2013). Auf regen Zuspruch stößt das neu ein-

geführte KMU-Instrument.

Open Access und Open Data

Seit 1. Januar 2014 müssen alle geförderten Konsortien ihre Pu-

blikationen auch für die Allgemeinheit zugänglich machen 

(Open Access). Projekte, die unter ausgewählten Pro-

grammbereichen gefördert werden, sind darüber 

hinaus angehalten, auch die zugrundeliegenden 

Forschungsdaten zu veröffentlichen (Open Da-

ta). Die Reaktion ist verhalten positiv: Zwar 

machen 24 Prozent der betroffenen Kon-

sortien von der Möglichkeit Gebrauch, aus 

dieser Pilotmaßnahme auszuscheiden, doch 

gleichzeitig nehmen 27 Prozent der nicht 

betroffenen Projekte freiwillig daran teil. 

Rückblick: Ein Jahr Horizon 2020

Im Januar 2014 läutete das neue Rahmenprogramm Horizon 2020 einen Paradigmenwechsel in der Forschungs- 
und Innovationspolitik der EU ein. Ein Rückblick auf die Startphase.*

* Betrachteter Zeitraum: 
01.01.2014-25.02.2015.
Datengrundlage: Auswertung 
des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung 
vom 04.03.2015
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Über 10,7 Millionen Euro fließen über BayFOR-unterstützte Pro-

jekte in den nächsten Jahren nach Bayern; der Großteil davon 

stammt aus europäischen Fördertöpfen. Aufgrund der langen 

Zeit, die oftmals zwischen Antragserarbeitung und Vertragsunter-

zeichnung liegt, sind die 2014 zugesagten Mittel größtenteils das 

Ergebnis von Antragsunterstützungen im ausschreibungsschwa-

chen Jahr 2013 und stehen daher nur sehr bedingt in Relation zur 

Zahl der 2014 eingereichten Projekte.

Akteure und ihre Rolle: Das Anliegen der EU-Kommission, Hori-

zon 2020 möglichst attraktiv für kleine und mittlere Unternehmen 

zu gestalten, hatte zumindest bei den von der BayFOR unterstütz-

ten Projekten Erfolg: Während 2013 nur rund 15 Prozent der Pro-

jektpartner KMU waren, kletterte die Zahl 2014 auf 23 Prozent. 

Ebenfalls sehr erfreulich: KMU nehmen nicht nur verstärkt an den 

diversen Förderprogrammen teil, sondern trauen sich auch in zu-

nehmendem Maße die Koordination eines Projektes zu. Die Hoch-

schulen für angewandte Wissenschaften konnten dagegen das 

Potenzial von Horizon 2020 noch nicht im gewünschten Umfang 

für sich nutzen, wenngleich sich immerhin 18 Prozent der von der 

BayFOR betreuten Projekte einer HAW zuordnen lassen. Generell 

unterstützt die BayFOR oftmals Konsortien, an denen sich mehr 

als ein bayerischer Akteur beteiligt – in diesen Fällen wird für die 

Statistik lediglich der hauptsächlich unterstützte Partner gezählt.  

Das EU-Förderzentrum: 
Zahlen, Daten, Fakten

Eingereichte Projekte 181

Zugesagte Fördermittel (in EUR) 63.885.724
Davon für bayerische 
Akteure (in EUR) 10.728.885

Erfolgsbilanz 2014

 Projekte

56 %

44 %

Rolle des bayerischen Partners

 Koordinator
 Partner

Davon Koordinatoren

 Universitäten 
 Hochschulen für  

 angewandte 
 Wissenschaften

 Kleine und 
 mittlere 
 Unternehmen

 Öffentliche 
 Einrichtungen

 Sonstige

52 %

19 %

20 %

3 %
6 %

Die gute Vorbereitung hat sich ausgezahlt: Die BayFOR schließt das 
erste Jahr Horizon 2020 mit einer guten Bilanz ab. Die Rekordzahl 
von 181 begleiteten Projekten ist zum einem dem großen Interesse 
von Wissenschaft und Industrie am neuen europäischen Rahmen-
programm zu verdanken. Zum anderen hat sich die BayFOR in den 
vergangenen Jahren einen sehr guten Ruf in Bayern und darüber 
hinaus erarbeitet und wird von immer mehr Akteuren – auch aus 
dem Ausland – direkt angefragt.

Alle Diagramme sind der Reihenfolge nach im Uhrzeigersinn zu lesen

Antragsteller

 Universitäten 
 Hochschulen 

 für angewandte  
 Wissenschaften

 Kleine und 
 mittlere 
 Unternehmen

 Öffentliche  
 Einrichtungen

 Sonstige

50 %

18 %

23 %

2 %
7 %
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Finanzierung, Programme und Themen: 137 der 181 Projek-

te und somit mehr als drei Viertel wurden unter Horizon 2020 

eingereicht. Das Rahmenprogramm erweist sich damit – ebenso 

wie seine Vorgänger – als das Zugpferd unter den europäischen 

Förderprogrammen, wobei der 

Schwerpunkt der von der BayFOR betreuten Projekte auf Aus-

schreibungen unter Säule 3 (Gesellschaftliche Herausforderun-

gen) liegt. Daneben interessieren sich die bayerischen Forscher 

besonders für die Mobilitätsmaßnahmen im Rahmen der Marie 

Skłodowska-Curie Actions, während das unter Horizon 2020 neu 

eingeführte KMU-Instrument sehr attraktiv für hoch inno-

vative Unternehmen zu sein scheint. Unter 

den alternativen Förderprogrammen 

spielen, wie in den vergangenen 

Eingereichte Anträge an Universitäten und Hochschulen

3-4

1-2

5-6

7-8

9-10

11-20

ab 21
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Jahren auch, die diversen ERA-Nets die wichtigste Rolle. Wie be-

reits 2013 unterstützte die BayFOR auch 2014 zudem viele Anträ-

ge in nationalen Förderprogrammen mit Internationalisierungs-

komponente. Diese bieten vor allem HAW und KMU, denen der 

Schritt zu Kooperationsprojekten auf europäischer Ebene zu weit 

erscheint, einen idealen Zwischenschritt, um zunächst in kleinem 

Rahmen transnationale Forschungs- und Innovationsprojekte an-

zustoßen.

Ein neues Rahmenprogramm wirft viele Fragen auf – auch bei EU-er-

fahrenen Wissenschaftlern und Unternehmen. Auch 2014 waren 

die BayFOR-Mitarbeiter wieder in zahlreichen Beratungsgesprächen 

aktiv, um über Horizon 2020 sowie weitere Förderprogramme auf 

Bundes- und EU-Ebene zu informieren, die je nach Antragsteller 

und Idee unter Umständen besser geeignet sind als Horizon 2020.

Im Vergleich zum Vorjahr ist 2014 bei der Förderberatung eine 

leichte Verschiebung weg von den Universitäten, hin zu den Hoch-

schulen für angewandte Wissenschaften zu beobachten. Während 

2013 noch 19 Prozent der beratenen Akteure Hochschulen waren, 

stieg diese Zahl auf 22,6 Prozent im Jahr 2014. Auch kleine und 

mittlere Unternehmen machen nun einen etwas größeren Anteil an 

den gesamten Förderberatungen aus.

Bediente Förderprogramme

 EU
 Bund 

157

24

Gesamt: 181

35,4 %

22,6 %

24,7 %

5,1 %

12,2 %

Bediente Akteure

 Universitäten
 Hochschulen 

 für angewandte 
 Wissenschaften

 Kleine und mittlere 
 Unternehmen

 Öffentliche Einrichtungen
 Sonstige Akteure

Davon EU-Förderprogramme

 Horizon 2020
 ERA-Net
 Erasmus+
 COSME
 COST
 JPND
 B.BICE+
 EURAMET
 EUREKA Eurostars
 START 

137

1

Gesamt: 157

2
4

6

Anträge unter Horizon 2020

 Excellent Science
 Industrial 

 Leadership
 Societal 

 Challenges
 Public-Private 

 Partnerships
 SME instrument
 Science with 

 and for Society 

Gesamt: 137

10
3

4

71

19

30

Anträge unter Horizon 2020 – nach Säulen

 Excellent Science
  ERC
  FET
  MSCA
  INFRA

 Industrial Leadership
  LEIT ICT  
  LEIT NMP
  LEIT SPACE
  INNOSUP

 Societal Challenges
  Health (SC 1)
  Food (SC 2)
  Energy (SC 3)
  Transport (SC 4)

  Climate (SC 5)
  Inclusive Societies (SC 6)
  Security (SC 7)

9
4

9

13

5

8

6

3
2

27

4

5
7

17

1

 Förderberatungen

Alle Diagramme sind der Reihenfolge nach im Uhrzeigersinn zu lesen
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Förderberatungen in Bayern

Oberbayern

29,7 % 

Niederbayern

10,4 % 

Oberpfalz

8,8 % 

Unterfranken

8,2 %

Mittelfranken

24,5 %

Oberfranken

11,1 %

Schwaben

7,3 %

Regionale Verteilung: 2014 setzte sich der Trend aus den Vorjahren fort, nach 

dem die BayFOR in ihren Beratungsgesprächen zunehmend Akteure außerhalb 

Oberbayerns erreicht. Dieses Mal ist die Entwicklung besonders auffällig: Während 

2013 noch 44,9 Prozent und damit fast jeder zweite Akteur in Oberbayern behei-

matet war, sind es ein Jahr später nur noch 29,7 Prozent, annähernd so viele 

wie in Mittelfranken, wo die BayFOR mit ihrem Nürnberger Büro einen 

zweiten Standort hat. In allen anderen Regierungsbezirken konnte die 

BayFOR teils deutliche Zunahmen bei den Beratungen verzeichnen, 

in Unterfranken verdoppelte sich der Wert sogar nahezu.
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EU-Förderzentrum

Sachkompetenz, fachliches Know-how, kreative Ideen und 
großes persönliches Engagement greifen bei der BayFOR in-
einander; interdisziplinäres Denken wird großgeschrieben. 
Das zahlt sich aus: Auch 2014 konnten wieder viele Projekte 
an den Start gehen, die in der Antrags- oder der Vertrags-
vorbereitungsphase die BayFOR zur Unterstützung ins Boot 
geholt hatten.

Interdisziplinär verzahnt
Erfolgreiche Projekte dank einem 
breit aufgestellten Team 
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Das EU-Förderzentrum
(Stand: 31.12.2014)

Bayerische Wissenschaftler und Unternehmen beim Einwerben europäischer Fördermittel unterstützen – das ist die Kern-
kompetenz der BayFOR und ihres EU-Förderzentrums. Das EU-Förderzentrum umfasst vier thematisch ausgerichtete Fach-
bereiche, die alle Themen des europäischen Rahmenprogramms für Forschung und Innovation, Horizon 2020, inhaltlich 
abdecken. Unterstützt werden sie von den Bereichen Projektmanagement und KMU-Beratung/Enterprise Europe Network 
(S. 43 ff) sowie dem EU-Verbindungsbüro der BayFOR in Brüssel (S. 39 ff).

3. Dr. rer. nat. Mikhail Antonkin (Antonkine)
 Wissenschaftlicher Referent
 Büro Nürnberg
 Tel.: +49 (0)911 50715-950
 E-Mail: antonkin@bayfor.org

4. Eric Bourguignon
 Wissenschaftlicher Referent 
 (von April bis August 2015 in Elternzeit)
 Tel.: +49 (0)89 9901888-133 
 E-Mail: bourguignon@bayfor.org

1. Dr. rer. nat. Iana Buch
 Fachbereichsleiterin
 Tel.: +49 (0)89 9901888-150
 E-Mail: buch@bayfor.org

2. Dr. Christina Kleinert
 Stellvertretende Fachbereichsleiterin 
 (ab August 2014 in Elternzeit)

5. Dr. rer. nat. Michaela-Rosemarie Hermann
 Wissenschaftliche Referentin
 Tel.: +49 (0)89 9901888-153
 E-Mail: hermann@bayfor.org 

Zum 1. März 2014 begann die Laufzeit von FLAMMASEC (S. 27), 

des ersten ERC Starting Grant, den die BayFOR erfolgreich unter-

stützt hatte. 1,5 Millionen Euro fließen auf diesem Weg bis 2019 

an einen Wissenschaftler in Bayern – Grund genug für den zu-

ständigen BayFOR-Fachbereich Gesundheitsforschung & Biotech-

nologie, die Sektkorken knallen zu lassen. Neben Projekten wie 

FLAMMASEC, die sich mit der Grundlagenforschung zu diversen 

Erkrankungen beschäftigen, unterstützte das Team im vergange-

nen Jahr verstärkt anwendungsbezogene Forschung und Entwick-

lung, vorrangig zu den Gesellschaftlichen Herausforderungen 1 

und 2 unter Horizon 2020, aber auch in Säule 2 (Führende Rolle 

der Industrie). Eine große Rolle bei den betreuten Projektanträgen 

spielte beispielsweise der Einsatz von Informations- und Kommuni-

kationstechnologien im Gesundheitsbereich sowie die Bewertung 

der Folgen, die der Einsatz von medizinischen Technologien und 

Heilmitteln nach sich zieht (Health Technology Assessment). Durch 

Informationsveranstaltungen und Workshops an diversen Hoch-

schulen kamen zahlreiche erfolgversprechende Projekte zustande; 

daher wird das Team diesen Weg auch in Zukunft weiter verfolgen. 

Sehr gut verlief zudem die Zusammenarbeit mit den anderen Part-

nern im Haus der Forschung. Insbesondere die Kooperationsforen 

von Bayern Innovativ boten den BayFOR-Mitarbeitern, die sich in 

der Regel mit einem eigenen Stand an diesen Foren beteiligten, 

hervorragende Gelegenheiten zum Netzwerken.

 Fachbereich Gesundheitsforschung & Biotechnologie
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1. Dr. rer. nat. Panteleïmon Panagiotou
 Fachbereichsleiter
 Tel.: +49 (0)89 9901888-130
 E-Mail: panagiotou@bayfor.org

2. Dr.-Ing. Bohyun Katharina Lee
 Stellvertretende Fachbereichsleiterin
 (ab Juni 2015 in Elternzeit)

3. Dipl.-Ing. Robert Iberl
 Wissenschaftlicher Referent
 Tel.: +49 (0)89 9901888-131
 E-Mail: iberl@bayfor.org

4. Dr. rer. nat. Daniel Kießling
 Wissenschaftlicher Referent 
 Büro Nürnberg
 Tel.: +49 (0)911 50715-920
 E-Mail: kiessling@bayfor.org

5. Dr. Nico Riemann
 Wissenschaftlicher Referent* 
 Büro Nürnberg
 Tel.: +49 (0)911 50715-910
 E-Mail: riemann@bayfor.org
  
 * ab 01.06.2015 zudem 
 Stellvertretender Fachbereichsleiter

Anfang 2014 organisierte das „MINT“-Team der BayFOR in Koope-

ration mit Bayern Innovativ erneut eine große bayerische Veranstal-

tung: Die „Horizon-2020-Auftaktveranstaltung“ für den Bereich 

NMP (Nano, neue Werkstoffe und Produktionstechnologien) stieß 

auf großes Interesse in der Community und war sehr gut besucht. 

Als Referenten konnte die BayFOR einen namhaften Vertreter der 

Europäischen Kommission gewinnen; zudem stellten die drei zu-

ständigen Nationalen Kontaktstellen die NMP-Ausschreibungen 

detailliert vor. Auf zahlreichen externen Veranstaltungen waren die 

Mitarbeiter als Experten in ihrem jeweiligen Themenbereich ein-

geladen, unter anderem beim von Bayern Innovativ organisierten 

Kooperationsforum „Energieeffiziente Gebäudehüllen“. Daneben 

besuchten sie mehrere Brokerage Events in ganz Europa, um po-

tenzielle Kooperationspartner für bayerische Akteure zu identifizie-

ren. Über die High Level Group Nano & Advanced Materials der 

EU-Kommission, in die die BayFOR 2013 berufen wurde, konnten 

Themenvorschläge aus Bayern für die Ausgestaltung des NMP-Ar-

beitsprogramms 2016/17 gesammelt, klassifiziert und an die 

EU-Kommission weitergeleitet werden. Auf Projektebene führte das 

Team mehrere Aktivitäten für die EU-Projekte HarWin, SusFuelCat, 

OSNIRO und OrgBIO (S. 34-36) durch, in denen die BayFOR Partner 

ist. Ein Highlight war zudem die Bewilligung des ersten von der 

BayFOR unterstützten Horizon-2020-Projektes, EU-XCEL, bei dem 

das MINT-Team eng mit dem SSH-Fachbereich zusammenarbeitete.

 Fachbereich Informations-/Kommunikationstechnologien |  
 Natur- & Ingenieurwissenschaften 
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Im September 2014 erreichte die BayFOR die erste Hori-

zon-2020-Erfolgsmeldung: Das Projekt EU-XCEL war bewilligt 

worden. Besonders erfreulich: Der bayerische Partner im Kon-

sortium, den der Fachbereich SSH | SEC in Kooperation mit dem 

„MINT“-Team der BayFOR maßgeblich unterstützt hatte, war 

eine Hochschule für angewandte Wissenschaften. EU-XCEL zielt 

darauf ab, lokale Start-up-Communities über webbasierte, in-

novative Maßnahmen stärker untereinander zu vernetzen und 

Entrepreneurship-Prozesse zu beschleunigen. Die Bewilligung für 

ein weiteres Projekt folgte bald darauf: MOVE untersucht vor dem 

Hintergrund der hohen Jugendarbeitslosigkeit in Europa Formen, 

Institutionen und strukturelle Effekte von Mobilität junger Men-

schen. Beide Projekte starteten 2015 und zeigen beispielhaft 

das breite Spektrum, mit dem sich der Fachbereich beschäftigt: 

Während EU-XCEL als sogenannte „Innovationsaktion“ unter 

einer eher technikorientierten Ausschreibung ins Rennen ging, 

bedient MOVE einen klassisch sozialwissenschaftlich ausge-

richteten Call. Im Bereich der zivilen Sicherheitsforschung, dem 

zweiten Schwerpunkt des Fachbereichs, konnte das Team im 

vergangenen Jahr sein Netzwerk deutlich ausweiten. Wertvolle 

Kontakte bestehen seitdem etwa nach Israel. Zu den Highlights 

zählt der Besuch der 3rd International Homeland Security Confe-

rence in Tel Aviv, der in enger Kooperation mit dem bayerischen 

Wirtschaftsministerium und dem israelischen Generalkonsulat 

in München erfolgte. Ein weiterer Höhepunkt war die Informa-

tions- und Netzwerk-Veranstaltung „Fit für 2015! Horizon 2020: 

Innovationen für eine sichere Gesellschaft“, die die BayFOR in 

Kooperation mit IABG/fit4sec, der Österreichischen Forschungs-

förderungsgesellschaft und Euresearch (Schweiz) im November 

in Ottobrunn organisierte.

 Fachbereich Sozial-, Wirtschafts- & Geisteswissenschaften | 
 Sicherheitsforschung

1. Dr. phil. Wolfgang Thiel
 Fachbereichsleiter
 Tel.: +49 (0)89 9901888-160
 E-Mail: thiel@bayfor.org

2. Dr. phil. Alexander Christian Widmann
 Wissenschaftlicher Referent
 Büro Nürnberg
 Tel.: +49 (0)911 50715-970
 E-Mail: widmann@bayfor.org

3. Larissa Kramny, M. A.
 Wissenschaftliche Referentin
 (zum 31.12.2014 ausgeschieden)
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Mit dem FP7-Projekt SUNLIQUID (S. 24) startete 2014 das finanz-

stärkste Projekt, das die BayFOR, in diesem Fall der Fachbereich 

Umwelt, Energie & Bioökonomie, bis dato betreut hat. Rund 23 

Millionen Euro schießt die Europäische Kommission über eine 

Laufzeit von vier Jahren zu, der Großteil davon fließt nach Bay-

ern. Neben dem europäischen Rahmenprogramm Horizon 2020 

berät das Team zu einer Vielzahl alternativer Förderprogramme 

auf europäischer und auch nationaler Ebene. In diesen konnten 

sich die Mitarbeiter in den vergangenen Jahren profunde Kennt-

nisse aneignen, die sie auch 2014 gewinnbringend für bayerische 

Akteure einsetzten. Unterstützt haben sie beispielsweise mehre-

re INTERREG-Projekte sowie Anträge unter Bundesprogrammen, 

die eine klare Internationalisierungskomponente aufweisen. Da-

zu gehört ein Projekt zu Furnierschichtholzrohren in Kooperation 

mit Australien und Österreich (BMBF, IngenieurNachwuchs) oder 

das Projekt GLOCAD im Donauraum (BMBF, FuE-Netzwerke, S. 

38). Auch erfolgreiche Projekte im ERA-Net WoodWisdom-Net 

(CaReWood, TallFacades (S. 29)) sowie das unter der JPI Climate 

finanzierte Projekt SelfCity (Start 2015) zählen zu den Erfolgsbei-

spielen des Fachbereichs. Dabei stärkte das Team durch Aufent-

halte vor Ort sein Netzwerk mit strategischen Partnern im In- und 

Ausland (bspw. Finnland, Türkei, Spanien). In allen bayerischen 

Regierungsbezirken referierten die Mitarbeiter bei Veranstaltun-

gen und organisierten in Kooperation mit den bayerischen Hoch-

schulen und lokalen Akteuren aus der Wirtschaft sowie Multipli-

katoren regelmäßig Trainings-Workshops zur Antragsverfassung. 

Eine zentrale Großveranstaltung mit über 130 Teilnehmern zu 

den Horizon-2020-Themen Umwelt und Bioökonomie führte das 

Team im Juni im bayerischen Wirtschaftsministerium durch.

 Fachbereich Umwelt, Energie & Bioökonomie 

1. Dr. rer. nat. Thomas Ammerl
 Fachbereichsleiter
 Tel.: +49 (0)89 9901888-120
 E-Mail: ammerl@bayfor.org

2. Dipl.-Geogr. Andrea Reiter
 Stellvertretende Fachbereichsleiterin
 Tel.: +49 (0)89 9901888-121
 E-Mail: reiter@bayfor.org

3. Dipl.-Geogr. Andreas Blume
 Wissenschaftlicher Referent
 Tel.: +49 (0)89 9901888-122
 E-Mail: blume@bayfor.org

4. Marcus Kratschke, M. A.
 Wissenschaftlicher Referent
 Büro Nürnberg
 Tel.: +49 (0)911 50715-940
 E-Mail: kratschke@bayfor.org 

5. Dr. rer. nat. Jenny Malig
 Wissenschaftliche Referentin
 (zum 31.12.2014 ausgeschieden)
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Nicht nur in inhaltlicher, sondern auch in administrativer und finan-

zieller Hinsicht haben sich mit dem Start von Horizon 2020 zahl-

reiche Änderungen ergeben. Manches ist einfacher geworden: 

Beispielsweise gelten nun einheitliche Fördersätze und die Zahl 

der Audits wurde reduziert. Doch auf der anderen Seite sind die 

Financial Guidelines umfangreicher geworden, und generell hat der 

Wechsel vom 7. Forschungsrahmenprogramm viele Fragen bei den 

Beteiligten aufgeworfen, sodass den EU-HelpDesk im Jahr 2014 

mehr Anfragen als zuvor erreichten. Im Rahmen von drei Projekt-

management-Workshops sowie individuellen Vor-Ort-Trainings bot 

das Team Akteuren aus ganz Bayern die Möglichkeit, ihre Kenntnis-

se im EU-Projektmanagement zu vertiefen. Auch indirekt profitie-

ren EU-Antragsteller von diesem Know-how, denn bei der Ausar-

beitung von Anträgen, insbesondere bei der Budgetkalkulation, der 

Managementstruktur oder den Arbeitspaketbeschreibungen, arbei-

ten die BayFOR-Fachbereiche und der Bereich Projektmanagement 

eng zusammen. Mit CLIMB, LARGECELLS und IMAGEEN (S. 31-33) 

gelangten 2014 drei von zwölf der BayFOR-betreuten Projekte ans 

Ende ihrer Laufzeit und konnten auch in administrativer Hinsicht 

erfolgreich abgeschlossen werden.

 Bereich Projektmanagement

1. Dipl.-Ing. (Univ.) | Dipl.-Ing. (FH) Tania Walter-Güpner
 Bereichsleiterin
 Tel.: +49 (0)89 9901888-114
 E-Mail: walter@bayfor.org

2. Meike Dlaboha, MBA
 Stellvertretende Bereichsleiterin
 Projektmanagerin PsyCris
 (zum 28.02.2015 ausgeschieden)

3. Dr. rer. nat. Cornelia Baumann
 Projektmanagerin GeoMol
 (ab April 2015 in Elternzeit) 

4. Larissa Kramny, M. A.
 Projektmanagerin AlpBC
 (zum 31.12.2014 ausgeschieden)

5. Dipl.-Geogr. Gudrun Lampart, M. A.
 Projektmanagerin AlpBC
 Tel.: +49 (0)89 9901888-125
 E-Mail: lampart@bayfor.org 

6. Miriam Lorenz, B. Sc.
 Projektmanagerin HarWin und SusFuelCat
 Tel.: +49 (0)89 9901888-134
 E-Mail: lorenz@bayfor.org

7. Dr. rer. nat. Claudius Mott
 Projektmanager TIRCON
 Tel.: +49 (0)89 9901888-173
 E-Mail: mott@bayfor.org

8. Dipl.-Biol. Astrid Oelsner
 Projektmanagerin SIMWOOD
 Tel.: +49 (0)89 9901888-172
 E-Mail: oelsner@bayfor.org

9. Dipl.-Geogr. Natalie Vogel
 Projektmanagerin VAO
 (ab Januar 2015 in Elternzeit)
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Der Bereich KMU-Beratung ist in der BayFOR die Anlaufstelle in 

puncto EU-Politik und -Förderung für Unternehmen. Unter Hori-

zon 2020 hielt ein komplett neues Instrument Einzug in die eu-

ropäische Förderlandschaft: Das KMU-Instrument richtet sich an 

hochinnovative Unternehmen und stieß im ersten Jahr seiner Lauf-

zeit bei bayerischen Firmen auf sehr großes Interesse. Die Bera-

tung zu den spezifischen Anforderungen sowie die Unterstützung 

bei der Antragserstellung stellten daher 2014 einen Schwerpunkt 

des Bereichs KMU-Beratung in der BayFOR dar. Hinzu kommt, 

dass die BayFOR als EEN-Partner nun auch für bewilligte Projekte 

weiterführende Dienstleistungen als Key Account Manager anbie-

ten kann. Dabei – sowie in vielen anderen KMU-relevanten The-

menbereichen – arbeitet sie eng mit Bayern Innovativ zusammen. 

Darüber hinaus vermittelte das Team im Rahmen des Enterprise 

Europe Network (EEN), das in der BayFOR im Bereich KMU- 

Beratung betreut wird, zahlreiche bayerische Akteure als Partner 

in internationale Konsortien oder identifizierte umgekehrt passen-

de Partner für bayerisch koordinierte Projekte. Einen besonderen 

Stellenwert nahm 2014 die Durchführung und der Abschluss des 

EU-Projektes IMAGEEN (S. 32) ein. Weitere Informationen zum 

EEN sowie zum Serviceportfolio, das die BayFOR als Partnerinstitu-

tion in diesem Netzwerk anbietet, finden Sie auf Seite 43 ff.

Der Bereich „Sonderthemen“ beschäftigte sich vorrangig mit 

dem Programm Erasmus+. Rund 14,8 Mrd. Euro stehen von 2014 

bis 2020 zur Verfügung, um die europäischen Bildungssysteme 

zu modernisieren und Jugendliche und junge Erwachsene fit für 

den Arbeitsmarkt zu machen. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf 

der Förderung von Mobilitätsmaßnahmen. Darüber hinaus führte 

der Bereich „Sonderthemen“ Beratungen und Antragsentwick-

lungen unter dem Förderprogramm EUREKA Eurostars durch. Der 

Bereich wurde zum 31.03.2015 geschlossen.

 Bereich KMU-Beratung  Bereich Sonderthemen

Bereich KMU-Beratung
1. Natalia García Mozo
 Bereichsleiterin
 Tel.: +49 (0)89 9901888-171
 E-Mail: mozo@bayfor.org

2. Dipl.-Oec. Cristina Saftoiu
 Projektmanagerin
 (zum 31.12.2014 ausgeschieden)

Bereich Sonderthemen
3. Dipl.-Ing. Albrecht Friess
 Wissenschaftlicher Referent
 (zum 31.03.2015 ausgeschieden)

Änderungen im Projektmanagement:

TIRCON: betreut durch Dr. phil. Florence Gauzy Krieger

ab 01.01.2015:
VAO: betreut durch Dr. rer. nat. Claudius Mott

ab 01.03.2015:
GeoMol: betreut durch Dipl.-Kfm. Veselin Stanev
HarWin: betreut durch Dr. rer. nat. Claudius Mott
PsyCris: betreut durch Miriam Lorenz, B. Sc.
Stellvertretende Bereichsleiterin: Dipl.-Biol. Astrid Oelsner



„Im INTERREG-Projekt ‚F+I Netzwerk 

BayAut‘ zeigte sich eindrucksvoll, was 

der gemeinsame Grenzraum Bayern- 

Österreich an Forschungsexpertise zu 

bieten hat. Die Forschungs- und Wis-

senschaftseinrichtungen stellen durch 

ihre Schwerpunkte und Kernkompe-

tenzen keine Konkurrenz dar, vielmehr lassen sich Themen 

untereinander gut ergänzen bzw. verknüpfen. Es war für uns 

wesentlich, die BayFOR aufgrund ihres umfangreichen Netz-

werks als Partner im Konsortium zu haben. Die Zusammen-

arbeit gestaltete sich vorbildhaft und hat entscheidend zum 

Erfolg des Projekts beigetragen.“

Mag. Walter Haas, Bereichsleiter Standort-Entwicklung, Innovations- 
und Technologietransfer Salzburg GmbH
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Die BayFOR war Teil des Konsortiums und erarbeitete den Antrag 

gemeinsam mit den anderen vier beteiligten Institutionen. Im 

laufenden Projekt war sie als Leiterin des Arbeitspakets 2 für die 

Analyse der betroffenen bayerischen Gebiete im Rahmen einer 

Desk Research und einer ergänzenden Feldanalyse verantwort-

lich und lieferte darüber hinaus fachlichen Input zu den ande-

ren Arbeitspaketen, insbesondere zu Unterstützungsleistungen 

für F&E-Einrichtungen sowie Unternehmen. Im Dezember 2014 

schuf sie mit dem „Forschungsdialog Energie“ eine Networ-

king-Plattform für die im Projektgebiet vertretenen 

Akteure aus Wissenschaft und Wirtschaft.

BayFOR@Work

Ein besserer Zugang zu Forschungseinrichtungen für kleine und 

mittlere Unternehmen (KMU) im bayerisch-österreichischen Grenz-

raum sowie eine verbesserte transnationale Koopera tion zwischen 

den Wissenschaftseinrichtungen – das waren die zentralen Anliegen 

des F+I-Netzwerks BayAut. In der täglichen Praxis der Wirtschafts-

förderungsagenturen zeigt sich, dass gerade KMU durch die ho-

he Auslastung im Alltagsgeschäft mit vielen Innovationshürden zu 

kämpfen haben. Der bayerisch-österreichische Grenzraum ist, was 

Wissenschaftseinrichtungen betrifft, tendenziell kleinstrukturiert 

und entspricht nicht immer dem Bedarf von KMU. Eine enge, grenz-

überschreitende Kooperation findet kaum statt, sodass die kritische 

Masse für wirtschaftsnahe Forschungsthemen fehlt. Aber auch 

aufseiten der Unternehmen zeigt sich, dass Wissenschaftspartner 

auf der anderen Seite der Grenze kaum wahrgenommen werden. 

Hier setzte das F+I-Netzwerk BayAut an, das die wirtschaftsbe-

darfsbezogenen Kompetenzen der Wissenschaftseinrichtungen im 

Grenzraum erfasst hat, sodass nun erstmals eine Übersicht existiert, 

welche Potenziale in der Region vorhanden sind. Daraus entstand 

eine gemeinsame Prioritätenliste, in welchen Themenbereichen der 

Bedarf bei den KMU am größten erscheint. Im nächsten Schritt 

organisierte das Konsortium Workshops zu diesen Themen, um 

einerseits Kooperationspotenziale auszuloten und andererseits an 

konkreten gemeinsamen Forschungs- und Transfermaßnahmen zu 

arbeiten. Daraus sollen Folgeaktivitäten, Transfer- und F&E-Projekte 

angeschoben sowie der grenzüberschreitende Zugang von KMU zu 

Wissenschaftseinrichtungen erleichtert werden.

(Forschungs- und Innovationsnetzwerk Bayern-Österreich)

Programm: INTERREG IV B Bayern – Österreich 2007-2013

Laufzeit: 04/2014-03/2015

Fördersumme: 107.000 Euro

Projektkennzeichen: J00366

Koordinator: Mag. Walter Haas, Bereichsleiter Standort-Entwicklung, Innovations- und 

Technologietransfer Salzburg GmbH

Beteiligte Länder: Deutschland (Bayern), Österreich (Oberösterreich, Salzburg, Tirol)

Rolle der BayFOR: Leitung Arbeitspaket 2 (Analyse der bayerischen Gebiete) 

Internet: www.bayfor.org/projekt-bayaut

2014 starteten drei Projekte, in denen die BayFOR Teil des Konsortiums ist. Während sie in SUNLIQUID als Work - 
package-Leader für die Vebreitung der Ergebnisse zuständig ist, arbeitete sie im F+I-Netzwerk BayAut auf der wis-
senschaftlichen Seite mit. Im Projekt NEED ist die BayFOR assoziierter Partner.

Gestartete EU-Projekte 
mit BayFOR als Partner 

 F+I-Netzwerk BayAut
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Erneuerbare Energien werden in Botswana, Namibia und Sambia 

größer geschrieben, als man vermuten könnte. So gibt es dort 

ambitionierte Pläne der Politik, den Anteil der fossilen Brennstoffe 

zu reduzieren und gleichzeitig ländliche Gebiete Schritt für Schritt 

zu elektrifizieren. Diese Einzelinitiativen stoßen jedoch schnell an 

ihre Grenzen, hauptsächlich aufgrund des fehlenden technischen 

Know-hows für die Herstellung und Wartung der Anlagen. Die-

ses will die Technische Hochschule Ingolstadt dort aufbauen, die 

wichtigsten Akteure vernetzen und die Verantwortlichen vor Ort 

motivieren, dem Thema mehr Bedeutung beizumessen. 

Unterschiedliche Ausgangslage

Wenngleich sich das Projekt auf Botswana, Namibia und Sambia 

beschränkt, erwartet Koordinator Professor Wilfried Zörner auch 

positive Auswirkungen auf weitere südafrikanische Länder. Eine 

Einheitslösung gibt es allerdings nicht. Botswana etwa gewinnt be-

reits 34 Prozent seiner Energie aus erneuerbaren Quellen. In länd-

lichen Gebieten fehlt jedoch der Zugang zum Stromnetz. Namibia 

dagegen muss 60 Prozent seiner Energie importieren; die Elektri-

fizierungsrate beträgt gerade einmal 30 Prozent. Auch Sambia ist 

zum Teil von Importen abhängig; zudem gibt es lokale Wasserkraft-

werke. Letztere schöpfen ihr Potenzial jedoch bei weitem nicht aus.

Vielfältige Ansatzpunkte

Die Projektpartner sehen hierfür mehrere Ansatzpunkte. Sie 

wollen das Bewusstsein und die Handlungsbereitschaft auf po-

litischer Ebene steigern. Zudem gilt es, die Ausbildung zu ver-

bessern und Industriestandards einzuführen, die die Entwicklung 

und Wartung adäquater Technologien vor Ort ermöglichen. 

Daher zählen auch Forschungs- und Bildungs-

einrichtungen sowie die lokale Industrie zu 

den Zielgruppen. Sie verfügen oftmals 

nicht über ausreichend Verbindun-

gen untereinander sowie zu po-

litischen Entscheidungsträgern. 

NEED will deshalb einen dualen 

Studiengang entwickeln. 

(Network of Excellence in Renewable Energy Technologies for Development)

Programm: ACP-EU Cooperation Programme in Science and Technology (S&T II)

Laufzeit: 03/2014-02/2017

Fördersumme: 995.000 Euro

Projektkennzeichen: FED/2013/330-221

Koordinator: Prof. Dr. Wilfried Zörner, Institut für neue Energie-Systeme (InES), Technische Hochschule Ingolstadt

Beteiligte Länder: Botswana, Deutschland, Namibia, Sambia

Rolle der BayFOR: Assoziierter Partner (Dissemination, Beratung zu weiterführenden Projekten)

Internet: www.need-project.org

 NEED

Über eine BayIntAn-geförderte Anbahnungsreise nach Namibia 

und Sambia konnte die THI wichtige Kontakte zu den Partnern 

vor Ort knüpfen. Die BayFOR hat den Antrag inhaltlich mitge-

staltet und stand hierzu unter anderem in engem Austausch mit 

der zuständigen Nationalen Kontaktstelle, um die Anforderun-

gen dieser Förderschiene optimal zu bedienen, die deutlich von 

anderen europäischen Förderprogrammen abweichen. Bei der 

Antragstellung und in den Vertragsverhandlungen hat sie die THI 

intensiv beraten und war bei mehreren Terminen in Ingolstadt 

vor Ort. Auch bei der Budgetierung, einem weiteren wichtigen 

Schritt in der Antragstellung, unterstützte die BayFOR die Partner 

mit ihrer Expertise. Alle Aktivitäten wurden in enger Koope-

ration mit dem Institut für neue Energie-Systeme der 

THI durchgeführt. Am laufenden Projekt ist 

die BayFOR als assoziierter Partner beteiligt.

BayFOR@Work

„NEED ist nach einer mehrjährigen 

Anlaufphase das erste erfolgreich ak-

quirierte Drittmittelprojekt mit Afrika. 

Das ACP-S&T-Programm unterschei-

det sich dabei deutlich von anderen 

europäischen Förderschienen. Diese 

Hürde konnten wir jedoch problemlos 

meistern, nicht zuletzt dank der hervorragenden Zusammen-

arbeit zwischen Hochschule und BayFOR. Die BayFOR hat 

sich umfassend in die Materie eingearbeitet – vielen Dank 

für diesen Einsatz.“

Prof. Dr. Wilfried Zörner, Institut für neue Energie-Systeme (InES), 
Technische Hochschule Ingolstadt



 SUNLIQUID

24  |   Gestartete EU-Projekte

(sunliquid® large scale demonstration plant for the production of cellulosic ethanol)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-ENERGY

Laufzeit: 04/2014-03/2018

Fördersumme: 23 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 322386

Koordinator: Dr. Markus Rarbach, Head of Start-up Business Project Biofuels & Derivatives, Clariant Produkte (Deutschland) GmbH 

Beteiligte Länder: Deutschland, Österreich, Ungarn

Rolle der BayFOR: Workpackage Leader „Dissemination & Stakeholder Interaction“

Internet: www.sunliquid-project-fp7.eu

Der Verkehrssektor verbraucht rund die Hälfte 

des weltweiten, immer knapper werdenden 

Erdölvorkommens, gleichzeitig gelten die 

dabei entstehenden CO
2
-Emissionen 

als Mitverursacher der globalen Er-

wärmung. Die kommerzielle Reife 

einer nachhaltigen, klimafreund-

lichen Alternative möchte SUNLI-

QUID demonstrieren. Das von der 

Clariant Produkte (Deutschland) 

GmbH entwickelte sunliquid®-Ver-

fahren produziert aus Agrarrest-

stoffen Zellulose-Ethanol, einen 

fortschrittlichen, nachhaltigen und 

klimafreundlichen Biokraftstoff der 

zweiten Generation. Dabei dienen 

Nebenprodukte der heutigen landwirt-

schaftlichen Praxis, wie Getreide- oder 

Maisstroh, als Rohstoff, die keine Verwen-

dung als Nahrungsmittel finden und nicht um Anbauflächen kon-

kurrieren. Der Prozess wandelt den schwer zugänglichen C5- und 

C6-Zucker aus diesen Pflanzenteilen beinahe vollständig in Ethanol 

um. In Straubing wird seit 2012 in einer Prototypen-Anlage die 

technologische Reife des Prozesses demonstriert. Das EU-Projekt 

hat sich nun zum Ziel gesetzt, die Wirtschaftlichkeit dieser innovati-

ven Technologie mit dem Bau und Betrieb einer Produktionsanlage 

im kommerziellen Maßstab unter Beweis zu stellen. 

Die Produktion erfolgt energieautark und beinahe CO
2
-neutral. 

Das durch das sunliquid®-Verfahren erzeugte Ethanol zeichnet 

sich durch eine hervorragende Klimabilanz aus: Im Vergleich zu 

fossilem Benzin emittiert Zellulose-Ethanol rund 95 Prozent weni-

ger Treibhausgase. Zudem ist der Prozess durch die Verwendung 

von rohstoffspezifischen Enzymen besonders effizient und ermög-

licht durch die prozessintegrierte Produktion der Biokatalysatoren 

langfristig konkurrenzfähige Produktionskosten. Zellulose-Ethanol 

könnte durch die Verwertung von Überschussstroh rund 25 Pro-

zent der für 2020 prognostizierten Nachfrage nach Benzin in der 

EU decken. Langfristig lässt sich so die Abhängigkeit von fossilen 

Kraftstoffen und erdölexportierenden Ländern verringern.

Die BayFOR unterstützte SUNLIQUID intensiv von der Antrags-

verfassung bis zu den Vertragsverhandlungen mit der EU. In 

enger Kooperation mit dem Koordinator gestaltete sie den 

Antrag inhaltlich vor allem in den Bereichen Impact und Im-

plementation. Zudem stand sie allen Partnern bei der Budget-

kalkulation zur Seite und erarbeitete den Entwurf des Kon-

sortialvertrags. Seit Beginn des Projekts ist sie als Leiterin des 

Arbeitspakets „Dissemination & Stakeholder Interaction“ für 

die Verbreitung der Projektergebnisse verantwortlich. Dabei 

fallen die Entwicklung eines Corporate Designs, die Erstellung 

von Print- und Online-Kommunikationsmaterial sowie konti-

nuierliche Presse- und Öffentlichkeitsarbeit in ihren Aufgaben-

bereich. Zudem liefert sie dem SUNLIQUID-Konsortium regel-

mäßig Informationen zu weiteren EU-Fördermöglichkeiten. 

BayFOR@Work

„Bereits in der Antragsphase war die 

BayFOR mit ihrer Expertise ein er-

folgskritischer Faktor für das Projekt. 

Insbesondere bei den Formalitäten 

des 7. Forschungsrahmenprogramms 

konnten wir uns jederzeit auf das 

Know-how der BayFOR-Mitarbeiter 

verlassen. Daher wollten wir sie auch für das laufende Pro-

jekt mit ins Boot holen: Mit ihrer jahrelangen Erfahrung bei 

der Verbreitung der Ergebnisse von EU-Projekten haben wir 

nun auch hier einen kompetenten Partner.“

Dr. Markus Rarbach, Head of Start-up Business Project Biofuels & 
Derivatives, Clariant Produkte (Deutschland) GmbH
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Obwohl der EU ein nachhaltiges Wassermanagement ein großes 

Anliegen ist, fehlen Maßnahmen, die Bürger bei einem verant-

wortungsvollen Umgang mit der Ressource Wasser unterstützen. 

Das Projekt DAIAD arbeitet daher am Aufbau einer kostengünsti-

gen IT-Infrastruktur, mithilfe derer Privatpersonen ihren Verbrauch 

in Echtzeit und unabhängig von ihrem Wasserversorger prüfen 

können. In der 42-monatigen Projektphase wollen die Wissen-

schaftler Haushalte in Athen (Griechenland) und Brighton (Groß-

britannien) mit energieautarken und kommunikationsfähigen 

Wasser- und Wärmemengenzählern ausstatten und Methoden 

zur Auswertung der bei einem großflächigen Einsatz entstehen-

den immensen Datenmengen entwickeln. Die britischen Haus-

halte wurden dabei über eine öffentliche Ausschreibung auf das 

Projekt aufmerksam gemacht und konnten sich für eine Teilnah-

me melden. Der Bottom- up-Ansatz des Projektes überzeugte die 

EU – er könne den Ergebnissen noch mehr Objektivität verleihen, 

so die Gutachter. 

„Effizientes Wassermanagement trägt zu einer gesunden und 

energieeffizienten Gesellschaft bei. Bislang haben Verbraucher 

jedoch nur begrenzte Möglichkeiten, ihren Verbrauch zu prüfen 

und ihren Lebensstil den Ergebnissen anzupassen. In Deutschland 

geht es dabei insbesondere um den Warmwasserverbrauch, denn 

dieser bildet den zweitgrößten Posten im Energiebudget von 

Haushalten“, so Projektpartner Professor Thorsten Staake von 

der Universität Bamberg. Um die Verbraucher so gut wie mög-

lich zu unterstützen, sammeln die von DAIAD entwickelten Zähler 

nicht nur Daten, sondern analysieren sie auch, bereiten sie auf 

und geben Handlungsempfehlungen. Die im Projekt entwickel-

ten Technologien will das Konsortium anschließend unter freier 

Lizenz veröffentlichen, um eine rasche, großflächige Verbreitung 

sicherzustellen.

(Open Water Management – from droplets of participation to streams of knowledge)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-ICT

Laufzeit: 03/2014-08/2017

Fördersumme: 3,2 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 619186

Koordinator: Spiros Athanasiou, Institute for the Management of Information Systems, 

Athena Research and Innovation Center

Beteiligte Länder: Deutschland, Griechenland, Großbritannien, Schweiz

Internet: www.daiad.eu 

 DAIAD

Mit der Universität Bamberg arbeitet die BayFOR gerade im Be-

reich der Informations- und Kommunikationstechnologien bereits 

seit längerem eng zusammen. Beim erfolgreichen Antrag von 

Professor Staake, der sich zum ersten Mal um EU-Fördermittel be-

worben hatte, wurde sie im Zuge der Vertragsverhandlungen mit 

der Europäischen Kommission zu Rate gezogen – ein Vorgehen, 

das sich ausgezahlt hat: Die BayFOR analysierte den Antrag sowie 

den Evaluation Summary Report und konnte so wertvolle Hinwei-

se für die Vertragsverhandlungen geben. Zudem gelang es, das 

Budget für die Universität Bamberg noch etwas aufzustocken.

BayFOR@Work

Gestartete EU-Projekte 
ohne BayFOR als Partner 

„Die BayFOR vermittelt wertvolle Kon-

takte zu potentiellen Projektpartnern 

und unterstützt das Aufgleisen von 

Kooperationen aktiv.“

Prof. Dr. Thorsten Staake, Lehrstuhl für 
Wirtschaftsinformatik, insbesondere Energie-
effiziente Systeme, Universität Bamberg

Neben den bereits vorgestellten EU-Projekten hat die BayFOR zahlreiche weitere Konsortien erfolgreich unterstützt. Eine 
Auswahl an 2014 gestarteten Projekten, in denen die BayFOR nicht Partner ist, zeigen die folgenden Seiten.
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 EU-InnovatE

(Sustainable Lifestyles 2.0: End User Integration, Innovation and 

Entrepreneurship)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-SSH

Laufzeit: 01/2014-12/2016

Fördersumme: 4,7 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 613194

Koordinator: Prof. Dr. Frank-Martin Belz, Chair of Corporate 

Sustainability – Brewery and Food Industry, Technische Universität 

München

Beteiligte Länder: Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, 

Großbritannien, Italien, Niederlande, Polen, Spanien 

Internet: www.euinnovate.com 

Täglich werden Tonnen von Nahrungsmitteln weggeworfen, 

manchmal nur, weil Obst und Gemüse nicht schön aussehen. 

Das wollten einige Konsumenten nicht länger mitmachen – und 

gründeten ein Unternehmen, das Übriggebliebenes zu Marme-

lade und Chutneys verarbeitet. Andere Nutzer riefen die ersten 

Car-Sharing-Organisationen ins Leben oder vertreiben nachhal-

tig produzierte Textilien. „Diese Menschen setzen nicht auf die 

Politik oder NGOs, um einen ökologischen oder sozialen Miss-

stand zu beheben. Sie wollen selbst etwas tun – und gehen das 

Problem unternehmerisch an“, sagt Projektkoordinator Professor 

Frank-Martin Belz von der Technischen Universität München. 

„Andere sehen den immer größer werdenden Wunsch nach 

Nachhaltigkeit und stoßen bewusst in die noch bestehenden 

Marktlücken.“

Mehr denn je werden Konsumenten heute zu Unternehmern, 

weil sie Antworten auf sozio-ökologische Herausforderungen 

bieten wollen. Welche Motive sie für eine „grüne Existenz-

gründung“ haben, wie sie diese bewerkstelligen und ob sie 

sich dabei auch erfolgreich am Markt behaupten können, ist 

bislang jedoch weitgehend unerforscht. Im Rahmen des 2014 

gestarteten Projekts EU-InnovatE untersuchen 14 europäische 

Forschungseinrichtungen, welches Potenzial hier für eine nach-

haltigere Wirtschaft schlummert und wie etablierte Firmen öko-

logisch bewusste Kunden bei der Entwicklung ihrer Produkte 

aktiv mit einbeziehen. Mehr als 50 Unternehmen in 15 euro-

päischen Ländern werden die Wissenschaftler unter die Lupe 

nehmen. Dabei konzentrieren sie sich auf die Branchen Lebens-

mittel, Bau/Wohnen, Mobilität und Energie.

Das Forschungsvorhaben wird von der EU mit Mitteln aus dem 

7. Forschungsrahmenprogramm gefördert. Koordinator ist Pro-

fessor Frank-Martin Belz, Technische Universität München. Mit 

der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt ist eine zweite 

bayerische Partnerinstitution beteiligt.

Das Jahr 2013 endete für die Sozial-, Wirtschafts- und Geistes-

wissenschaften (SSH) in Bayern mit einem sehr großen Erfolg: 

Zum ersten Mal, seit die EU Forschung und Innovation fördert, 

wurden zwei in Bayern koordinierte EU-Verbundforschungs-

projekte im hoch kompetitiven SSH-Bereich bewilligt. Auch 

für die BayFOR bedeutete dies einen beachtlichen Durchbruch, 

begleitete sie doch beide Projekte in unterschiedlicher Intensi-

tät bei der Antragstellung. Besonders EU-InnovatE profitierte 

von der umfassenden Unterstützung der BayFOR, die neben 

der individuellen Beratung der bayerischen Partner auch die 

aktive Begleitung während der Evaluierungs- und Vertrags-

verhandlungsphase mit einschloss. Dabei arbeitete sie eng mit 

der Stabstelle Forschungsförderung der KU Eichstätt-Ingolstadt 

bzw. dem EU Office in TUM ForTe zusammen.

BayFOR@Work

„Die ebenso engagierte wie kompe-

tente Begleitung durch die BayFOR war 

für unseren Beitrag zum letztlich er-

folgreichen EU-InnovatE-Konzept  ab- 

solut essentiell. Das begann bereits 

bei einer realistischen Budgetplanung 

für das von mir verantwortete Work-

package und schloss nach der Bewilligung einen Schu-

lungs-Workshop unserer Verwaltung zur professionellen Ab-

wicklung mit ein. Die Einrichtung der BayFOR ist ein Beispiel 

für sinnvolle – weil subsidiäre – Wissenschaftspolitik. Wir 

freuen uns schon auf die weitere Zusammenarbeit!“

Prof. Dr. André Habisch, Christliche Sozialethik und Gesellschaftspolitik, 
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt
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Wenn der Körper sich gegen sich selbst wendet, sind Medizi-

ner oft ratlos. Die Symptome etwa von Multi pler Skle ro se oder 

rheumatoider Arthritis können sie zwar 

behandeln, doch die Ursachen 

solcher und anderer Autoim-

mun- bzw. autoinflamma-

torischer Erkran kungen sind 

weitgehend unbekannt. Seit 

1. März 2014 erforscht  

Dr. Olaf Groß vom Klinikum 

rechts der Isar eine immuno-

logische Fragestellung an hand 

eines Konzepts, das der Euro-

päische Forschungsrat (European 

Research Council, ERC) als „exzel-

lent“ einstuft und im Rahmen ei-

nes ERC „Starting Grant“ fördert. 

Der Nachwuchswissenschaftler un-

tersucht in seinem auf fünf Jahre 

angelegten Forschungsvorhaben 

einen Mechanismus der Immunab-

wehr, der dazu führen kann, dass auf-

grund einer überschießenden Entzündungs-

reaktion körpereigene Zellen und Gewebe angegriffen 

werden. Im Normalfall wird dieser Abwehrmechanismus 

durch Bakterien und andere Krankheitserreger oder durch 

sterile Gefahrensignale aus dem Körper oder aus der 

Umwelt ausgelöst. Sie aktivieren in den Immun-

zellen einen Proteinkomplex, der seinerseits eine 

Reaktionskette in Gang setzt und über das Enzym 

Caspase-1 den Botenstoff Interleukin-1beta freisetzt. 

Dieser löst eine Entzündung aus und wehrt 

so die Erreger ab.

Während die Grund-

züge der Abwehr 

klar sind, liegen 

die genauen Me-

chanismen des Zu-

sammenspiels von 

Caspase-1 und Inter-

leukin-1beta jedoch 

ebenso im Dunkeln wie 

die Antwort auf die Frage, 

warum dieser Mechanis-

mus bei Autoimmun-

erkrankungen auch 

ohne Krankheitserreger 

ausgelöst wird. Im Rah-

men von FLAMMASEC ver-

suchen die Wissenschaftler nun 

Antworten auf diese Fragen zu finden. Zudem 

wollen sie entschlüsseln, wie Caspase-1 die 

Ausschüttung von Interleukin-1beta kontrol-

liert. „Wir hoffen, dass wir durch ein besseres 

Verständnis dieser Vorgänge Ansatzpunkte für 

zukünftige Therapien erhalten, mit denen sich 

diese autoinflammatorischen Erkrankungen 

bekämpfen lassen“, so Dr. Groß.

 FLAMMASEC

Die BayFOR beriet Dr. Groß zum einen bezüglich des korrekten 

Aufbaus eines ERC-Antrags und der Anpassung an die Erwar-

tungen der Gutachter. Sie übernahm das Proofreading und die 

formale Abwicklung der Antragstellung. Bei letzterem arbeite-

te sie eng mit der Verwaltung der medizinischen Fakultät der 

Technischen Universität München zusammen. Zum anderen be-

reitete sie Dr. Groß auf die für einen ERC Starting Grant gefor-

derte Verteidigung seines Antrags vor dem Gutachtergremium 

in Brüssel vor.

BayFOR@Work
„Große Grants wie einen ERC Grant 

wirbt man nicht regelmäßig ein, da-

her hat man hier als Forscher wenig 

Erfahrung mit den Rahmenbedingun-

gen. Zudem stellt die EU hohe for-

malistische Anforderungen und hat 

einen sehr spezifischen Prozessablauf, 

in welche man sich erst einmal hineinfinden muss. Deshalb 

ist es wichtig, dass die BayFOR diese Erfahrung für neue An-

tragsteller vorhält und für Fragen zur Verfügung steht, aber 

auch aktiv Informationen weitergibt. Der Beitrag der BayFOR 

war für mich sehr wertvoll.“

PD Dr. Olaf Groß, Klinikum rechts der Isar, Technische Universität München

(Inflammasome-induced IL-1 Secretion: Route, Mechanism, and Cell Fate)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-ERC

Laufzeit: 03/2014-02/2019

Fördersumme: 1,5 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 337689

Principal Investigator: PD Dr. Olaf Groß, Klinikum rechts der Isar, Technische Universität München
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 RHAPSODY

(Research to Assess Policies and Strategies for Dementia in the Young)

Programm: EU Joint Programme – Neurodegenerative Disease Research (JPND) 

Laufzeit: 04/2014-03/2017

Fördersumme: 1,7 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 01ED1404A

Koordinator: Prof. Dr. med. Alexander Kurz, Klinik und Poliklinik für Psychiatrie und Psychotherapie, Technische Universität München 

Beteiligte Länder: Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Niederlande, Portugal, Schweden

Internet: www.rhapsody-project.eu 

In allen europäischen Ländern ist die Verbesserung der Lebensver-

hältnisse von Menschen mit Demenz und ihrer Angehörigen ein 

prioritäres Ziel der Gesundheitspolitik. Im Zuge des 2008 einge-

richteten Kooperationsmodells „Joint Programming“ zur Neuro-

degeneration (JPND) ist eine konzertierte Strategie entstanden. Im 

Einklang mit deren Zielsetzung hat sich das Projekt RHAPSODY zur 

Aufgabe gemacht, durch den Einsatz von Informations- und Kom-

munikationstechnologien (IKT) neue Wege in der Therapie und 

Versorgung von Menschen mit Demenz zu gehen.

Demenz hat verschiedene Gesichter. 

RHAPSODY befasst sich mit 

den vor dem 65. Lebens-

jahr auftretenden Formen 

der Erkrankung. Zwar 

tritt die früh beginnen-

de Demenz viel seltener 

auf als die Alzheimer- 

Krankheit, doch sie 

bedeutet eine ungleich 

größere Belastung für die Patienten und deren Familien, weil sie 

häufig mit ausgeprägten Verhaltensänderungen, einem raschen 

Verlauf und schwerwiegenden ökonomischen Konsequenzen ver-

bunden ist. Über den Versorgungsbedarf der Betroffenen und ihrer 

Angehörigen ist bisher wenig bekannt. Tageskliniken und Heime, 

die auf ältere Menschen ausgerichtet sind, eignen sich nicht für 

jüngere Patienten.

In RHAPSODY haben sich Kliniker, 

Patientenvertreter und Unterneh-

men mit Wissenschaftlern aus den 

Bereichen Psychiatrie, Neu ro logie, 

Neuropsychologie, Gesundheits-

öko  no  mie und Informationssysteme zu -

sammen geschlossen. Das Projekt will die 

gesundheitspolitischen Voraussetzungen 

und die Versorgungsstrategien analysie-

ren, aber auch individuelle Bedürfnisse und 

Versorgungswege evaluieren. Die empirisch gewon-

nenen Daten sollen angewandt werden, um eine neuartige, über 

das Internet zugängliche therapeutische Intervention für Angehö-

rige zu gestalten. RHAPSODY untersucht und testet, inwieweit in-

ternetbasierte E-Learning-Lösungen Information, Aufklärung und 

Betreuung optimieren können – unabhängig von geographischen 

Verhältnissen und soziopolitischen Kontexten.

Nach erfolgreicher Unterstützung bei der 

Antragstellung im Rahmen der JPND-Initia-

tive der Europäischen Union begleitete die 

BayFOR das Konsortium in enger Zusam-

menarbeit mit dem Drittmittelmanage-

ment des Klinikums rechts der Isar durch 

die verschiedenen Schritte des Projektauf-

baus bis zum Kick-Off-Meeting, das vom 

28. bis 30. April 2014 in München statt-

fand. Parallel dazu betreute die BayFOR 

2014 weitere interessierte Wissenschaftler 

aus Québec in der Demenz-Forschung, 

die aus dem Beispiel von RHAPSODY ler-

nen und sich erstmalig an einem neuen, 

ebenfalls von Professor Kurz koordinierten 

Antrag in Horizon 2020 beteiligen wollen.  

BayFOR@Work

„Die Zusammenarbeit mit BayFOR ist für mich viel mehr als ei-

ne Unterstützung bei der Planung und Ausarbeitung von For-

schungsanträgen. Sie hat mir eine völlig neue Dimension des 

wissenschaftlichen Denkens erschlossen und mir die Tür zu 

Forschung von internationalem Rang geöffnet. Ich habe sehr 

viel gelernt über die sorgfältige Analyse von Ausschreibungen, 

über das Lesen zwischen den Zeilen, über die Beachtung des 

förderpolitischen Rahmens und über das Schreiben eines Antrags für die Augen der 

Gutachter. BayFOR hat mir auch die Sicherheit und das Selbstvertrauen gegeben, 

mich an große Anträge heranzuwagen. Dass ich durch diese Lehre gehen durfte und 

sie weiterhin genießen darf, erfüllt mich mit großer Dankbarkeit. Kein Wunder also, 

dass ich wenige Tage nach dem Einreichen eines HORIZONT-2020-Antrags schon wie-

der an einem Projekt feile – es ist mein fünftes mit BayFOR!“

Prof. Dr. med. Alexander Kurz, Klinik und Poliklinik für Psychiatrie und Psychotherapie, 
Technische Universität München
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 TallFacades

(Tall Timber Facades – Identification of Cost-effective and Resilient Envelopes for Wood Constructions)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, ERA-Net WoodWisdom-Net 

Laufzeit: 09/2014-02/2017

Fördersumme: 1,4 Mio. Euro

Koordinator: Dipl.-Ing. (Univ.) Stephan Ott, Lehrstuhl für Holzbau und Baukonstruktion, Technische Universität München 

Beteiligte Länder: Deutschland, Frankreich, Norwegen, Schweden

Internet: www.tallfacades.eu  

Bauen mit Holz liegt im Trend. Dies beschränkt sich 

nicht nur auf vergleichsweise kleine Gebäude. Auch 

bei mehrstöckigen Häusern mit hohen Fassaden 

möchte man mittlerweile das angenehme und behag-

liche Wohnklima der Holzbauweise nutzen. Während 

den architektonischen Herausforderungen und der 

drohenden Brandgefahr im Zuge der Konstruktion 

breite Beachtung geschenkt wird, geht ein anderes 

Problem oftmals unter: Holz ist sehr anfällig für Feuch-

tigkeit, die mit Pilzbefall und Fäulnis einhergeht. Ge-

rade in exponierter Lage, also bei hohen Fassaden, 

leidet das Material unter dem Einfluss von starkem 

Wind und Regen. Zudem ist die Bauzeit länger – Zeit, 

in der die Holzelemente Wind und Wetter weitgehend 

ungeschützt ausgesetzt sind. Notwendige Instandset-

zungen können gerade in hohen Bauten aufwendig 

und teuer werden. 

Das EU-Projekt TallFacades hat sich deshalb die Aufgabe gestellt, ri-

sikoklassifizierte Designlösungen zu entwickeln, die den Bau langle-

biger Gebäudehüllen unterstützen. Unter anderem soll ein „Risk Fa-

cade Tool“, das verschiedene Parameter wie die Lage des Gebäudes 

und die Anfälligkeit der verwendeten Materialien analysiert, helfen, 

das Risiko einer Beschädigung einzuschätzen. Des Weiteren wird 

das Tool ein Sicherheitskonzept zum Feuchtemanagement, einen 

Leitfaden, eine Dokumentation der verfügbaren feuchtesicheren 

Fassadenkonstruktionen und Empfehlungen zu Herstellung, War-

tung und Pflege beinhalten. Auf diese Weise will TallFacades die 

Langlebigkeit der hölzernen, hohen Fassaden sicherstellen. 

Auf bayerischer Seite ist neben der Technischen Universität Mün-

chen mit der Rubner Holzbau GmbH auch ein kleines bzw. mittleres 

Unternehmen an dem Projekt beteiligt.

Die Unterstützung der BayFOR für TallFacades umfasste die in-

haltliche Mitarbeit am Antrag ebenso wie administrative und or-

ganisatorische Hilfestellungen. Die Mitarbeit beim Kapitel Projekt - 

management gehörte ebenso zu ihren Aufgaben wie das Einfor-

dern und Zusammenfügen der einzelnen Antragsteile und der 

begleitenden Dokumente, das Abklären des Arbeitsaufwands für 

einzelne Arbeitspakete, das Erstellen des GANTT-Charts und das 

finale Korrekturlesen sowie das Einreichen des Antrags. In der 

Anfangsphase unterstützte die BayFOR hauptsächlich den Koor-

dinator, fungierte während der Antragsphase dann jedoch für das 

gesamte Konsortium als Ansprechpartnerin.

BayFOR@Work

„Zur Forschungsantragstellung in internationalen Konsortien braucht man leistungsstarke Partner, die sich 

mit der notwendigen Infrastruktur, strukturierten Prozessen bis zur inhaltlichen Mitarbeit in den Antrags-

prozess mit einbringen. Dies ist von der BayFOR durch ihre Mitwirkung im zweistufigen Antragsverfahren 

zum Projekt TallFacades in ausgezeichneter Weise geleistet worden. Die Mitarbeiter der BayFOR bringen 

zudem eine genaue und aktuelle Kenntnis der europäischen Forschungslandschaft mit und durch diese 

Erfahrung wertvolle Beiträge zur inhaltlichen Interpretation der Auslobungstexte sowie verschiedensten 

Antragsformen. Kurze Wege und die Möglichkeit direkter Kontakte mit den Projektmanagern der BayFOR 

bereits beim Studium von Auslobungsentwürfen führten dazu, dass schon mehrere gemeinsame Anträge 

zu verschiedenen Themen und auch mit wechselnden Konsortien gestellt wurden.“

Dipl.-Ing. (Univ.) Stephan Ott, Lehrstuhl für Holzbau und Baukonstruktion, Technische Universität München

Blickfang Holzfassade: angenehmes Wohnklima, aber auch anfällig für Feuchte
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 Trans.Safe

(AmbienT Response to Avoid Negative Stress and enhance SAFEty)

Programm: Active Assisted Living Programme (AAL JP)

Laufzeit: 07/2014-06/2017

Fördersumme: 2,1 Mio. Euro

Koordinator: Dr. Martin Biallas, Hochschule Luzern, CC iHomeLab

Beteiligte Länder: Deutschland, Großbritannien, Italien, Schweiz

Internet: www.transsafe.eu 

Bereits in wenigen Jahren sollen ältere Mitarbeiter im Transport-

gewerbe von Systemen profitieren, die auf ihre speziellen Bedürf-

nisse reagieren. So möchte das EU-Projekt Trans.Safe in den kom-

menden zwei Jahren die Gesundheit und Sicherheit von Personen, 

die in psychisch anspruchsvollen Berufen tätig sind, verbessern. 

Mit der Hilfe von LKW-Fahrern sowie Mitarbeitern in Verkehrs-

leitzentralen entwickeln die Projektpartner IT-gestützte Systeme, 

die auf Wunsch eines Mitarbeiters dessen Stressfaktor ermitteln 

und an ihn rückmelden. Zudem bietet das System individualisier-

te Empfehlungen an, wie langfristig besser mit Stress umgegan-

gen werden kann. Bei Bedarf leitet es selbst Gegenmaßnahmen 

ein, etwa über die Regulierung der Geräuschkulisse sowie der 

Lichtquellen – aktivierendes Licht, wenn erhöhte Aufmerksamkeit 

nötig ist, entspannungsförderndes Licht, um die Ruhephasen zu 

vertiefen. Davon profitieren alle Beteiligten: der Arbeitnehmer, 

der seinen Bedürfnissen entsprechend arbeitet; der Arbeitgeber, 

der länger vom Erfahrungsschatz des Mitarbeiters profitiert; der 

Kunde, der sicher befördert wird; und die Gesellschaft, deren 

Rentensystem entlastet wird. Koordinator ist das Schweizer For-

schungszentrum iHomeLab, auf bayerischer Seite sind mit MAN 

Truck & Bus AG, Youse GmbH und VAG Verkehrs-AG Nürnberg 

drei Unternehmen beteiligt. Über das Active Assisted Living Pro-

gramme sowie nationale Fördertöpfe erhält das Projekt 2,1 Mio. 

Euro; davon fließen 738.000 Euro nach Bayern.

Die BayFOR war von Anfang an in die Antragstellung eingebunden. Die Youse GmbH, ein KMU mit Büro in München, mit der die Bay-

FOR bereits seit längerem zusammenarbeitet, erbat Unterstützung für ihre Projektidee. Ab diesem Zeitpunkt kümmerte sich die BayFOR 

darum, das Vorhaben konkurrenzfähig zu machen, und vermittelte über ihr eigenes Netzwerk weitere Akteure, die das Konsortium 

vervollständigten. Ein britisches Unternehmen konnte die BayFOR über das Enterprise Europe Network, in dem sie Partner ist, für das 

Projekt gewinnen. Des Weiteren begleitete die BayFOR den Koordinator und das gesamte Konsortium bei der Budgetierung – keine 

leichte Aufgabe, da sich die Fördersumme aus Geldern der EU sowie Mitteln aus vier nationalen Fördertöpfen zusammensetzt.

BayFOR@Work

„Interdisziplinäre Konsortien steigern 

die Qualität der Forschung. Findet diese 

Kollaboration auf EU-Ebene statt, sind 

überdies die nationalen Regularien der 

Partner zu berücksichtigen. Nicht nur 

während der Planungsphase von Trans.

Safe hat BayFOR diesbezüglich wichtige 

Beiträge geleistet. Als besonders wertvoll ist ihr gut ausgebau-

tes Kontaktnetzwerk zu betrachten, welches mehrfach erfolg-

reich aktiviert wurde und auch Verbindungen zu administrati-

ven Stellen auf EU-Ebene zur Verfügung stellt. In Kombination 

mit dem Wissen bezüglich Anforderungen nationaler Förder-

institutionen ergab sich mit BayFOR eine produktive Zusam-

menarbeit, wobei der kontinuierliche, verlässliche Einsatz, die 

permanente Erreichbarkeit und kurzen Reaktionszeiten beson-

ders in der zeitkritischen Planungsphase hervorzuheben sind.“

Dr. Martin Biallas, Hochschule Luzern, CC iHomeLab
Arbeitsplatz in einer Verkehrsleitzentrale
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Wie wird sich der Klimawandel auf die landwirtschaftliche Pro-

duktion und beliebte Touristenziele im Mittelmeerraum aus-

wirken? Sind angesichts knapper werdender Wasserressourcen 

Verteilungskämpfe zu befürchten? Und wie können die Verant-

wortlichen ihre Region schon heute dagegen wappnen? Vier Jah-

re lang hat CLIMB mit zwei weiteren EU-Projekten im Rahmen 

des Forschungsclusters CLIWASEC („Climate Change, Water and 

Security“) untersucht, mit welchen Folgen die Mittelmeer-Anrai-

nerstaaten zu rechnen haben. 

Unsicherheiten minimieren

Klimaprojektionen bergen viele Unsicherheiten – diese mithilfe 

neuer Methoden und Datenerhebungen zu erkennen und zu re-

duzieren war das Ziel von CLIMB. Der Mittelmeerraum wird, das 

bestätigen die Ergebnisse, in vielerlei Hinsicht vom Klimawandel 

betroffen sein. Auf Dauer ist mit weniger verfügbaren Wasserres-

sourcen zu rechnen, gleichzeitig wird die Nachfrage steigen.

Die Ergebnisse lassen wesentlich spezifischere und regional 

stark differenzierte Aussagen zu als bisherige Analysen. Sie ste-

hen der Öffentlichkeit in Form einer benutzerfreundlichen 

Online-Plattform zur Verfügung: Das CLIMBPortal er-

möglicht es Anwendern, die Ergebnisse als grafisch 

aufbereitete, verständliche Entwicklungstrends 

für die einzelnen Regionen und so-

gar für konkrete Orte dazustellen. 

Gleichzeitig enthält es Aussagen dazu, mit welcher Wahrschein-

lichkeit eine gerichtete Klimaänderung eintreffen wird, und er-

möglicht so ein bewusstes Abschätzen der Folgen. Darüber hinaus 

war es den Wissenschaftlern ein Anliegen, bei regionalen Akteu-

ren das Bewusstsein für die kommenden Änderungen zu wecken 

und konkrete Handlungsempfehlungen zu geben.

(Climate Induced Changes on the Hydrology of Mediterranean 

Basins) 

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-ENVIRONMENT

Laufzeit: 01/2010-02/2014

Fördersumme: 3,2 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 244151

Koordinator: Prof. Dr. Ralf Ludwig, Department für Geographie, 

Ludwig-Maximilians-Universität München

Beteiligte Länder: Ägypten, Deutschland, Frankreich, Italien, 

Kanada, Österreich, Palästinensische Verwaltungsgebiete, 

Tunesien, Türkei

Rolle der BayFOR: Projektmanagement, Dissemination, Interakti-

on mit CLIWASEC-Cluster

Internet: www.climb-fp7.eu, www.cliwasec.eu

 CLIMB 

„Ein Konsortium aus 21 Partnern über 

vier Jahre erfolgreich zu managen und 

darüber hinaus die Interaktion mit zwei 

weiteren Projekten im Rahmen des 

Clusters CLIWASEC zu organisieren – 

das geht nur mit profunder Expertise 

und großem Engagement. Beides hat 

die BayFOR im Rahmen von CLIMB, das sie von den ersten 

Schritten in der Antragsphase bis hin zum letzten Reporting 

begleitet hat, bewiesen. Für die EU-Kommission ist CLIWASEC 

ein Beispiel für hervorragend umgesetztes Clustering, wie ei-

ne Einladung zur Präsentation unter anderem vor Mitgliedern 

des Europäischen Parlaments im März 2015 zeigte. Mein herz-

liches Dankeschön für die jahrelange Unterstützung und die 

viele geleistete Arbeit!“

Prof. Dr. Ralf Ludwig, Department für Geographie, Ludwig-Maximili-
ans-Universität München

Die BayFOR unterstützte CLIMB von der Projektanbahnung über 

die Antragsverfassung bis hin zu den Vertragsverhandlungen mit 

der EU-Kommission. Während der Projektlaufzeit war sie für das 

Projektmanagement sowie die Öffentlichkeitsarbeit zuständig. 

Im Cluster CLIWASEC unterstützte die BayFOR unter anderem 

die Koordination und Außendarstellung des Wissenschaftsnetz-

werks. Zum Ende des Projektes organisierte sie eine große Ab-

schlusskonferenz in Brüssel, an der neben zahlreichen Praktikern 

und Entscheidungsträgern auch mehrere hochrangige Vertreter 

der Europäischen Kommission teilnahmen.

BayFOR@Work

Abgeschlossene EU-Projekte 
mit BayFOR als Partner 

Mit CLIMB und LARGECELLS sind 2014 zwei der allerersten Projekte, an denen die BayFOR beteiligt war, ans Ende 
ihrer Laufzeit gelangt. Ebenso wie das ebenfalls beendete IMAGEEN präsentierten sie ihre Ergebnisse im Rahmen einer 
großen Abschlusskonferenz.
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 IMAGEEN

In Zeiten gesteigerter Umweltschutzanforderungen hatte sich 

IMAGEEN zum Ziel gesetzt, durch Schulung und Beratung die 

umweltgerechte Gestaltung von Produkten („Ökodesign“) und 

dadurch die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen aus der 

Lebensmittel- und Getränkeindustrie zu steigern. Sechs Part-

nerinstitutionen des Enterprise Europe Network (EEN) waren an 

IMAGEEN beteiligt.

Reges Interesse an Workshops und Beratungen

In Zusammenarbeit mit externen Experten veranstaltete die 

BayFOR vier kostenlose Anwender-Workshops in München und 

Nürnberg, die den Teilnehmern theoretische Kenntnisse und 

(Introducing SMEs to eco-design measures through EEN)

Programm: Programm für Wettbewerbsfähigkeit und 

Innovation (CIP)

Laufzeit: 04/2013-12/2014

Fördersumme: 552.000 Euro

Projektkennzeichen: EEN/SPA/12/ECO-333005

Koordinator: Industrie- und Handelskammer Slowenien

Beteiligte Länder:  Bulgarien, Deutschland, Italien, Kroatien, 

Serbien, Slowenien

Rolle der BayFOR:  Work Package Leader „Ex-post evaluation 

of results, policy recommendations and lasting impact“,

Dissemination

Internet: www.ecodesign-een.eu

praxisnahe Methoden zur umweltgerechten Produktgestaltung 

vermittelten. Das Thema fand bei der Zielgruppe großen Anklang: 

Rund 80 Vertreter bayerischer kleiner und mittlerer Unternehmen 

(KMU) und selbstständige Designer wurden dabei für Ökodesign 

sensibilisiert und zu verschiedenen Implementierungsmetho-

den bzw. -tools geschult. Ein Überblick über die Tools ist unter 

www.bayfor.org/oekodesign-tools zu finden.

Darüber hinaus führte die BayFOR bei mehreren Firmen In-

house-Beratungen durch. Dabei arbeitete sie mit externen Spe-

zialisten zusammen, die interne Prozesse analysierten und darauf 

basierend Empfehlungen für Ökodesign-Maßnahmen gaben. 

Schulung der EEN-Mitarbeiter

Zudem konnte die BayFOR in einem weiteren Workshop rund 30 

EEN-Mitarbeiter und externe Experten aus den an IMAGEEN be-

teiligten Staaten soweit schulen, dass sie KMU dauerhaft, also 

auch nach Ablauf des Projekts, im Bereich Ökodesign beraten 

und unterstützen können. Dadurch ist der Weg für eine langfris-

tige Berücksichtigung des Themas im EEN geebnet.

Weiterhin Beratungen

Auch nach Ablauf des Projektes können sich Unternehmen über 

das EEN durch externe Spezialisten beraten lassen; die Kosten 

werden allerdings nicht mehr über die Projektförderung abge-

deckt. Nehmen Sie gerne Kontakt zu uns auf, die Erstinformation 

ist nach wie vor kostenfrei!

Die BayFOR als einziger deutscher Projektpartner wirkte intensiv bei der Antragstellung mit. Vor allem bei der Kon-

zeptionierung und bei der Vermittlung des Mehrwerts für EU-Bürger konnte sie die Wissenstransfer-Initiative 

unterstützen. Im laufenden Projekt übernahm sie im Konsortium 

– neben der Organisation von Workshops – als Leiterin eines 

Arbeitspaketes die Evaluation der Ergebnisse und des Im-

pacts. Darauf basierend entwickelte sie politische Emp-

fehlungen für die EU sowie eine Verwertungsstrategie 

zur Fortführung der Ökodesign-Beratungsdienstleis-

tungen durch die EEN-Partner nach Projektende.

BayFOR@Work

„IMAGEEN hat sowohl in der anvisierten Zielgruppe – KMU aus der Lebensmittelindustrie – als auch bei den Pro-

jektpartnern selbst das Bewusstsein für Ökodesign gestärkt und gleichzeitig den Horizont erweitert, welche ver-

schiedenen Ansätze es dabei gibt. Deutschland ist Pionier, was die rechtliche Ausgestaltung des Umweltgedan-

kens betrifft, etwa hinsichtlich der erweiterten Herstellerverantwortung und der umweltfreundlichen Gestaltung 

von Produkten, gerade bei Verpackungen und Verpackungsabfällen. Die BayFOR hat das IMAGEEN-Konsortium 

daher sowohl mit ihrer fachlichen Expertise als auch in geografischer Hinsicht vervollständigt.“

Antonia Bozic Cerar, Industrie- und Handelskammer Slowenien
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Organische Photovoltaik-Zellen

„Im Rahmen von LARGECELLS konnten wir viele wissenschaftliche Nachwuchskräfte mit der Thematik der Or-

ganischen Photovoltaik vertraut machen. Das hat eine positive Nachwirkung auch für neue Ideen und gemein-

same Projekte. Der Erfolg auf wissenschaftlicher Ebene wird ergänzt durch die hervorragende administrative 

Abwicklung durch die BayFOR, die als Projektmanagement-Partner zu einem reibungslosen Ablauf maßgeblich 

beigetragen hat. Durch zahlreiche öffentlichkeitswirksame Aktionen, z. B. durch Dissemination-Aktivitäten auf 

Messen und anderen Veranstaltungen, konnten wir LARGECELLS auch einem breiteren nationalen und inter-

nationalen Publikum bekannt machen. Das wäre ohne das Engagement der BayFOR nicht möglich gewesen.“

Prof. Dr. Mukundan Thelakkat, Angewandte Funktionspolymere, Universität Bayreuth

Organische Photovoltaikzellen (OPV), die aus Kunststoff bestehen, 

stellen eine umweltfreundliche und preiswerte Alternative zu her-

kömmlichen anorganischen Solarzellen auf Siliziumbasis dar. Sie 

eignen sich ideal für die Anwendung auf Textilien oder im Bauwe-

sen, da sie sehr leicht, flexibel und großflächig einsetzbar sind. Da-

mit diese OPV-Zellen wettbewerbsfähiger werden, sollen sie eine 

noch höhere Energieeffizienz und Lebensdauer aufweisen. Zudem 

muss die Herstellung von großflächigen Modulen mittels Roll-to-

roll-Verfahren (R2R) möglich sein, um die Produktionskosten zu 

senken. Diesen Herausforderungen 

stellten sich die Wissenschaftler im 

EU-Projekt LARGECELLS.

Um die Energieeffizienz der 

OPV-Zellen zu erhöhen, haben sie 

neue polymere Funktionsmateri-

alien synthetisiert und dabei das 

Potenzial von sowohl rein organi-

schen Systemen als auch von Hy- 

bridmaterialien aus anorganischen 

und organischen Halbleitern er-

forscht. Dem Konsortium gelang 

es schließlich ein Polymer zu ent-

wickeln, das im Labor (Fläche: 16 

mm2) einen Wirkungsgrad von 

7,4 Prozent erreicht – bei Projekt-

start vier Jahre zuvor lag dieser 

Wert noch bei rund 3 Prozent. 

Durch die Koppelung mehrerer Zellen lässt er sich sogar auf 8,9 

Prozent (double tandem) bzw. 9,6 Prozent (triple tandem) stei-

gern. Außerdem erreichten großflächige Zellen, die im R2R-Ver-

fahren und ohne das teure Indiumzinnoxid hergestellt wurden, 

einen Wirkungsgrad von ca. 4 Prozent.

Um die Robustheit und Stabilität der neuen OPV-Zellen zu testen, 

wurden sie zudem verschiedenen 

Testszenarien im Außenbereich, 

unter anderem in der Negev-Wüs-

te in Israel, unterworfen. Parallel 

dazu testete das an LARGECELLS 

beteiligte indische Konsortium die 

neuen Solarzellen in In- und Out-

doortests inklusive beschleunigter 

Alterungsverfahren.

Die Ergebnisse stellte das Konsor-

tium im Juni 2014 bei einer Ab-

schlusskonferenz in Brüssel vor. 

Nach Projektabschluss ist nun der 

dänische Industriepartner im Kon-

sortium, Mekoprint, auf der Suche 

nach Unternehmen, die die neuen 

OPV beispielsweise in Autos und 

Gebäude integrieren wollen.

 LARGECELLS

(Large-area Organic and Hybrid Solar Cells)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-ENERGY

Laufzeit: 09/2010-08/2014

Fördersumme: 3,2 Mio. Euro, davon je 1,6 Mio. Euro durch die 

EU-Kommission und das indische Wissenschaftsministerium

Projektkennzeichen: 261936

Koordinator: Prof. Dr. Mukundan Thelakkat, Angewandte 

Funktionspolymere, Universität Bayreuth

Beteiligte Länder: Dänemark, Deutschland, Indien, Israel, 

Niederlande

Rolle der BayFOR: Projektmanagement, Dissemination

Internet: www.largecells.eu

Die BayFOR begleitete das LARGECELLS-Konsortium wäh-

rend der Projektanbahnung und -konzeption, bei der An-

tragserstellung und den Vertragsverhandlungen mit der 

EU-Kommission. Die Unterstützung erfolgte stets in enger 

Abstimmung mit der Stabsstelle Forschungsförderung/Euro-

päische Forschungsprogramme der Universität Bayreuth. Im 

laufenden Projekt übernahm die BayFOR das Projektma-

nagement und unterstützte die Partner bei der Verbreitung 

der wissenschaftlichen Ergebnisse (Dissemination). Um 

LARGECELLS einem möglichst großen Publikum bekannt 

zu machen, betrieb sie intensive Dissemination und nutzte 

auch ihr eigenes Netzwerk für die Verbreitung – etwa über 

das von Bayern Innovativ gemanagte Cluster Energietechnik.

BayFOR@Work
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(Capitalising Knowledge on Alpine Building Culture by Performing 

Regional Smart Planning and Consultancy Strategies for Sustainable 

Development and Closed Loop Economies in the Alpine Space)

Programm: INTERREG-IV-B-Programm „Alpine Space“

Laufzeit: 09/2012-06/2015

Fördersumme: 2,1 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 13-4-1-DE

Koordinator: Max Stadler, Handwerkskammer für München 

und Oberbayern

Beteiligte Länder: Deutschland, Frankreich, Italien, Österreich, 

Slowenien 

Rolle der BayFOR: Projektmanagement

Internet: www.alpbc.eu 

Thema: Im Projekt AlpBC werden Strate-

gien und Initiativen erarbeitet, um alpine 

Baukultur im Kontext territorialer Ent-

wicklung und ökologischer Nachhal-

tigkeit zu fördern. Ziel ist es, in einer 

Zusammenarbeit von öffentli chen 

und privaten Akteuren die Baukultur 

des Alpenraums weiterzuentwickeln 

und sie als Träger regiona ler Identität 

und Wirtschaftskraft zu nutzen.

(Harvesting Solar Energy with Multifunctional Glass-Polymer Windows)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-NMP-ENV-ENERGY-ICT-EeB

Laufzeit: 09/2012-08/2015

Fördersumme: 3,4 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 314653

Koordinator: Prof. Dr. Monika Willert-Porada, Lehrstuhl für Werkstoffverarbeitung,

Universität Bayreuth

Beteiligte Länder: Belgien, Deutschland, Finnland, Großbritannien, Italien, Polen, Schweiz

Rolle der BayFOR: Projektmanagement, Dissemination

Internet: www.harwin-fp7.eu 

Thema: Unter dem größer werdenden Einfluss von Klimawandel und Ressourcenverknappung besteht 

in puncto Energie- und Material verbrauch bei Gebäuden großer Handlungsbedarf. HarWin beabsich-

tigt, Leichtbaufenster aus neuartigen Polymer-Glas-Verbundmateria lien zu entwickeln, die gemäß der 

EU-Initiative „Energy-efficient Buildings“ (EeB) Gebäude durch den Einsatz neuer Materialien und Tech-

nologien energieeffizienter gestalten.

(Assessing Subsurface Potentials of the Alpine Foreland Basins for 

Sustainable Planning and Use of Natural Resources)

Programm: INTERREG-IV-B-Programm „Alpine Space“

Laufzeit: 09/2012-06/2015

Fördersumme: 2,2 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 10-4-3-DE

Koordinator: Dr. Gerold Diepolder, Bayerisches Landesamt für 

Umwelt, Augsburg

Beteiligte Länder: Deutschland, Frankreich, Italien, Österreich, 

Schweiz, Slowenien

Rolle der BayFOR: Projektmanagement

Internet: www.geomol.eu

Thema: Im tieferen Untergrund der alpinen Vor-

landbecken befinden sich zahlreiche natürliche 

Ressourcen und Speichermöglichkeiten, die 

großes Potenzial für den Einsatz umwelt-

freundlicher Technologien bergen. GeoMol 

bewertet diese Geopotenziale. Dabei 

geht es auch darum, mögliche geologi-

sche Risiken zu berücksichtigen sowie 

eventuelle Auswirkungen und gegenseiti-

ge Beeinflussungen bei der Nut-

zung abzuschätzen.

In elf weiteren Projekten war die BayFOR 2014 als Partner im Konsortium bzw. als Unterauftragnehmer in den Bereichen 
Projektmanagement, Dissemination und Training aktiv.

Laufende EU-Projekte 
mit BayFOR als Partner 

 AlpBC

 HarWin

 GeoMol
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(Organic Bioelectronics)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-PEOPLE-ITN

Laufzeit: 10/2013-09/2017

Fördersumme: 3,8 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 607896

Koordinator: Prof. George Malliaras, Lehrstuhl für

Bioelektronik, École Nationale Supérieure des Mines de

Saint-Étienne, Frankreich

Beteiligte Länder: Deutschland, Frankreich, Großbritannien,

Irland, Italien, Kroatien, Schweden, Spanien

Rolle der BayFOR: Assoziierter Partner (Training,

Öffentlichkeitsarbeit)

Internet: www.orgbio.eu

Thema: Komplexe medizinische Un-

tersuchungen mit einem kompak-

ten Gerät durchführen – dies 

ist dank OrgBIO nicht länger 

eine Zukunftsvision. Das 

noch relativ junge, interdis-

ziplinäre Forschungsfeld 

der organischen Bioelek-

tronik hat das Potenzial, 

zukünftige medizinische 

Diagnostik grundlegend zu 

verändern. OrgBIO hat sich 

zum Ziel gesetzt, ein weltweit 

einheitliches Ausbildungspro-

gramm für organische Bioelektronik 

zu entwickeln.

(Polymer-Carbon Nanotubes Active Systems for Photovoltaics)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm,

FP7-PEOPLE-ITN

Laufzeit: 11/2012-10/2016

Fördersumme: 3,4 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 316633

Koordinator: Dr. Larry Lüer, Fundación IMDEA Nanociencia, 

Madrid, Spanien

Beteiligte Länder: Deutschland, Großbritannien, Italien,

Litauen, Portugal, Spanien

Rolle der BayFOR: Assoziierter Partner (Training)

Internet: www.pocaontas-network.eu

Thema: POCAONTAS hat sich zum Ziel gesetzt, eine Alternative 

zu siliziumbasierten Solarzellen zu finden. Eine Verbindung von 

Polymeren mit Kohlenstoffnanoröhren (CNT) bietet optimale Vo-

raussetzungen, um die Leistungsfähigkeit der Solarzellen zu ver-

bessern. POCAONTAS beabsichtigt, dieses Potenzial zu bestimmen 

und hybride Solarzellen aus Polymeren und CNT zu entwickeln.

(Organic Semiconductors for NIR Optoelectronics)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-PEOPLE-ITN

Laufzeit: 10/2013-09/2017

Fördersumme: 3,6 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 607585

Koordinator: Prof. Dr. Ullrich Scherf, Lehrstuhl für 

Makromoleku lare Chemie, Bergische 

Universität Wuppertal

Beteiligte Länder:

Deutschland, Frankreich,

Griechenland, Großbritannien, 

Niederlande, Schweden

Rolle der BayFOR:

Assoziierter Partner (Training,

Öffentlichkeitsarbeit)

Internet: www.osniro.eu

Thema: OSNIRO entwickelt neuartige elek-

tronische Komponenten, die Strahlung aus 

dem für das Auge unsichtbaren nahen 

Infrarotbereich (NIR) aufnehmen bezie-

hungsweise abgeben können. Das da-

durch breiter nutzbare Lichtspektrum 

eröffnet vielfältige Einsatzmöglichkeiten 

für die neuartigen Bauelemente. Die an 

OSNIRO beteiligten Nachwuchswissenschaft-

ler nehmen an einem multidisziplinären Ausbil-

dungsprogramm teil.

(Psycho-social Support in Crisis Management)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-SECURITY

Laufzeit: 07/2013-06/2016

Fördersumme: 3,8 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 312395

Koordinator: Dr. Christine Adler, Department Psychologie,

Ludwig-Maximilians-Universität München

Beteiligte Länder: Deutschland, Israel, Litauen, Luxemburg,

Österreich, Spanien

Rolle der BayFOR: Projektmanagement

Internet: www.psycris.eu

Thema: Flugzeugabstürze, Amokläufe, Naturkatastrophen – wie 

reagieren Betroffene, Einsatzkräfte und Verantwortliche nach 

solchen Extremereignissen? Unter welchen Belastungen treffen 

Führungskräfte Entscheidungen und welche psychosoziale Unter-

stützung ist zum einen für die Führungskräfte selbst, zum ande-

ren für die Betroffenen angebracht? Diesen und weiteren Fragen 

stellt sich das Projekt PsyCris. Im Fokus der Untersuchungen ste-

hen Krisenmanager, die in unterschiedlichen Organisationen bei 

Katastrophen zum Einsatz kommen.

 OrgBIO

 POCAONTAS 

 OSNIRO

 PsyCris
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(Sustainable Innovative Mobilisation of Wood)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-KBBE

Laufzeit: 11/2013-10/2017

Fördersumme: 5,9 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 613762

Koordinator: Roland Schreiber, Abteilung 7 „Waldbesitz,

Beratung, Forstpolitik“, Bayerische Landesanstalt für Wald

und Forstwirtschaft

Beteiligte Länder: Belgien, Deutschland, Finnland, Frankreich, 

Großbritannien, Irland, Niederlande, Portugal, Schweden, Slowe-

nien, Spanien

Rolle der BayFOR: Projektmana ge   ment, Dis semination

Internet: www.simwood-project.eu

Thema: Die nachhaltige Nutzung von Holzressourcen vor allem 

im Privatwald liegt in Europa unter den Möglichkeiten. So ist die 

stetig steigende Nachfrage für die stoffliche und energetische 

Verwendung immer schwieriger zu decken. SIMWOOD trägt 

über einen integrativen An- 

satz zu einer effi zien te- 

 ren Nutzung und 

Mobilisierung von 

verfügbaren Holz- 

vorrä ten  und so 

zu einer Stärkung 

der europäischen 

Forst- und Holz-

wirtschaft bei. 

(Sustainable fuel production by aqueous phase reforming – under-

standing catalysis and hydrothermal stability of carbon supported 

noble metals)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-NMP

Laufzeit: 01/2013-12/2016 

Fördersumme: 3,5 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 310490

Koordinator: Prof. Bastian J. M. Etzold, Lehrstuhl für  

Chemische Reaktionstechnik, Friedrich-Alexander- Universität 

Erlangen-Nürnberg

Beteiligte Länder: Deutschland, Finnland, Großbritannien,

Italien, Niederlande, Russland, Spanien

Rolle der BayFOR: Projektmana ge   ment, Dis semination

Internet: www.susfuelcat.eu

Thema: SusFuelCat verbessert das Verfahren bei der Erzeugung 

von Wasserstoff aus nasser Biomasse und 

konzentriert sich dabei auf die Wasser-

stoff-Herstellung durch den Prozess des 

katalytischen Reformierens in wässriger 

Lösung (Aqueous Phase Reforming – 

APR). Die Optimierung der Katalysato-

ren im APR-Prozess soll die Kosten bei 

der Wasserstoff-Erzeugung weiter verrin-

gern, ihre Lebensdauer verlängern und die 

Wasserstoffproduktivität erhöhen.

(Virtuelles Alpenobservatorium)

Förderer: Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und

Verbraucherschutz

Laufzeit: 10/2013-04/2017

Fördersumme: 3 Mio. Euro

Koordinator: Prof. Dr. Michael Bittner, Deutsches Zentrum für 

Luft- und Raumfahrt e.V. und Universität Augsburg

Partner: 16 bayerische Partner, darunter 14 akademische und

2 Unternehmen, 5 Kooperationspartner sowie 29 assoziierte 

Partner aus 12 Ländern

Rolle der BayFOR: Projektmanagement, Dissemination

Internet: www.bayfor.org/vao

Thema: Der Klimawandel beeinflusst unsere Umwelt. Ganz beson-

ders stark trifft das auf die sensible Alpenregion zu. Viele geophy-

si  kalische und chemische Prozesse lassen sich von Höhenfor-

schungsstationen aufgrund ihrer exponierten Lage besonders gut 

untersuchen. Deshalb bündelt das bayerisch geförderte Netzwerk 

VAO die Forschungsaktivitäten der alpinen Höhenforschungsstati-

onen in Italien, Frankreich, der Schweiz, Österreich, Norwegen und 

Deutschland.

Gefördert durch:

(Treat Iron-Related Childhood-Onset Neurodegeneration)

Programm: 7. Forschungsrahmenprogramm, FP7-HEALTH

Laufzeit: 11/2011-10/2015

Fördersumme: 5,2 Mio. Euro

Projektkennzeichen: 277984-2

Koordinator: Prof. Dr. med. Thomas Klopstock, 

Friedrich-Baur-Institut an der Neurologischen Klinik, 

Klinikum der Ludwig-Maximilians-Universität München

Beteiligte Länder: Deutschland, Großbritannien, Italien, 

Kanada, Niederlande, Polen, Slowenien, USA

Rolle der BayFOR: Projektmanagement, Dissemination

Internet: www.tircon.eu 

Thema: NBIA (Neurodegeneration mit Eisenablagerung im Ge-

hirn) ist eine sehr seltene Krankheit. Sie beginnt meist in der 

Kindheit oder Jugend und verläuft in der Regel sehr schwer. 

TIRCON arbeitet daran, die Situation von NBIA-Patienten zu 

verbessern, und führt eine multizentrische klinische Therapie-

studie mit der eisenbindenden Substanz Deferiprone durch. Zu-

dem baut das Konsortium ein internationales Patientenregister 

sowie eine Biobank auf. 

 SIMWOOD  SusFuelCat

 VAO

 TIRCON
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(Danubian Automotive Research Network of Excellence)

Programm: Bundesministerium für Bildung und Forschung; Ideen-

wettbewerb zum Auf- und Ausbau innovativer FuE-Netzwerke mit 

Partnern in Donauanrainerstaaten

Laufzeit: 06/2014-05/2016

Fördersumme: 40.000 Euro

Projektkennzeichen: 01DS14016

Koordinator: Prof. Dr. Thomas Suchandt, Fakultät Maschinenbau, 

Technische Hochschule Ingolstadt

Beteiligte Länder: Deutschland, Rumänien, Ungarn

 DARE

Gestartete nationale Projekte

Der Fokus der BayFOR liegt auf EU-Projekten. Oftmals ist es jedoch ratsam, zunächst auf nationaler Ebene die Grund-
lagen für Forschungsvorhaben zu schaffen – wie bei den Projekten DARE und GLOCAD, die beide eine deutliche 
Internationalisierungskomponente enthalten.

Zu zahlreichen internationalen Partnern pflegt die Technische 

Hochschule Ingolstadt (THI) bereits enge Kontakte, jedoch 

kaum in Osteuropa. Mit DARE soll sich das ändern. Seit 1. Juni 

2014 fördert das BMBF das Netzwerk, an dem sich neben der 

THI zwei Universitäten aus Rumänien und Ungarn sowie fünf 

Industriepartner beteiligen. „Der Donauraum ist 

eine hochinteressante Entwicklungsregion im 

Automotive-Sektor“, so DARE-Koordinator 

Professor Thomas Suchandt, THI. Die stei-

genden Produktionskapazitäten in den 

Donauanrainerstaaten bieten vielverspre-

chende Kooperationsansätze, wobei die 

zunehmende Mobilität auch typische Pro-

bleme wie erhöhte Verkehrsdichte, steigende 

Unfallzahlen und Umweltverschmutzung mit sich 

bringt. Die angestrebte internationale Vernetzung in den Kern-

bereichen Verkehrssicherheit, Antriebstechnik, Produktion und 

Logistik soll den internationalen Wissensaustausch intensivieren 

und mögliche Synergien aufzeigen, insbesondere im Technolo-

gietransfer. Ferner soll die Partnerschaft dazu beitragen, gemein-

sam profilbildende und innovative Kompetenzfelder auszubau-

en, sowie die Mobilität von Studierenden, Promovierenden und 

Lehrenden steigern. 

Schwerpunkt der Phase 1 ist die Schaffung einer Plattform zum 

Netzwerkaufbau sowie einer institutionellen Basis für zukünftige 

Forschungskooperationen. Neben der persönlichen und struktu-

rellen Vernetzung der beteiligten Mitarbeiter will das Konsortium 

bi- oder multilaterale Kooperationsvereinbarungen in die Wege 

leiten, die bis Ende des Projektjahres von den beteiligten Hoch-

schulen unterzeichnet werden. In Phase 2 ist geplant, gemein-

same öffentliche und industriefinanzierte Forschungsprojekte zu 

initiieren.

Für DARE erarbeitete die BayFOR Textbausteine zu den Themen 

„Prüfung der EU-Förderung“, „Maßnahmen zum Schutz geisti-

gen Eigentums/IPR“ sowie „Qualitätssicherung/Evaluation“ und 

übernahm das Korrekturlesen des Antrags (Proofreading). Da-

rüber hinaus unterstützte sie den Antrag mit einem „Letter of 

Intent“, der dem Projekt weitergehende Unterstützung während 

der Laufzeit zusagt. Die Unterstützung der BayFOR erfolgte in en-

ger Kooperation mit dem EU- und Forschungsreferat der Hoch-

schule. Während der zweijährigen Laufzeit will das Konsortium 

Partnerschaften etablieren und erste Forschungsprojekte initiie-

ren – mittelfristig auch auf EU-Ebene. Dabei wird die BayFOR das 

Konsortium als assoziierter Partner unterstützen. 

BayFOR@Work

„Das Projektakronym ‚DARE‘ bedeu-

tet wörtlich ‚wagen, riskieren‘. Zwar 

hat die THI über die vergangenen Jah-

re im Rahmen von Auftragsforschung 

und Hochschulpartnerschaften vielfäl-

tige Verbindungen in den Donauraum 

hergestellt, die Etablierung eines 

nachhaltigen Netzwerks für künftige EU-Projekte war und 

ist jedoch eine große Herausforderung. Auf diesem Entwick-

lungspfad begleitet uns die BayFOR mit viel Engagement und 

Expertise.“

Prof. Dr. Thomas Suchandt, Fakultät Maschinenbau,
Technische Hochschule Ingolstadt
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Die BayFOR hat über einen längeren Zeitraum gezielt nach Aus-

schreibungen Ausschau gehalten, die auf das Vorhaben von Pro-

fessor Mauser passen. Beim BMBF wurde sie schließlich fündig. 

Bei der Antragstellung übernahm die BayFOR das Proofreading 

des Antrags. Nun unterstützt sie das Netzwerk dabei, EU-Mittel 

für zukünftige gemeinsame Projekte zu identifizieren und ent-

sprechende Anträge auszuarbeiten – ein Projekt wurde auf diese 

Weise bereits eingereicht. Dabei kam dem Konsortium auch der 

persönliche Kontakt zur Nationalen Kontaktstelle Umwelt zugu-

te, den die BayFOR hergestellt hatte. 

BayFOR@Work

„Der globale Wandel prägt inzwi-

schen die Entwicklung aller Länder der 

Erde. Massive Umweltveränderungen, 

Urbanisierung und Vernetzung auf al-

len Ebenen sind die Symptome. Auch 

im Donauraum gibt es große Gradien-

ten in der Entwicklung und damit gro-

ße Entwicklungspotenziale. Bei ihrer Hebung gilt es, durch 

Kooperation die Perspektiven der Menschen und die nach-

haltige Nutzung der Natur in Einklang zu bringen. Dank der 

Unterstützung der BayFOR entstand eine wissenschaftliche 

Kooperation, die sich nun der systematischen Erforschung 

der besten Handlungsoptionen mit hochqualifizierten Wis-

senschaftlern aus der Donauregion widmet.“

Prof. Dr. Wolfram Mauser, Lehrstuhl für Geographie und Geographische 
Fernerkundung, Ludwig-Maximilians-Universität München

 GLOCAD

Im Rahmen der  GLOCAD-Phase 1 hat Professor Wolfram Mauser, 

Ludwig-Maximilians-Universität München, mit anfangs elf Part-

nern aus acht Donauanrainerstaaten ein grenzüberschreitendes 

Forschungsnetzwerk gegründet, das die zukünftige Nutzung von 

Wasser-, Nahrungsmittel- und Energieressourcen sowie Ökosyste-

men vor dem Hintergrund des Wandels von Klima, Landnutzung, 

Energieerzeugung und Ökonomie in der Region untersucht. An 

der Netzwerkbildung beteiligt waren Wissenschaftlergruppen aus 

den Natur- und Ingenieurwissenschaften sowie der Ökonomie, bei-

spielsweise aus den Disziplinen Hydrolo gie, Geographie, Gewäs-

serbiologie, Meteorologie, Klimaforschung, Landwirtschaft und 

Agrarökonomie. Sie trafen sich zu regelmäßigen Workshops, um 

ein gemeinsames Forschungskonzept zu den genannten Themen 

auszuarbeiten, auf dessen Basis europäische Fördermittel akquiriert 

werden können. Das Konzept konzentriert sich dabei besonders 

auf die zukünftige strategische, gemeinsame Nutzung der Land-, 

Wasser- und Energieressourcen in der Donauregion. Neben einer 

Verbesserung der Kooperation zwischen Wissenschaft und Ver-

waltung entwickelt GLOCAD gemeinsame, integrierte 

Konzepte zur Erfassung, Beobachtung und Modellierung 

des aktuellen Zustands dieser Ressourcen und ihrer zu-

künftigen Potenziale, die sich durch die Veränderungen 

globaler und europäischer Randbedingungen in den 

nächsten Jahrzehnten ergeben könnten. 

Als Ergebnis der Phase 1 wurde ein gemeinsamer 

Forschungsantrag für Horizon 2020 erarbeitet und 

eingereicht, weitere gemeinsame Anträge sollen in der 

bereits beantragten GLOCAD-Phase 2 folgen. Die Ergeb-

nisse der Projekte sollen in einem digitalen „Global Chan-

ge Atlas der Donauregion“ zusammengefasst werden, 

der erstmals durch die systematische Untersuchung von 

Entwicklungsszenarien über mit dem globalen Wandel 

verbundene Entwicklungschancen durch integrierte 

Nutzung der Naturressourcen im gesamten Donau-

raum informieren wird.

(Global Change Atlas of the Danube Region)

Programm: Bundesministerium für Bildung und Forschung, 

Förderung eines Ideenwettbewerbs zum Auf- und Ausbau 

innovativer FuE-Netzwerke mit Partnern in Donauanrainer- 

staaten

Laufzeit: 02/2014-04/2015 (Phase 1)

Fördersumme: 44.000 Euro (deutsche Partner)

Projektkennzeichen: 01DS13027

Koordinator: Prof. Dr. Wolfram Mauser, Lehrstuhl für 

Geographie und Geographische Fernerkundung, 

Ludwig-Maximilians-Universität München

Beteiligte Länder: Bulgarien, Deutschland, Kroatien, 

Österreich, Rumänien, Slowakei, Tschechien, Ungarn

Internet: http://bit.ly/bmbf-glocad
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Die Weichen für die europäische Forschungs- und Innovationspolitik 
werden in Brüssel gestellt. Hier entscheidet sich, welche Themen aus-
geschrieben und welche Projekte gefördert werden. Daher legt die 
BayFOR großen Wert darauf, mit einem ständigen Ansprechpartner 
vor Ort zu sein, engen Kontakt zu den verantwortlichen Stellen zu 
pflegen und so bayerische Interessen auf EU-Ebene zu vertreten.
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Herr Smits, als Generaldirektor für Forschung und 

Innovation ist Horizon 2020 vor allem Ihr „Baby“. 

Welche Bilanz ziehen Sie nach gut einem Jahr Lauf-

zeit? Hat das neue Rahmenprogramm Ihre Erwar-

tungen erfüllt? Wo gibt es Ihrer Meinung nach Ver-

besserungspotenzial?

Das erste Jahr von Horizon 2020 war ein großer Erfolg, was nicht 

zuletzt durch die Rückmeldungen der Teilnehmer bestätigt wird. 

Sie begrüßen den auf Herausforderungen basierenden, ergeb-

nisorientierten Ansatz sowie die Möglichkeit, bei der Beantwor-

tung dieser Herausforderungen einen individuellen Ansatz ver-

folgen zu können.

Außerdem bestätigen sie, dass es richtig war, für Horizon 2020 

einen interdisziplinären Ansatz zu wählen, um die zentralen He-

rausforderungen in Bereichen wie Gesundheit, Lebensmittel, 

Energie, Transport und Klima zu adressieren. Die nahtlose Un-

terstützung von Aktivitäten von der Idee bis zur Markteinfüh-

rung stößt auf sehr positive Resonanz. Nicht zuletzt freut sich 

natürlich jeder über die wesentlichen Vereinfachungen unter Ho-

rizon 2020, die die Antragstellung erleichtern und den Eingang 

der Finanzhilfen beschleunigen. 

In den ersten beiden Jahren von Horizon 2020 stehen Fördermit-

tel in Höhe von mehr als 15 Milliarden Euro für Aktivitäten zur 

Verfügung, die im Rahmen von fast 120 Ausschreibungen bewil-

ligt werden. Im Laufe dieses Jahres werden wir das nächste Hori-

zon-2020-Arbeitsprogramm für 2016 und 2017 veröffentlichen. 

Dieses wird sowohl die bisherigen Erfahrungen widerspiegeln als 

auch die Prioritäten der neuen Kommission berücksichtigen, ins-

besondere was die Ankurbelung des Wachstums und die Schaf-

fung von Arbeitsplätzen betrifft.

Nach den ersten Ausschreibungen 

hat sich in der Wissenschaftswelt 

teilweise Ernüchterung breit gemacht: 

Die Bewilligungsquoten lagen in nahezu 

allen Bereichen deutlich unter denen des 7. 

Forschungsrahmenprogramms. Was können 

und wollen Sie dagegen tun?

In der Tat: Horizon 2020 ist sehr beliebt, und die Reaktion war 

überwältigend. Bis heute sind bei uns 50.000 Anträge eingegan-

gen. Mit Stand zum 1. April 2015 haben wir 3.889 förderfähige 

Anträge mit einem beantragten Gesamtbudget von 4,9 Milliarden 

Euro in 52 geschlossenen Ausschreibungen erfasst. Das Programm 

hat viele Neueinsteiger angezogen, und es gibt Anzeichen dafür, dass 

sich auch die Industrie stärker beteiligt. Wir prüfen, wie wir diese 

Überzeichnung reduzieren können, indem wir beispielsweise das 

zweistufige Ausschreibungsverfahren ausweiten. Das Arbeitspro-

gramm für 2016 und 2017 wird das entsprechend widerspiegeln.

Horizon 2020 ist grundsätzlich anders aufgestellt als das 

7. Forschungsrahmenprogramm. Inwieweit müssen sich 

Universitäten und Hochschulen an die neuen Anforde-

rungen anpassen?

Ich denke nicht, dass ihnen diese Anpassung übermäßig schwer 

fallen wird. Schließlich haben wir bei der Gestaltung von Ho-

rizon 2020 großen Wert darauf gelegt, die Wünsche der Uni-

versitäten und Hochschulen sowie der anderen Beteiligten zu 

berücksichtigen. Wir haben es ihnen sogar leichter gemacht, 

eine Förderung zu erhalten, da Horizon 2020 im Vergleich zum 

Vorgängerprogramm in vielerlei Hinsicht vereinfacht wurde. Die 

Regeln für die Rechnungslegung sind wesentlich einfacher, die 

Zeit zwischen Antragseinreichung und Finanzhilfevereinbarung 

wurde auf acht Monate und damit erheblich verkürzt, und die 

administrativen Kontrollen wurden vereinheitlicht. Außerdem ha-

ben wir die Formalitäten reduziert. Eine Neuerung, die besonders 

Wissenschaftler bei der Erstellung eines Antrags im Hinterkopf 

behalten sollten, ist, dass mit dem neuen, auf Herausforderungen 

basierenden Ansatz von Horizon 2020 und dem starken Fokus 

auf Projektergebnissen der „Impact“ noch an Bedeutung gewon-

nen hat. Bei bestimmten Ausschreibungen wird dieses Evaluie-

rungskriterium stärker gewichtet.

Horizon 2020: „Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften sind hervorragend positioniert“ 

Interview mit Robert-Jan Smits, Generaldirektor der Generaldirektion Forschung und Innovation der EU-Kommission
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HAW-Veranstaltung der BayFOR in Brüssel (Februar 2015, v. l.): 
Karin Lukas-Eder (BayFOR), Bernd Sibler (bayerisches Wirtschafts- 
ministerium), Martin Reichel (BayFOR), Robert-Jan Smits 
(EU-Kommission), Prof. Dr. Michael Braun (Hochschule Bayern e. V.), 
Stefan Borst (IDA international)

Robert-Jan Smits, EU-Generaldirektor Forschung und Innovation

Was können wir Europäer 

hier von anderen Staaten 

und Regionen, etwa den USA 

oder China, lernen?

Seit 2008 hat die EU die Lücke, 

die zwischen Europa und den 

USA bzw. Japan beim Thema In-

novationskraft besteht, fast zur 

Hälfte geschlossen. Der Abstand 

zwischen Europa und Südkorea 

wird jedoch größer, und China 

holt auf. Wir beheimaten zwar 

einige der weltweit innovativsten 

Unternehmen, allerdings wird die 

Innovationskraft insgesamt durch 

Unterschiede in den einzelnen 

EU-Mitgliedstaaten und zwischen 

diesen Staaten geschmälert. 

Wir stehen in Europa vor einer 

doppelten Herausforderung. Ei-

nerseits müssen wir Forschung 

auf Weltklasseniveau fördern, die in bahnbrechenden Innovati-

onen mündet. Andererseits bringt die EU nicht ausreichend Un-

ternehmen in Sektoren mit hohem Wachstumspotenzial hervor 

und ist folglich weniger als die USA in Aktivitäten spezialisiert, für 

die ein hohes Maß an Hightech und Know-how erforderlich ist. 

All dies behindert unseren Strukturwandel hin zu einer wahrhaft 

wissensbasierten Wirtschaft.

Hochschulen für angewandte Wissenschaften sind nach 

wie vor in EU-Projekten unterrepräsentiert. Wie kann 

man sie dazu motivieren, sich auf europäischer Ebene 

stärker zu engagieren?

Hochschulen für angewandte Wissenschaften sind her-

vorragend positioniert, um zum neuen, problemlösungsori-

entierten Ansatz von Horizon 2020 beizutragen und davon 

zu profitieren. Ihr Mehrwert liegt in ihrem Potenzial, For-

schungsergebnisse zu vermarkten, regionale Partner zu erreichen 

und Kooperationen mit der Industrie, insbesondere kleinen und 

mittleren Unternehmen, zu pflegen.

Die Hochschulen für angewandte Wissenschaften sollten weiter 

auf ihren Erfahrungen aus dem FP7 aufbauen – sie 

haben mehr als 1,4 Milliarden Euro aus FP7-Pro-

jekten erhalten – und die neuen Möglichkeiten 

nutzen, die sich ihnen unter Horizon 2020 bieten. 

Über die Förderung hinaus wirkt Horizon 2020 auch 

als Katalysator für den unab-

dingbaren Wissensaustausch. 

Er ermöglicht den Zugang zu 

neuen und schnell wachsen-

den Märkten, häufig in High-

tech-Segmenten, und schafft 

starke, dauerhafte Netzwer-

ke. Darüber hinaus erlaubt er 

Hochschulen Forschungs- und 

Innovationstätigkeiten, die sie 

andernfalls aufgrund der hohen 

Kosten und der fehlenden kriti-

schen Masse nicht durchführen 

könnten. Und nicht zuletzt kön-

nen sie so aus ausgezeichneten 

Talent- und Exzellenzpools auf 

EU-Ebene schöpfen.

All das sind Möglichkeiten, die 

für Hochschulen für angewandte 

Wissenschaften eine zusätzliche 

Motivation darstellen können.

Kommen wir zu den Unternehmen, genauer zu den klei-

nen und mittleren Unternehmen. Hat sich deren Betei-

ligung wie gewünscht erhöht – durch KMU-spe-

zifische Instrumente, aber auch in klassischen 

Verbundprojekten?

Die ersten uns vorliegenden Zahlen belegen, 

dass Horizon 2020 für KMU äußerst attraktiv 

ist. Die Industriebeteiligung ist, verglichen mit 

dem gleichen Zeitpunkt des 7. Rahmenpro-

gramms, sogar insgesamt gestiegen. Das zeigt, 

dass Horizon 2020 mit seinen Maßnahmen, die die 

Förderung für KMU ergänzen und sie in das Rahmenpro-

gramm integrieren, sowie seinem Fokus auf die Unterstützung 

relativ marktnaher Innovationen auf fruchtbaren Boden bei den 

Unternehmen gefallen ist. 

Im ersten Jahr von Horizon 2020 gingen mehr als 19 Prozent des 

Budgets der Programmteile „Führende Rolle bei grundlegenden 

und industriellen Technologien“ (LEIT) und „Gesellschaftliche 

Herausforderungen“ an KMU. Wir gehen davon aus, dass diese 

Zahl weiter erheblich steigen wird, da der Großteil der Förderung 

für das KMU-Instrument erst ab 2015 verfügbar ist. Insgesamt 

werden durch dieses Instrument bis zum Ende von Horizon 2020 

fast 3 Milliarden Euro an KMU gehen.

Herzlichen Dank für das Interview!



42  |  Die BayFOR im Herzen Europas

Mag. Karin Lukas-Eder
BayFOR-Repräsentantin
EU-Verbindungsbüro in Brüssel
Tel.: +32 (0)2 5134121
E-Mail: lukas-eder@bayfor.org

Umstrukturierung und neue Gesichter in Brüssel

Zum Jahresbeginn 2014 fand nicht nur ein Wechsel in der europäi-

schen Forschungspolitik statt – zahlreiche Änderungen gab es auch 

auf personeller und institutioneller Ebene. Zum 1. Januar hat die 

EU-Kommission ihre Generaldirektion Forschung und Innovation 

umstrukturiert und sie an Horizon 2020 angepasst. Die Generaldi-

rektion ist nun ausschließlich für die politischen Komponenten des 

neuen Rahmenprogramms zuständig. Die Programmimplementie-

rung, also die konkrete Abwicklung der Ausschreibungen und der 

laufenden Projekte, hat sie an diverse „Executive Agencies“ dele-

giert. Im Herbst hat Kommissionspräsi-

dent Jean-Claude Juncker zudem neue 

EU-Kommissare ernannt. Im Ressort 

Forschung, Wissenschaft und Innovati-

on löste der Portugiese Carlos Moedas 

Kommissarin Máire Geoghegan-Quinn 

ab. Moedas sind die Generaldirektion 

RTD sowie die Exekutivagenturen ER-

CEA, REA, EASME und INEA bzw. deren 

forschungsrelevante Einheiten zugeord-

net. In seiner Funktion ist er auch für 

Horizon 2020 verantwortlich. 

Für das BayFOR-Büro in Brüssel be-

deuteten diese Neubesetzungen und Umstrukturierungen, dass 

zahlreiche Kontakte neu geknüpft werden mussten, um die bay-

erischen Interessen auch weiterhin an den richtigen Schaltstellen 

vertreten zu können. Netzwerkarbeit und das Vorstellen der Bay-

FOR sowie der bayerischen Forschungslandschaft gehörten daher 

zu den zentralen Aufgaben 2014.

Hochschulen für angewandte Wissenschaften stärken

Die Rolle der HAW in der europäischen Forschungs- und Innova-

tionsförderung ist nicht nur in Deutschland ein Thema, sondern 

in vielen europäischen Ländern. Während die Universitäten ihre 

Interessen auf internationaler Ebene bereits gemeinsam vertreten, 

fehlen hier ähnliche Zusammenschlüsse. Die BayFOR hat unter an-

derem die Aufgabe, HAW verstärkt bei ihrer Internationalisierung 

zu unterstützen und ihnen den Weg aufs europäische Parkett zu 

ebnen. Vor diesem Hintergrund brachte sich das BayFOR-Büro in 

Brüssel im vergangenen Jahr bei zahlreichen Events ein, darunter 

beim „8. Forschungsforum Österreichi-

scher Fachhochschulen – Impulse in 

Zeiten des Wandels“  sowie beim Euro-

päischen Forum Alpbach 2014 – „At the 

Cross roads“, wo insbesondere darüber 

diskutiert wurde, wie sich der gesell-

schaftliche und technologische Wandel 

auf Hochschulen und Forschung aus-

wirkt. Auch bei der EARTO-Konferenz 

(European Association of Research and 

Technology Organisations) war das Bay-

FOR-Büro vertreten, zudem präsentierte 

es das Dienstleistungsportfolio der Bay-

FOR vor zahlreichen Vertretern von Universitäten und Hochschulen 

anderer EU-Mitgliedstaaten.

Rechtzeitig an wichtige Informationen gelangen

In Brüssel werden die Entscheidungen der europäischen For-

schungspolitik getroffen, und hier werden auch Informationen, die 

für Akteure aus diesem Bereich wichtig sind, als erstes bekannt ge-

geben. Durch den Besuch zahlreicher Informationsveranstaltungen 

und Gespräche mit Vertretern der europäischen Institutionen und 

mit anderen Interessensvertretern gelangt die BayFOR frühzeitig 

an diese Informationen. Bayerische Akteure profitieren von diesem 

Wissensvorsprung, egal, ob es um Themen von allgemeiner Rele-

vanz geht – wie etwa Open Access oder Datenschutz – oder um 

fachbezogene Entwicklungen.

Die BayFOR im Herzen Europas 

Das EU-Verbindungsbüro der BayFOR in Brüssel vertritt die Interessen der bayerischen Universitäten und Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften sowie der kleinen und mittleren Unternehmen Bayerns auf europäischem Parkett, stärkt 
ihre Sichtbarkeit und ist ihr „Türöffner“ und Kontaktvermittler zu den europäischen Institutionen. Der Start von Horizon 
2020 machte 2014 auch für die BayFOR-Mitarbeiterinnen in Brüssel zu einem bewegten Jahr.

Netzwerken ist das A und O für effektive Arbeit – hier 
mit EU-Kommissar Dr. Johannes Hahn
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Die BayFOR als Partner im Enterprise 
Europe Network (EEN)

Mit Vertretungen in 54 Ländern ist das Enterprise Europe Network 
das größte europäische Netzwerk für kleine und mittlere Unterneh-
men aller Wirtschaftszweige. Auch die BayFOR gehört diesem Netz-
werk als Partnerorganisation an. Das EEN berät Unternehmen rund 
um die Themen europäische Fördermittel, Forschungsprogramme, 
Innovationsförderung, öffentliches Auftragswesen und Internatio-
nalisierung und unterstützt sie bei der Suche nach passenden Part-
nern aus Wissenschaft und Wirtschaft.
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Raumfahrt-Missionen sind ein teures Unterfangen. Anteil daran 

haben unter anderem die verwendeten Bauteile, die oftmals spe-

ziell für solche Missionen entwickelt werden und dementspre-

chend teuer sind. Dabei geht es auch wesentlich günstiger, wenn 

man beispielsweise auf seriengefertigte Elektronikkomponenten 

zurückgreift, sogenannte commercial-off-the-shelf (COTS). Die-

se sind nicht nur preiswerter, sondern oft auch leistungsfähiger 

und leichter. Was jedoch fehlt, sind standardisierte Tests, die sie 

auf ihre Eignung für den Einsatz im Weltall prüfen. Eine echte 

Marktlücke, die die Spectrum ARC GmbH schließen will. Über 

das Programm „KMU-Instrument“ förderte die EU die Erstellung 

einer Machbarkeitsstudie mit 50.000 Euro. Die BayFOR begleitet 

das Unternehmen seit der Antragsphase auf vielfältige Art und 

Weise. Ein Interview mit Dr. Michael Schlüter und Jaime Estela, 

Geschäftsführer der Spectrum ARC GmbH.

Herr Dr. Schlüter, Herr Estela, mit welchen Herausforde-

rungen sieht sich die Raumfahrtindustrie derzeit kon-

frontiert?

Die europäische Raumfahrt, vor allem Satelliten-Hersteller, ver-

wenden hauptsächlich elektronische Bauteile aus den USA: Zu 

70 Prozent stammen sie von amerikanischen Unternehmen. 

Diese speziell gefertigten Bauteile werden für den Einsatz unter 

extremen Bedingungen hergestellt, wie sie im All existieren. Das 

schlägt sich natürlich in einem extrem hohen Preis nieder. Zudem 

fallen sie unter die Regelungen des internationalen Waffenhan-

dels („International Traffic in Arms Regulations“, ITAR). Daher 

muss der europäische Kunde eine Genehmigung für den Export 

aus den USA beantragen, die sechs Monate Bearbeitungszeit 

nach sich zieht. Diese Regelung wurde inzwischen gelockert, ist 

aber immer noch ein Hindernis für das Geschäft. Es gab schon 

Fälle in Europa, bei denen Projekte geplatzt sind, weil die er-

forderliche Genehmigung 

abgelehnt wurde. 

Das steht natürlich den wirtschaftlichen Interessen Europas ent-

gegen. Hier kommt unser Projekt Space-COTS ins Spiel.

Space-COTS sind qualifizierte, kommerzielle Bauteile, die sich in 

der Raumfahrt und in extremen Umgebungen auf der Erde ein-

setzen lassen. Ihre Vorteile liegen in der Vielfalt der verfügbaren 

Bauteile und in ihrem attraktiven Preis, den sie im Vergleich zu 

den ITAR-Bauteilen haben. Damit unterstützt unser Projekt die 

Raumfahrt in Europa. Vor allem kleine und mittlere Unternehmen 

werden die Gelegenheit haben, auf diese Weise in den Raum-

fahrtmarkt einzusteigen, ohne riesige Investitionen zu tätigen. 

Das Interesse an diesem Markt ist groß unter KMU, doch bislang 

haben sie die hohen Anfangsinvestitionen gescheut sowie die 

langen Zeitspannen, die sich durch den Einsatz von ITAR-Bautei-

len ergeben haben. Deshalb haben sie den Markteintritt oftmals 

nicht gewagt.

Welche besonderen Anforderungen an die elektronischen 

Bauteile haben bislang verhindert, dass COTS-Kompo-

nenten verwendet werden? Wo setzen Sie dabei an?

Große Satelliten-Hersteller wie Airbus und Thales müssen eine 

Garantie für ihr Produkt abgeben. Mit der Nutzung von ITAR-Bau-

teilen, die von amerikanischen Herstellern qualifiziert wurden, 

können sie diese Anforderung erfüllen. Kommerzielle Bauteile 

(COTS) werden bislang nicht genutzt, weil sie nicht für Welt-

raumbedingungen gefertigt wurden. Es gibt jedoch COTS-Bau-

teile, die robust genug sind, um auch in Raumfahrtprojekten 

Verwendung zu finden. Die Vorteile der Nutzung von robusten 

COTS ist neben dem günstigeren Preis ihre gute Qualität, die in 

manchen Fällen sogar besser ist als die von ITAR-Bauteilen. Bei 

diesen speziellen COTS setzen wir an: Wir qualifizieren sie, ad-

aptieren sie also für einen Einsatz unter extremen Bedingungen. 

Dabei kommt ein neues, innovatives Verfahren zum Tragen.

Die Spectrum ARC GmbH ist als Spin-off gestartet. 

Was unternehmen Sie, um sich auf dem Markt zu 

etablieren, und welche Rolle spielen dabei 

öffentliche Unterstützungsmaßnahmen, bei-

spielsweise Förderprogramme?

Spectrum ARC ist sowohl ein DLR- als auch ein 

ESA-Spin-Off. Wir sind ein spezieller Fall, weil 

wir von beiden Institutionen fast gleichzeitig 

„Unser Projekt unterstützt die Raumfahrt in Europa“

Interview mit Dr. Michael Schlüter und Jaime Estela, Geschäftsführer der Spectrum ARC GmbH
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Projektförderungen bekommen haben. Genau diese beiden 

Projekte haben uns geholfen, unser Konzept zu definieren 

und die Bedürfnisse des Weltraummarktes besser ken-

nenzulernen. Mit der Förderung konnten wir unser Vor-

haben besser ausarbeiten und beginnen, es zur Markt-

reife zu führen. Der nächste Schritt war die Förderung 

über das KMU-Instrument der Europäischen Kommis-

sion. Die BayFOR hat uns auf dieses neue Förderinstru-

ment für hoch innovative Unternehmen aufmerksam 

gemacht, und nach einem gescheiterten ersten Anlauf 

hat die Antragstellung beim zweiten Versuch dann auch 

tatsächlich geklappt. Über diese Förderung konnten wir die 

Erstellung einer professionellen technischen und kommerziellen 

Machbarkeitsstudie finanzieren. Die öffentlichen Gelder haben 

uns also geholfen, unsere Ziele schneller zu erreichen, aber sie 

haben uns vor allem auch erlaubt, unser Netzwerk und unser 

Wissen zu erweitern.

Das KMU-Instrument gibt es erst seit dem Start von 

Horizon 2020 im Januar 2014. Welche Erfahrungen haben 

Sie damit gemacht?

Wir waren positiv überrascht. Die Kommunikation mit der EU-Kom-

mission verläuft zwar nicht immer reibungslos, jedoch schnell. Ne-

ben der Projektförderung erhält man unter dem KMU-Instrument 

auch Zugang zu einem Business Coach. Dieser hat sich für uns 

als unglaublich hilfreich erwiesen. Er 

berät uns beispielsweise zum Thema 

Business Development und zur Kon-

taktaufnahme mit potenziellen Inves-

toren und Kunden, etwas, das in der 

Phase, in der wir uns aktuell befinden, 

essentiell ist. Die Antragstellung hat 

uns aber auch geholfen, unsere eige-

nen Ziele zu definieren. Beim Schrei-

ben des Antrags haben wir gelernt, 

Informationen ordentlich strukturiert 

zu präsentieren, sodass die Gutachter 

das Konzept und die Strategie gleich 

verstehen. Dabei haben wir wertvolle 

Hilfe von der Nationalen Kontaktstelle 

Raumfahrt im DLR (DLR-NKS) und der 

BayFOR bekommen.

Inwiefern war die BayFOR eine Hilfe bei der Antragstel-

lung und der Durchführung des Projekts?

Wenn man über keine Erfahrung verfügt, zieht sich das Schreiben 

eines Proposals für ein EU-Projekt über eine lange Zeitspanne hin. 

Man braucht mehrere Anläufe, um einen guten Antrag zu schrei-

ben. Die Unterstützung durch die BayFOR und die DLR-NKS hat 

uns viel Zeit gespart, und mit dieser tollen Erfahrung war es uns 

möglich, von Anfang an ein gutes Proposal zu schreiben.

Es gibt viele Beratungsfirmen, die ihre Dienste für das Verfassen 

eines solchen Proposals anbieten 

und entsprechend Geld dafür ver-

langen. Darunter sind allerdings nur 

wenige, die gut und professionell 

helfen können. Basierend auf un-

serer eigenen Erfahrung und auf 

Erfahrungen anderer, die uns davon 

berichtet haben, halten wir es für 

die beste Lösung, mit der BayFOR 

und der DLR-NKS zu arbeiten. Deut-

sche/bayerische Bewerber können 

sich sicher sein, dass sie mit dieser 

Konstellation bestens unterstützt 

sind.

 

Herzlichen Dank für das

Interview!

„Unser Projekt unterstützt die Raumfahrt in Europa“

Jaime Estela (li.) und Dr. Michael Schlüter

Platine mit qualifizierten kommerziellen Bauteilen
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Partnersuche – Ergebnisse 2014

Lancierte Suchanfragen von 

bayerischen Konsortien: 12

Darauf Interessensbekundungen erhalten: 82

Bewerbung bayerischer Akteure bei 

europäischen Konsortien: 20

Unterzeichnete Partnership 

Agreements: 9

EU-Projekt IMAGEEN
2014 ging das EU-Projekt 

IMAGEEN (S. 32) in das letzte Jahr 

seiner Laufzeit. Der Bereich KMU-Be-

ratung führte mehrere Workshops zum 

Thema Ökodesign durch, evaluierte die 

Ergebnisse und erarbeitete, darauf ba-

sierend, politische Empfehlungen 

für die EU-Kommission.

Natalia García Mozo
Bereichsleiterin KMU-Beratung
Tel.: +49 (0)89 9901888-171
E-Mail: mozo@bayfor.org 

Neue EU-Förderschiene: Das KMU-Instrument

Der Start von Horizon 2020 zum 1. Januar 2014 bedeutete für 

kleine und mittlere Unternehmen auch den Start einer neuen 

Förderschiene: Das KMU-Instrument richtet sich speziell an hoch 

innovative Firmen, die an der Schwelle von der Entwicklung zur 

Markteinführung eines Produktes oder einer Dienstleistung stehen. 

Das Interesse an der Finanzierungshilfe ist enorm, wie das erste Jahr 

zeigte. Die BayFOR beriet zahlreiche Unternehmen und unterstütz-

te sie bei der Antragstellung. Sie ist, gemeinsam mit Bayern Inno-

vativ, innerhalb des EEN Bayern für das KMU-Instrument zuständig. 

Die zweite Ausschreibungsrunde/Phase 1 war für die BayFOR und 

die von ihr betreuten Firmen besonders erfolgreich: drei Anträge – 

drei Bewilligungen! Die Projekte aus den Bereichen 

Informations- und Kommunikationstechno-

logien sowie Space starteten 2015; ei-

nes davon stellen wir Ihnen auf den 

Seiten 44/45 vor.

Neuer Service des EEN: 

Key Account Manage-

ment für geförderte KMU

Im Rahmen des KMU-In-

strumentes erhalten Unter-

nehmen nicht nur finanzielle 

Unterstützung, sondern können 

darüber hinaus auf professionelle 

Business Coaches zurückgreifen, um 

ihre Projektziele zu erreichen. Bei der 

Identifizierung geeigneter Experten sowie ge-

nerell bei der Durchführung des Projektes werden sie 

von Key Account Managern (KAM) aus dem EEN unterstützt. Bay-

ern Innovativ und die BayFOR haben sich 2014 erfolgreich um die 

von der EU-Kommission ausgeschriebenen KAM-Dienstleistungen 

beworben und können damit nun bayerische geförderte Firmen als 

KAM unterstützen. Daneben können auch Firmen, die noch nicht 

von einer Förderung profitieren, in diesem Rahmen eine kostenlose 

Innovationsmanagement-Analyse erhalten.

Optimiertes Tool für F&I-Partnersuche

Das EEN bietet die Möglichkeit, gezielt nach Kooperationspartnern 

für Forschungs- und Innovationsprojekte zu suchen und dabei pro-

fessionelle Unterstützung durch die EEN-Mitarbeiter zu erhalten. 

Die von der EU-Kommission eingerichtete Partnering Opportuni-

ties Database (POD, bit.ly/een-pod) bietet Zugriff auf zahlreiche 

Angebote und Gesuche aus aller Welt. Durch eine neue, über-

arbeitete Suchfunktion konnte diese Vermittlungsaktivität 2014 

weiter ausgebaut und optimiert werden. Nach Registrierung unter 

een.ec.europa.eu ist es zudem möglich, neue Angebote per E-Mail 

zu erhalten und sich direkt als potenzieller Partner zu bewerben. 

Unternehmen, die dort selbst ein Profil veröffentlichen 

möchten, können sich gerne mit der BayFOR in Ver-

bindung setzen.

Cooperation Lounges – 

Beratung vor Ort

Eine weitere Möglichkeit, passende Ko-

operationspartner zu identifizieren, bieten 

sogenannte Cooperation Lounges, welche 

die BayFOR bei eigenen Veranstaltungen 

regelmäßig einrichtet. Im Rahmen von drei 

großen BayFOR-Veranstaltungen bestand 

2014 für Besucher die Möglichkeit, vor Ort 

nach entsprechenden Kontakten zu suchen, sich 

selbst als potenzieller Partner zu bewerben und sich 

persönlich beraten zu lassen. 

Vorbereitung auf die kommende Förderperiode

2015 startete das nächste zweijährige EEN-Arbeitsprogramm. Das 

bayerische EEN-Konsortium Bavaria2Europe, dem die BayFOR an-

gehört, reichte in der Vorbereitungsphase 2014 Vorschläge für die 

strategische Ausrichtung bei der zuständigen Exekutivagentur der 

EU-Kommission (EASME) ein. Die wichtigsten Neuerungen: Das 

Arbeitsprogramm 2015/2016 ist noch mehr auf eine Qualitäts-

steigerung der angebotenen Dienste ausgerichtet und sieht eine 

verstärkte Interaktion mit anderen politischen und wirtschaftlichen 

Akteuren auf regionaler Ebene vor, um so den Mehrwert für un-

terstützte Firmen weiter zu erhöhen. Die Kommission hat darüber 

hinaus die Kontinuität des bayerischen EEN bis 2020 gewährleistet.

EEN: Das war 2014



Internationale Partnerschaften schließen
Das Bayerische Förderprogramm zur Anbahnung  
internationaler Forschungskooperationen (BayIntAn)

Die Internationalisierung der Universitäten und Hochschulen gilt als eine der wichtigsten Heraus-
forderungen in der bayerischen Wissenschaftspolitik. BayIntAn soll die Finanzierungslücke bei der 
Anbahnung von Forschungs- und Innovationsprojekten schließen. Die Kooperationsförderung 
konzentriert sich auf die internationale Vernetzung von Wissenschaftlern mit dem Ziel, die Spit-
zenposition des Freistaats in Forschung und Innovation innerhalb des Europäischen Forschungs-
raums zu stärken und weiter auszubauen.
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Kooperationsförderung BayIntAn



48  |  Kooperationsförderung BayIntAn

Erfolgsbilanz 2014

Einige ausgewählte Ergebnisse, die aus der  

BayIntAn-Förderung resultieren:

Gemeinsame Projektvorhaben 130

Eingereichte Forschungsanträge 44

bei nicht-bayerischen Fördermittelgebern

Davon bereits bewilligt 8

Dadurch bis Mai 2015 eingeworbene 

Fördermittel (in Mio. Euro): 1,4

Kooperationsabkommen 14

Vereinbarungen zum Personalaustausch 37

Gemeinsame Betreuung 

von Master-/Doktorarbeiten 22

Wissenstransfer nach Bayern 6

(in Bayern bis dato nicht verbreitetes 

Know-how erlernt)

Neue/vertiefte Kontakte 386

Universität Regensburg: Kooperationsabkommen mit Australien

Am IREBS Institut für Immobilienwirtschaft der Universität Regensburg ermöglichte eine BayIntAn-Förderung ein offizielles Abkommen 

mit der Bond University in Australien, das in ein Doppel-Master-Programm mündete. Seit dem Wintersemester 2014/2015 können 

Studierende ihr zweijähriges Masterstudium je zur Hälfte in der Oberpfalz und in Queensland absolvieren und den Abschluss „Master 

of Science in Real Estate“ an beiden Einrichtungen erlangen. IREBS-Geschäftsführer Professor Sven Bienert sieht darin einen klaren 

Mehrwert: „Dieses Abkommen stellt eine einmalige Möglichkeit für die Studierenden dar und unterstreicht die zunehmende Bedeu-

tung grenzüberschreitender Ausbildung.“

Universität Passau: Drittmittel für Forschungsprojekt mit Afrika

Mithilfe einer Anschubfinanzierung durch BayIntAn ein Forschungsprojekt auf die Beine zu stellen und dafür weitere Drittmittel  

einzuwerben gelang auch Professor Michael Grimm, Inhaber des Lehrstuhls für Development Economics an der Universität Passau, und 

seinem Team. Die Passauer Wissenschaftler konnten in mehreren Treffen die Zusammenarbeit mit dem „Institut de Recherche en Sciences  

de Santé“ in Burkina Faso nachhaltig verstetigen und vertiefen und ein Forschungsprojekt zur Implementierung einer Kranken-

versicherung in dem afrikanischen Land detailliert bis 2018 planen. Darüber hinaus hielten sie vor Ort einen Stakeholder-Workshop ab. 

Über das Deutsche Institut für Entwicklungspolitik (DIE) haben die Projektpartner gemeinsam weitere Drittmittel für die Finanzierung 

einer Datenerhebung eingeworben, die den Lebensstandard der Haushalte vor Einführung der Versicherung ermittelte. Weitere Dritt-

mittelprojekte und gemeinsame Publikationen sind bereits in Planung.

Auch für den Fördermittelgeber, das Bayerische Staatsminis-

terium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst, ist  

BayIntAn eine lohnende Investition: Bislang investierte Fördermit-

tel in Höhe von ca. 930.000 Euro halfen mit, in der Folge einen 

Drittmittelrückfluss von nachweislich mindestens 7,2 Mio. Euro 

aus nationalen und internationalen Fördertöpfen anzustoßen. 

BayIntAn kommt an

Eindeutig sind auch die Ergebnisse einer anonymen Online-Um-

frage im August 2014 zur Rolle von BayIntAn für die wissen-

schaftliche Community in Bayern. Mehr als 40 Prozent der bis zu 

diesem Zeitpunkt geförderten Antragsteller beteiligten sich daran 

und reagierten durchweg positiv auf das Förderprogramm sowie 

auf die Art und Weise, wie es durch die BayFOR betreut wird.

Bei BayIntAn handelt es sich um eine Anschubfinanzierung, die vorrangig für Reise- und Aufenthaltskosten, die im Zuge von Reisen 

zu Kooperationspartnern ins Ausland entstehen, gedacht ist. Gemeinsame Forschungsaktivitäten, Kooperationsabkommen, Personal-

austausch, weiterführende Drittmittelprojekte – die Früchte, die BayIntAn mittel- bis langfristig trägt, sind vielfältig. Allesamt leisten sie 

einen wichtigen Beitrag zur weiteren Internationalisierung der bayerischen Hochschulen. Zwei erfolgreiche Beispiele:

Länderübergreifende Kooperationen initiieren bzw. vertiefen ist das Ziel der Kooperationsförderung BayIntAn.  
Sie richtet sich an bayerische Universitäten und Hochschulen, die Chancen für eine Förderung stehen dabei gut.

Mit BayIntAn 
internationale Kooperationen realisieren

Dr. rer. nat. Günther Weiß
Koordinator BayIntAn
Tel.: +49 (0)89 9901888-190
E-Mail: weiss@bayfor.org
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Kooperationsförderung BayIntAn

 Ziel

 BayIntAn ist eine Anbahnungshilfe und soll länderübergrei-

fende Forschungskooperationen zwischen Wissenschaftlern 

an bayerischen Hochschulen und internationalen Forschungs-

einrichtungen initiieren bzw. vertiefen. 

 Voraussetzungen

 Antragsberechtigt sind Wissenschaftler (PostDoc oder höher) 

an staatlichen und staatlich geförderten nichtstaatlichen bay-

erischen Hochschulen. Am Projekt muss mindestens ein inter-

nationaler Partner teilnehmen.

 Förderung

 Die maximal zu beantragende Fördersumme beträgt 10.000 

Euro pro Antrag. Die BayFOR vergibt die Fördermittel in der Re-

gel in Form von Reise- und Aufenthaltskostenzuschüssen. Bei 

den Zuschüssen handelt es sich um eine Anteilsfinanzierung; 

die beteiligten Einrichtungen müssen sicherstellen, dass sie 

die darüber hinaus gehenden projektbezogenen Ausgaben 

selbst finanzieren können. 

 Bewertungskriterien

 Zu den Bewertungskriterien zählen Nachhaltigkeit und Wei-

terentwicklungsmöglichkeiten der Vorhaben, die mögliche 

Anbahnung konkreter Projekte sowie die Angemessenheit 

und Notwendigkeit der beantragten Fördermittel. 

 Finanzierung

 Die Mittel stellt das Bayerische Staatsministerium für Bildung 

und Kultus, Wissenschaft und Kunst zur Verfügung; die BayFOR 

ist mit der Abwicklung des Förderprogramms beauftragt.

 Weitere Informationen

 www.bayfor.org/bayintan 

In Kürze: Die Kooperationsförderung BayIntAn
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Anträge nach Kontinenten

 Europa 
 Nordamerika 
 Asien
 Südamerika
 Ozeanien
 Afrika

15%

8%

5%
4% 3%

65%

* zwei weitere Antragsteller waren nicht antragsberechtigt

58

44

Anträge nach Fachthemen (204)

 Gesundheitsforschung &  
 Biotechnologie 

 Informations-/Kommu-
 nikationstechnologien |  
 Natur- & Ingenieur-
 wissenschaften

 Sozial-, Wirtschafts- & 
 Geisteswissenschaften |  
 Sicherheitsforschung

 Umwelt, Energie
 & Bioökonomie 

55

47

 Zahlen 2014
Alle Diagramme sind der Reihenfolge nach im Uhrzeigersinn zu lesen

181

23

Eingereichte Anträge (204)

 Gefördert
 Nicht gefördert 

Antragsteller (202)*

 Anträge
 Förderungen

0

30

60

90

120

150

0

30

60

90

120

150

Universitäten Hochschulen 

Alle Diagramme sind der Reihenfolge nach im Uhrzeigersinn zu lesen
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BayIntAn-Anträge nach Hochschulen

Gesamt: 202

BayIntAn-Anträge

4-6

1-3

7-9

10-15

16-20

21-30

ab 31
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Bayerische Forschungsverbünde

Wissenschaft und Industrie, Natur- und Geisteswissenschaften: Wenige Konzepte 
verfolgen den Gedanken der Interdisziplinarität so konsequent wie die Bayerischen 
Forschungsverbünde. Die hier gewonnene Expertise erweist sich für die beteiligten 
Wissenschaftler und Unternehmen in vielerlei Hinsicht als gewinnbringend, nicht 
zuletzt für das Einwerben weiterer Drittmittel, etwa auf EU-Ebene.

Stark im Verbund
Die BayFOR als Partner der Bayerischen 
Forschungsverbünde
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Prof. Dr.  
Michael  

Schmidt,  
FAU Erlangen- 

Nürnberg

Prof. Dr. Torsten 
Kühlmann,
Universität 
Bayreuth

Herr Professor Kühlmann, Herr Pro-

fessor Schmidt, welche Ziele hat der 

Arbeitskreis „Forschungs verbünde in 

Bayern“? 

Im Arbeitskreis greifen wir Themen auf, die 

geeignet erscheinen, die Forschung im Ver-

bund produktiver, nachhaltiger und befrie-

digender zu gestalten. Wir verstehen den 

Arbeitskreis als einen informellen Zusam-

menschluss von Verbundforschern, die ihr 

Wissen und ihre Erfahrungen austauschen, 

Lösungen für Probleme diskutieren, „best 

practices“ identifizieren oder Partner für 

neue Projektideen suchen. Neben einer verstärkten Kooperation 

über die Grenzen einzelner Verbünde hinaus streben wir auch 

eine kontinuierliche Kommunikation mit den bayerischen Minis-

terien und der Bayerischen Forschungsstiftung an. 

Wo wollen Sie zukünftig die Schwerpunkte legen?

Die Schwerpunkte ergeben sich aus den Anregungen der einzel-

nen Verbünde. So entwickelte sich aus der kritischen Nachwuchs-

situation in den technischen Fächern eine Gesprächsrunde zum 

Thema „Ausländische Wissenschaftler gewinnen und binden“. 

Das Ergebnis wurde in Form eines Maßnahmenkatalogs festge-

halten, der sich an Hochschullehrer, Hochschulen und Ministerien 

richtet. Ein nächstes Thema wird die differenzierte Auseinander-

setzung mit dem Schlagwort „Interdisziplinarität“ bilden. Hierzu 

haben wir für den 27. Juli in das Wissenschaftszentrum Umwelt 

der Universität Augsburg eingeladen. 

Geplant sind Weiterbildungen auf der Ebene der Geschäftsführer 

in regelmäßigen Abständen. Neben Fachvorträgen wird beim in-

formellen Erfahrungsaustausch alter und neuer Geschäftsführer-

kollegen die Grundlage für eine reibungslose Administration der 

Verbundarbeit gelegt.

Jedes Forschungsprojekt ist einmal beendet und die beteiligten 

Mitarbeiter stehen vor der Frage: Bleibe ich in der Wissenschaft? 

Mache ich mich selbstständig? Suche ich einen privatwirtschaft-

lichen oder öffentlichen Arbeitgeber? Hier eine Hilfestellung zu 

geben, ist ein weiterer Schwerpunkt des Arbeitskreises. Interes-

sierte Mitarbeiter sollen die Gelegenheit erhalten, ihren Karrie-

reweg zu planen, Arbeitsmarkt chancen auszuloten, Bewerbun-

gen zu optimieren und Vertragsverhandlungen zu führen.

In größeren Abständen ist geplant, in Veranstaltungen die 

Leistungen von Forschungsverbünden 

einer breiteren Öffentlichkeit vorzustel-

len.

Welchen zusätzlichen Nutzen kön-

nen die Bayerischen Forschungs-

verbünde für die Forschung im 

Freistaat, aber auch für Bayern 

selbst stiften? 

Die Bayerischen Forschungsverbünde 

vereinen die Sachkunde von Forschern 

aus verschiedenen Hochschulen und 

Disziplinen. Das Instrument der For-

schungsverbünde, um das uns Kollegen 

in anderen Bundesländern beneiden, 

vermag Ressourcen zu bündeln, um 

komplexe Fragestellungen zu beantworten, die die Bearbeitungs-

kapazität einer Hochschule und Disziplin übersteigen. Nicht zu 

vernachlässigen ist, dass Verbünde das häufig auch unter Wissen-

schaftlern anzutreffende Denken in den Kategorien „wir“ und 

„die anderen“ zu überwinden verspricht. Für Bayern bedeuten 

die Verbünde, dass in ihnen ausgewogene Problemanalysen und 

Praxisvorschläge erarbeitet werden. Für bayerische Nachwuchs-

wissenschaftler bildet die Zusammenarbeit eine Plattform, sich 

mit der Diversität von Erkenntnis interessen auseinanderzusetzen 

und die Zusammenarbeit über Fachgrenzen hinweg zu trainieren.

Die Staatsregierung und viele Hochschulen setzen auf 

die Internationalisierung als treibende Kraft für Inno-

vationen. Wie können sich regionale und europäische 

Forschungsförderung sinnvoll ergänzen?

Die Bayerischen Forschungsverbünde sind – von Ausnahmen 

abgesehen – auf die Beteiligung von bayerischen Hochschulen 

beschränkt. Hiermit eröffnet sich eine Chance, Forschungsfragen 

in überschaubaren Gruppen zu bearbeiten, die Ergebnisse auf in-

ternationalen Foren vorzustellen und damit Kooperationspartner 

für Anschluss-Projekte auf EU-Ebene zu gewinnen. Europäische 

Projektverbünde können dazu beitragen, die im regionalen Rah-

men gewonnenen Erkenntnisse zu replizieren, ergänzen, präzi-

sieren, relativieren, aber auch gegebenenfalls zu verwerfen. Der 

Pfad von der regionalen zur europäischen Verbundforschung darf 

allerdings nicht zum Automatismus verkommen. Ein länderüber-

greifender Verbund ist nur dann erfolgversprechend, wenn der 

Im Verbund mit anderen bayerischen Partnern aus Wissenschaft und Wirtschaft an aktuellen Fragestellungen for-
schen: Das ermöglichen die von der Bayerischen Forschungsstiftung bzw. den bayerischen Ministerien geförderten 
Bayerischen Forschungsverbünde. Im Rahmen des Arbeitskreises „Forschungsverbünde in Bayern“ haben sie sich über 
Verbundgrenzen hinweg zusammengeschlossen. Ein Interview mit dem Sprecher des Arbeitskreises und seinem Stell-
vertreter, Prof. Dr. Torsten Kühlmann, Universität Bayreuth, und Prof. Dr. Michael Schmidt, Friedrich-Alexander-Univer-
sität Erlangen-Nürnberg.

Ressourcen bündeln
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 Förderberatung

Zur Beantragung von Fördermitteln für einen neuen Verbund 

sowie für Wissenschaftler aus bestehenden Verbünden zur 

Beantragung europäischer Fördermittel

 Koordination und Vernetzung

Zusammen mit dem Arbeitskreis „Forschungsverbünde in 

Bayern“ organisiert die BayFOR gemeinsame Aktivitäten wie 

etwa Geschäftsführertreffen, Weiterbildungsangebote und 

Veranstaltungen im wissenschaftlichen Umfeld

 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Vor allem Maßnahmen, die das Instrument Forschungsver-

bund in der Öffentlichkeit sichtbar machen, sowie PR-Maß-

nahmen einzelner Verbünde (Pressearbeit, Werbematerialien, 

Website)

wissenschaftliche Austausch ein ausgewogenes Geben und Neh-

men bildet.

Was qualifiziert die Mitarbeiter in Bayerischen For-

schungsverbünden besonders, um auch in internationa-

len Verbünden mitzuwirken? 

Mitarbeiter in interdisziplinären Verbünden durchlaufen eine 

harte Schule. Sie dürfen sich nicht allein mit ihrem jeweiligen 

Forschungsthema beschäftigen, sondern müssen auch die Zu-

sammenarbeit gestalten, d. h. angesichts sich überlappender Ter-

minologien Sprachregelungen finden, über räumliche Distanzen 

Kontakt halten, divergierende Erkenntnisinteressen wertschätzen 

und produktiv in die eigenen Anstrengungen integrieren, knappe 

Ressourcen verteilen usw. Wer in Forschungsverbünden arbeitet, 

lernt nicht zuletzt auch ein Stück Bescheidenheit, indem er sich 

mit den eigenen Erkenntnisgrenzen auseinandersetzen muss. 

Diese Erfahrungen fördern interdisziplinäre Kompetenz, die in der 

akademischen Fachausbildung kaum vermittelt wird, und bilden 

somit ein gutes Fundament, um auch in internationalen Verbün-

den erfolgreich zu sein. 

Gibt es Beispiele, die dies belegen? 

Zwei Beispiele vom Bayerischen Laserzentrum in Erlangen zei-

gen auf, dass das erarbeitete Wissen in EU-Projekten genutzt 

und erweitert werden kann. In „ForMikroProd“ wurde etwa 

das Schweißen von Mikroformteilen aus Kunststoff mittels 

Laserstrahlung untersucht. Es wurde klar, dass eine strahlungsba-

sierte Prozess-Sensorik eine Regelung des Kontur- und des Qua-

sisimultanschweißens prinzipiell ermöglicht. Probleme bereiten 

jedoch dickere Decklagen, erhöhte Glasfasergehalte sowie sich 

ändernde optische Eigenschaften. Daher wird nun im EU-Vorha-

ben „ERANET-MANUNET-WELDABLE“ ein adaptiver Laserdurch-

strahlschweißprozess entwickelt, der die Aufnahme tomogra-

phischer Bilder der Schweißnahtbildung und -konsolidierung 

während und nach der Fertigung ermöglicht. In „ForPhoton“ 

lag ein Schwerpunkt auf der Fertigbarkeit photonischer Mikro-

systeme, für die flexible und hochpräzise Verfahren untersucht 

wurden. Das gewonnene Wissen fließt nun unmittelbar in das 

Eurostars-Projekt E!9508-„HiLight“ ein.

Wenn Sie einen Wunsch an die bayerischen Fördermittel-

geber frei hätten, was würden Sie sich wünschen?

Die Bandbreite der in vielen Verbünden anzutreffenden Disziplinen 

ist noch erweiterbar. Ingenieurwissenschaftlich geprägte Verbün-

de lassen häufig eine sozialwissenschaftliche Technikfolgenab-

schätzung vermissen. Gesellschaftswissenschaftlichen Verbünden 

mangelt es meist an Einbeziehung rechtswissenschaftlicher Über-

legungen. Es wäre daher wünschenswert, Forschungsverbünde 

so breit anzulegen, dass sich auch Wissenschaftler aus nicht „na-

heliegenden“ Fächern angesprochen fühlen.

Herzlichen Dank für das Interview!

Die BayFOR ist seit vielen Jahren ein enger Partner der Bayerischen Forschungsverbünde. Die Aktivitäten umfassen:

In Kürze: Die BayFOR als Partner der  
Bayerischen Forschungsverbünde

Dr. rer. nat. Günther Weiß
Bereichsleiter Verbindungsbüro  
Forschungsverbünde
Tel.: +49 (0)89 9901888-190
E-Mail: weiss@bayfor.org
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Mit ForCycle und ForNextGen starteten 2014 zwei Forschungsverbünde in ihre Laufzeit.

Neue Verbünde

 ForCycle

Die weltweit steigende Nachfrage offenbart 

Risiken bei der Versorgung mit Rohstoffen, 

die insbesondere auch für Bayern mit sei-

ner Hochtechnologie-Industrie problema-

tisch werden könnten. Mit dem Projekt-

verbund ForCycle fördert das Bayerische 

Staatsministerium für Umwelt und Ver-

braucherschutz (StMUV) die Erforschung und 

Entwicklung innovativer Recyclingverfahren und 

-technologien, um so eine Stoffkreislaufwirtschaft 

in Bayern zu etablieren und damit einen wesentlichen Schritt in 

Richtung einer Rohstoffwende zu vollziehen.

ForCycle vereint neun Projekte, die aus verschiedenen Fachper-

spektiven effiziente Recyclingverfahren und Fragen der Nutzung 

der so gewonnenen Sekundärrohstoffe erforschen. Das Haupt-

interesse gilt dabei den Stoffgruppen der Metalle, Komposite, 

Baustoffe und biogenen Polymere. Mit der Wiederverwertung 

von Rohstoffen nach der Nutzung und ihrer Zuführung in eine 

Kreislaufwirtschaft soll der Sekundäranteil im Produktionsprozess 

erhöht und der Bedarf an primären Rohstoffen entsprechend ab-

gesenkt werden. „Eine solche Stoffkreislaufführung könnte der 

Wirtschaft etwas mehr Freiraum gegenüber dem Rohstoffhan-

del verschaffen. Der dadurch erlangte Wettbewerbsvorteil hät-

te außerdem einen ressourcen- und damit umweltschonenden 

Aspekt“, so Verbundsprecher Professor Armin Reller, Vorstands-

sprecher des Wissenschaftszentrums Umwelt und Inhaber des 

Lehrstuhls für Ressourcenstrategie der Universität Augsburg.

Strategische und technologische Zielsetzungen

Um diesem Ziel näher zu kommen, entwickeln die Projekte Me-

thoden und Verfahren zur Trennung von Metallen, Kunststoffen 

und Biopolymeren. Die Separationsprozesse haben den Zweck, 

Metalle aus Verbundmaterialien oder aber aus ionischen Lösun-

gen herauszufiltern, damit einerseits die Metalle wiedergewon-

nen, andererseits die kontaminierten Substanzen von ihren me-

tallischen Verunreinigungen getrennt oder die Kunststoffe von 

(Projektverbund Rohstoffwende Bayern)

Laufzeit: 01/2014-12/2016

Fördermittelgeber: Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz

Fördersumme: 3 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Armin Reller, Lehrstuhl für Ressourcenstrategie, Wissenschaftszentrum Umwelt, Universität Augsburg

Partner: 9 akademische Partner

Internet: www.forcycle.de, www.bayfor.org/forcycle

den Metallen gelöst werden. Konkret 

haben sich die Projektpartner fünf Ziele 

gesteckt: 

  Optimierung der Recycling- 

Prozesse und der Wiederver-

wertungsstrategien 

Für Metalle, mineralische (Bau-)Stoffe 

wie Ziegel oder Keramik sowie Polymere 

(Karbonfasern) und Komposite will der Ver-

bund effektive Recycling-Verfahren identifizieren.

 Wirtschaftsbeteiligung als offener Prozess

Die einzelnen Projekte sind Pilotprojekte; sie sollen alternative 

Nutzungsmöglichkeiten der Sekundärrohstoffe für unterschiedli-

che Branchen identifizieren und auf diesem Wege neue Industrie-

partner gewinnen – gerne können sich interessierte Unterneh-

men beim Verbund melden.

 Entwicklung einer Ressourcenstrategie für Sekundär-

rohstoffe

Das Ziel ist neben einzelnen technischen Verbesserungen vor 

allem auch ein stoff- und nutzungsspezifisches Strategiekon-

zept, um daraus Voraussetzungen und Folgen der zukünftigen 

Sekundärrohstoffnutzung abschätzen und Perspektiven für ein 

effektives Sekundärrohstoffmanagement für Bayern ableiten zu 

können.

 Ressourceneffizienz – Stoffkreislaufwirtschaft

ForCycle soll neue Wege für eine effizientere Nutzung von pri-

mären und sekundären Ressourcen im Sinne einer nachhaltigen 

Stoffkreislaufwirtschaft eröffnen.

 Förderung und Stärkung der bayerischen Recycling- 

Wirtschaft

Ein langfristiges Ziel von ForCycle ist die Förderung und Stärkung 

der bayerischen Recycling-Wirtschaft.

Gefördert durch:
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 ForNextGen

Kein Schneiden, kein Fräsen, keine Gussformen, die für jedes 

neue Bauteil angepasst werden müssen: Generative Fertigungs-

verfahren versprechen die Lösung für viele Herausforderungen, 

denen sich der Werkzeug- und Formenbau derzeit gegenüber-

sieht. Seit 1. Juli 2014 untersucht der Bayerische Forschungsver-

bund ForNextGen die produktionswissenschaftlichen Grundla-

gen der neuen Technologie.

Für die Prototypen-Fertigung setzt die Industrie schon seit mehre-

ren Jahren auf diese generativen Fertigungsverfahren. Am Com-

puter entworfen, werden die Prototypen dreidimensional Schicht 

für Schicht aus verschiedenen Pulverwerkstoffen aufgebaut und 

mit dem Laser verschmolzen; selbst komplexe Strukturen können 

so „gedruckt“ werden. Das macht sie auch für Werkzeug- und 

Formenbauer interessant. Diese sehen sich nicht nur neuen Werk-

stoffen wie hoch- oder höchstfesten Stählen gegenüber, sondern 

auch steigendem Kostendruck, zunehmender Variantenvielfalt 

und immer anspruchsvolleren Formen, die den Wünschen des 

Kunden entsprechen. Gleichzeitig verringern sich die benötigten 

Stückzahlen pro Variante sowie die Produktzykluszeiten, da in 

immer kürzeren Abständen neue Bauteile gebraucht werden. Für 

die zumeist kleinen oder mittelständischen Unternehmen in der 

Branche, die sich oftmals im Familienbesitz befinden, stellt das 

eine besondere Herausforderung dar.

Generative Fertigungsverfahren erlauben ein Höchstmaß an geo-

metrischer Freiheit sowie das gezielte Einstellen von Eigenschaf-

ten, etwa das thermische Verhalten oder die Härteverteilung. 

Neben der Realisierung maßgeschneiderter Werk-

zeuge sind generative Verfahren zudem sehr ener-

gie- und werkstoffeffizient, da sie den Materialver-

brauch und den Bedarf an Nachbearbeitung senken. 

So lässt sich die Wirtschaftlichkeit der Fertigung gerade 

bei geringen Stückzahlen erheblich erhöhen.

Komplexer, stabiler und günstiger

Ziel des Forschungsverbundes ForNextGen ist es, 

die produktionswissenschaftliche Grundlage für den 

(Generative Fertigungsverfahren im Werkzeug- und Formenbau – Next Generation Tools)

Laufzeit: 07/2014-06/2017

Fördermittelgeber: Bayerische Forschungsstiftung

Fördersumme: 1,9 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr.-Ing. Michael Schmidt, Bayerisches Laserzentrum, Lehrstuhl für Photonische Technologien, 

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

Partner: 32, davon 6 akademische und 26 Industriepartner

umfassenden Einsatz generativer Fertigungsverfahren im Werk-

zeug- und Formenbau zu schaffen. Die Qualifizierung und an-

schließende Einführung dieser Verfahren soll dazu führen, 

Werkzeuge der Ur- und Umformtechnik im Hinblick auf Form-

komplexität, Beanspruchbarkeit sowie Herstellungsdauer und 

-kosten signifikant zu verbessern. „ForNextGen wird einen we-

sentlichen Beitrag leisten, dass generative Verfahren mit einer 

breiten Werkstoffbasis rasch in den Werkzeug- und Formenbau 

Einzug halten können“, so Verbundsprecher Professor Michael 

Schmidt, der Inhaber des Lehrstuhls für Photonische Technolo-

gien an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

(FAU) und Geschäftsführer des Bayerischen Laserzentrums ist. 

Im April 2014 erhielt er zudem einen mit 2 Mio. Euro dotierten 

„Mega Grant“ des russischen Wissenschaftsministeriums für den 

Aufbau eines deutsch-russischen Labors zur additiven Fertigung.

In ForNextGen haben sich sechs akademische Partner sowie 26 In-

dustrieunternehmen zusammengeschlossen. Beteiligt sind neben 

dem Bayerischen Laserzentrum als koordinierende Einrichtung 

das Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen in Erlangen 

sowie die Projektgruppe für Ressourceneffiziente mechatronische 

Verarbeitungsmaschinen des Fraunhofer-Instituts für Werkzeug-

maschinen und Umformtechnik in Augsburg, der Lehrstuhl Kera-

mische Werkstoffe der Universität Bayreuth und die Lehrstühle 

für Fertigungstechnologie sowie Photonische Technologien der 

FAU.

Gefördert durch:

Bayerische Forschungsverbünde
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Gefördert durch: Gefördert durch:

 KONWIHR III

(Ressourceneffizienz in der Lebensmittelproduktion und  

-distribution)

Laufzeit: 07/2010-12/2013

Fördermittelgeber: Bayerische Forschungsstiftung

Fördersumme: 2,1 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr.-Ing. Gunther Reinhart, Leiter der Projekt-

gruppe Ressourceneffiziente mechatronische Verarbeitungsma-

schinen des Fraunhofer IWU sowie Leiter des Instituts für Werk-

zeugmaschinen und Betriebswissenschaften (iwb), Technische 

Universität München;

Prof. Dr. H.-C. Langowski, Leiter des Fraunhofer-Instituts für 

Verfahrenstechnik und Verpackung IVV

Partner: 32, davon 6 akademische und 26 Industriepartner

Internet: www.forfood.de, www.bayfor.org/forfood 

Thema: Gesundes, hochwerti-

ges Essen, fertig zubereitet ver-

fügbar zu dem Zeitpunkt und 

in der Zusammenstellung und 

Menge, die der Kunde wünscht 

– die Ansprüche, denen sich die 

Lebensmittelindustrie gegen-

übersieht, steigen. Gleichzeitig 

soll die Verarbeitung im Sinne der Wirtschaftlichkeit und des 

Umweltschutzes möglichst ressourcenschonend sein. Ein Span-

nungsfeld, in dem der Forschungsverbund FORFood dreieinhalb 

Jahre tätig war. Sehr erfolgreich, wie die Gutachter anlässlich der 

Abschlussbegutachtung am 23. Januar 2014 betonten. Sie waren 

äußerst angetan von der geleisteten Arbeit, die in zahlreichen 

praxisrelevanten Ergebnissen resultierte. Der enge Schulterschluss 

mit der Anwenderseite war möglich durch die Einbindung von 26 

Unternehmen, die sich gemeinsam mit sechs Forschungseinrich-

tungen mit der Erzeugung, Verarbeitung und Verpackung von 

Lebensmitteln auseinandersetzten, so dass Themen entlang der 

gesamten Lebensmittelkette adressiert wurden.

Unterstützung durch die BayFOR:

 Diverse Artikel in den BayFOR News

 Infoblätter auf Deutsch und Englisch

 Displaywand für Veranstaltungen

 Präsentation auf dem Forschungsverbund-Kongress 2012 

 und der Langen Nacht der Wissenschaften 2013

(Kompetenznetzwerk für wissenschaftliches Höchstleistungs-

rechnen in Bayern)

Laufzeit: 01/2012-12/2014

Fördermittelgeber: Bayerisches Staatsministerium für Bildung 

und Kultus, Wissenschaft und Kunst

Fördersumme: 1,5 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Arndt Bode, Vorsitzender des Direktoriums 

des Leibniz-Rechenzentrums München und Lehrstuhl für  

Rechnertechnik und Rechnerorganisation, Technische Univer-

sität München;

Prof. Dr. Gerhard Wellein, Professur für Höchstleistungsrechnen, 

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Partner: Leibniz-Rechenzentrum München (LRZ) und Regionales 

Rechenzentrum Erlangen (RRZE)

Internet: www.konwihr.uni-erlangen.de 

Thema: Mit dem SuperMUC am LRZ und dem Li-

Ma-Cluster am RRZE stehen bayerischen 

Wissenschaftlern Höchstleistungs-

rechner (HPC) der obersten Leis-

tungsklassen zur Verfügung. De-

ren effiziente Nutzung erfordert 

die Anpassung bestehender und 

die Entwicklung neuer ska-

lierbarer Simulationsprogram-

me. Eine enge Kooperation zwischen 

Anwendungswissenschaften, Informatik und 

HPC-Spezialisten ist dafür Voraussetzung. 

KONWIHR III finanzierte Projektaufenthalte von Anwen-

dungswissenschaftlern von maximal einem Jahr am LRZ bzw. am 

RRZE, die dabei durch einen HPC-Spezialisten begleitet wurden. 

Als besonders erfolgreich erwies sich das neue Förderinstrument ei-

nes auf maximal zwei Monate befristeten Aufenthalts. Mit der För-

derung von mehr als zwanzig solcher Projekte leistete KONWIHR III 

auch einen wichtigen Beitrag zur Verbreitung von Wissen um die 

effiziente Programmierung moderner Multicore-Prozessoren. 

Neben zwei Leuchtturmprojekten finanzierte KONWIHR III auch 

viele Projekte mit einjähriger Laufzeit. Damit wurde der Grund-

stein für zahlreiche weitere Drittmittelprojekte gelegt, etwa  

FEPA (bit.ly/fepa-bmbf, BMBF), ESSEX (bit.ly/essex-dfg, DFG) sowie  

Autotune (bit.ly/autotune-eu, EU) und FASTEBM (EU). Ein Über-

blick ist unter bit.ly/konwihr zu finden.

 FORFood

Zwei Bayerische Forschungsverbünde, die über die vergangenen Jahre von der Bayerischen Forschungsstiftung bzw. vom 
bayerischen Wissenschaftsministerium gefördert wurden, schlossen 2014 ihre Forschungsarbeiten ab.

Abgeschlossene Verbünde
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 FORCiM3A  FORELMO

 ForChange

(Biomarker in der Infektionsmedizin)

Laufzeit: 10/2013-09/2016

Fördermittelgeber: Bayerische Forschungsstiftung

Fördersumme: 1,8 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Ralf Wagner, Institut für Medizinische Mikro-

biologie und Hygiene, Universität Regensburg

Partner: 20, davon 11 akademische und 9 Industriepartner

Internet: www.bayfor.org/forbimed

Thema: Infektionen mit Viren, Bakterien, Pilzen oder Parasiten 

sind in Mitteleuropa die dritthäufigste Todesursache, in ärmeren 

Regionen sogar die häufigste. Darüber hinaus scheinen sie an der 

Entstehung von Tumoren beteiligt zu sein sowie Herz-Kreislauf- 

Erkrankungen auszulösen. Die Behandlung ist jedoch schwierig, 

unter anderem weil viele Erreger wandlungsfähig sind und Resis-

tenzen etwa gegen Antibiotika entwickeln können. ForBIMed 

will mit Hilfe von Biomarkern eine effiziente Diagnose sowie wir-

kungsvolle Präventions- und Therapieformen ermöglichen.

(CFK/Metall-Mischbauweisen im Maschinen- und Anlagenbau)

Laufzeit: 12/2011-05/2015

Fördermittelgeber: Bayerische Forschungsstiftung

Fördersumme: 2,3 Mio. Euro

Sprecher: Dr. Markus Lang, Voith Composites GmbH & Co. KG, 

Garching; Prof. Dr. Klaus Drechsler, FhG Projektgruppe FIL, Augs-

burg, und Lehrstuhl für Carbon Composites, TU München; Prof. 

Dr.-Ing. André Baeten, Professor für Leichtbau, Faserverbund 

und Technische Mechanik, Hochschule Augsburg

Partner: 19, davon 7 akademische und 12 Industriepartner

Internet: www.bayfor.org/forcim3a

Thema: CFK (kohlenstofffaserverstärkter Kunststoff) gilt als 

Werkstoff der Zukunft. Die Kombination aus großer Festigkeit 

und geringem Gewicht macht ihn für viele Bereiche interessant, 

in denen eine leichte Bauweise von Vorteil ist. Ein Bereich, in dem 

CFK bislang noch kaum Einzug gehalten hat, ist der Maschinen- 

und Anlagenbau. Mit FORCiM³A soll sich das ändern.

(Bayerischer Forschungsverbund für Elektromobilität)

Laufzeit: 01/2013-12/2015

Fördermittelgeber: Bayerische Forschungsstiftung

Fördersumme: 1,7 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Lothar Frey, Fraunhofer IISB; Prof. Dr. Markus  

Lienkamp, Lehrstuhl für Fahrzeugtechnik, TU München; Joachim 

Weitzel, Infineon Technologies AG

Partner: 13, davon 5 akademische und 8 Industriepartner

Internet: www.forelmo.de 

Thema: Bis dato greifen Verbraucher lieber auf Fahrzeuge mit 

Verbrennungsmotor als auf Elektroautos zurück, da sie eine 

größere Reichweite haben und preiswerter in der Anschaffung 

sind. FORELMO hat sich deshalb die Aufgabe gestellt, den 

elektrischen Antriebsstrang effizienter, sicherer und wirtschaft-

licher zu gestalten. Verbesserungen möchte der Verbund beim 

Elektro motor, dem Energiespeicher und der Leistungselektronik 

erreichen.

(Fit for Change)

Laufzeit: 06/2013-05/2017

Fördermittelgeber: Bayerisches Staatsministerium für Bildung 

und Kultus, Wissenschaft und Kunst

Fördersumme: 2,8 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Claudia Binder, Lehr- und Forschungseinheit 

Mensch-Umwelt-Beziehungen, LMU München

Partner: 14 akademische Partner

Internet: www.bayfor.org/forchange, www.forchange.de 

Thema: Die heutige Zeit ist geprägt von so umfassenden, global 

wirksamen Veränderungen, dass der „Wissenschaftliche Beirat der 

Bundesregierung Globale Umweltveränderungen“ (WBGU) sogar 

von der „Großen Transformation“ spricht. Wie beeinflussen sich 

die vielfältigen Veränderungsprozesse gegenseitig? Welche Fähig-

keiten sind nötig, um Krisen erfolgreich zu überstehen? Welche 

systemischen Zusammenhänge bestehen und wie sind sie zu ver-

stehen? Das sind Fragen, mit denen sich ForChange beschäftigt.

2014 waren zusätzlich zu den zwei neu bewilligten Verbünden acht weitere Bayeri-
sche Forschungsverbünde aktiv, die die BayFOR in vielfältiger Weise unterstützte.

Laufende Verbünde 

Gefördert durch:

Gefördert durch:Gefördert durch:

Gefördert durch:

 ForBIMed
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 ForIPS

 FORPRO²  FORSEC

 FORMOsA

(Induzierte Pluripotente Stammzellen)

Laufzeit: 08/2013-07/2017

Fördermittelgeber: Bayerisches Staatsministerium für Bildung 

und Kultus, Wissenschaft und Kunst

Fördersumme: 4 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Jürgen Winkler, Molekular-Neurologische 

Abteilung, Universitätsklinikum Erlangen

Partner: 13 akademische Partner

Internet: www.bayfor.org/forips

Thema: ForIPS hat sich das Ziel gesetzt, induzierte pluripotente 

Stammzellen (iPS) von Patienten mit dem sporadischen Parkin-

son-Syndrom zu generieren und eine Biobank aufzubauen. Unter 

Verwendung dieser Zellen als humanem Krankheitsmodell will 

der Verbund Krankheitsmechanismen des sporadischen Parkin-

son-Syndroms entschlüsseln, neue Therapieansätze entwickeln 

und testen. Bisherige Therapieansätze können die Krankheit nur 

unzureichend aufhalten. ForIPS erhofft sich neue Erkenntnisse zur 

Krankheitsentstehung durch die „Induzierte Pluripotente Stamm-

zellen“-Technologie (iPS).

(Effiziente Produkt- und Prozessentwicklung durch wissens-

basierte Simulation)

Laufzeit: 10/2013-09/2016

Fördermittelgeber: Bayerische Forschungsstiftung

Fördersumme: 2 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Udo Lindemann, Lehrstuhl für Produkt-

entwicklung, Technische Universität München

Partner: 30, davon 5 akademische und 25 Industriepartner

Internet: www.bayfor.org/forpro2, www.forpro2.tum.de 

Thema: Simulationen bieten bei der Entwicklung und Fertigung 

von Produkten ein erhebliches Potenzial für Effizienzsteigerung 

und Kostenreduzierung. Produktentwickler haben jedoch keinen 

vollständigen Überblick über die Leistungsfähigkeit von Simula-

tions- und Berechnungswerkzeugen. Deshalb möchte FORPRO² 

ein auf Expertenwissen basierendes Simulationsframework erar-

beiten, sodass Projektentwickler unnötige Iterationen durch 

Fehler bei Simulationen, etwa, dass sie zu spät, zu selten, zu 

einem falschen Zeitpunkt oder fehlerhaft durchgeführt werden, 

vermeiden.

(Sicherheit hochgradig vernetzter IT-Systeme)

Laufzeit: 09/2013-08/2017

Fördermittelgeber: Bayerisches Staatsministerium für Bildung 

und Kultus, Wissenschaft und Kunst

Fördersumme: 3,4 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Günther Pernul, Lehrstuhl für Wirtschafts-

informatik I – Informationssysteme, Universität Regensburg;

Prof. Dr. Guido Schryen, Professur für Wirtschaftsinformatik, 

Universität Regensburg

Partner: 8 akademische Partner

Internet: www.bayforsec.de, www.bayfor.org/forsec

Thema: Wie sicher sind unsere Daten? Moderne IT-Systeme sind 

zu vielfältigen, flexiblen, hochgradig vernetzten, dadurch jedoch 

auch fragilen Gebilden geworden. FORSEC entwickelt einen inte-

grierten Sicherheitsprozess für hochgradig vernetzte IT-Systeme. 

Dieser umfasst sowohl den präventiven Schutz als auch die Ab-

wehr von konkreten Angriffen sowie die Beweissicherung und 

Nachbearbeitung, insbesondere Methoden zur Ermittlung der 

Täter und zur Wiederherstellung von Systemen und Daten.

(Muskelschwund [Sarkopenie] und Osteoporose – Folgen  

eingeschränkter Regeneration im Alter)

Laufzeit: 02/2013-01/2016

Fördermittelgeber: Bayerische Forschungsstiftung

Fördersumme: 1,7 Mio. Euro

Sprecher: Prof. Dr. Franz Jakob, Lehrstuhl für Orthopädie,  

Universität Würzburg

Partner: 26, davon 9 akademische und 17 Industriepartner

Internet: www.formosa.uni-wuerzburg.de

Thema: Muskelschwund bedeutet einen fortschreitenden Verlust 

der Skelettmuskulatur an Masse und Kraft. Ärzten fällt der Be-

fund und die Behandlung der Erkrankung jedoch oftmals schwer. 

Standards für die Diagnose fehlen, eine allgemein anerkannte 

medikamentöse Therapie ist nicht vorhanden. Eine Reihe von 

Medi kamenten sind in der klinischen Prüfung. Für die endgül-

tigen Indikationen sind jedoch dringend Messparameter zur Dia-

gnostik und zum Therapieverlauf notwendig. Hier besteht somit 

erheblicher Forschungsbedarf. FORMOsA wird substantiell zur 

Evalua tion technischer Messparameter beitragen können.

Gefördert durch:

Gefördert durch:Gefördert durch:

Gefördert durch:
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Bayern – Québec / Bayern – Alberta / Bayern – International

Bayern und die kanadischen Provinzen Québec und Alberta arbeiten in den Bereichen Wissenschaft, 
Forschung und Technologie eng zusammen. Die Wissenschaftliche Koordinierungsstelle (WKS)  
unterstützt diesen Austausch. 2013 beauftragte die Bayerische Staatskanzlei die WKS zudem  
damit, die wissenschaftliche Netzwerkbildung im Bereich der Energieversorgung mit weiteren starken  
außereuropäischen Partnern Bayerns zu intensivieren.



2014 begleitete die WKS 19 bilaterale For- schungs projekte wissenschaftlich und organisa-
torisch von der Projektidee über die Dritt mittel- einwerbung bis zur Durchführung. Das Jahr war 
zudem durch die Organisation einiger Sonder- veranstaltungen zum 25. Jubiläum der Kooperation 
Bayern-Québec gekennzeichnet.

Kanada-Forum auf der IFAT

Am 7. Mai 2014 trafen sich die Kooperationspartner Bayern-Qué-

bec und Bayern-Alberta mit Vertretern weiterer kanadischer Pro-

vinzen zu einem neuen, erweiterten Kanada-Forum auf der IFAT 

2014. 

Die viertägige IFAT ist mit mehr als 100.000 Besuchern Weltleit-

messe für die Wasser-, Abwasser-, Abfall- und Rohstoffwirtschaft 

und findet alle zwei Jahre in München statt. 

Unter dem Motto „Managing the Future of Water and Energy 

Resources: Technologies & Solutions“ luden zehn Experten aus 

Bayern, Québec, Alberta, Ontario und British Columbia zu einem 

Austausch über Bedarf und Perspektiven im Wasser- und Energie-

sektor in Kanada ein. Ein effizienter und nachhaltiger Umgang mit 

dieser Ressource setzt Innovation und neue Technologien voraus. 

Dies gilt auch im Bereich der neuen erneuerbaren Energien. 

Das Forum widmete sich der Frage, welche Ansätze Kanada derzeit 

in diesen Bereichen verfolgt und welches Kooperationspo tenzial in 

Forschung und Technologie dabei entstehen kann. 

Die dreistündige Veranstaltung zog 

mehr als 1.000 Besucher an 

und rangierte auf Platz 9 der 

10 besten Veranstaltun-

gen im sogenannten Rah-

menprogramm der IFAT.

Delegationsreise des bayerischen Wissenschaftsminis-

teriums

In der Zeit vom 14. bis 17./18. September 2014 besuchte eine bay-

erische Delegation unter der Leitung von Dr. Michael Mihatsch, 

stellvertretender Amtschef im Bayerischen Staatsministerium für 

Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst (StMBW), mehrere 

Partnerorganisationen in Québec. Dazu zählten unter anderem das 

Institut für Nordische Studien CEN an der Universität Laval und das 

Forschungsinstitut INRS in Québec-Stadt, das Geriatrie-Institut der 

Université de Montréal, die McGill University und das Forschungs- 

und Innovationskonsortium OURANOS (Klimawandel); schließlich 

auch die Jugendorganisation LOJIQ zur Förderung der Mobilität 

junger Erwachsener, ebenfalls in Montréal. An der Delegations-

reise nahmen drei Hochschulleitungsvertreter und zwei Wissen-

schaftler teil sowie die WKS.

Höhepunkt des Delegationsbesuchs war die Unterzeichnung einer 

Kooperationsvereinbarung zwischen dem bayerischen Wissen-

schaftsministerium und dem Fonds de recherche du Québec für 

die Themenbereiche Gesundheit sowie Natur und Technologie. 

Beide Partner verpflichteten sich damit, den Informationsaus-

tausch in Forschungsbereichen gemeinsamen Interesses zu inten-

sivieren, die Anzahl der gemeinsamen Vorhaben zu erhöhen sowie 

die Teilnahme bayerischer und Québecer Forscher an internationa-

len Forschungsprojekten gezielt zu unterstützen. Die WKS hat an 

der Erarbeitung dieser Kooperationsvereinbarung mitgewirkt und 

betreut die Partnerschaft im Auftrag des StMBW. 

Eine erste gemeinsame Aktivität in diesem neuen Kooperations-

rahmen fand bereits Ende November 2014 in München statt, 

als drei Québecer Neurowissenschaftler aus den Universitä-

ten Montréal und Sherbrooke nach Bayern kamen, um an  

einem Antragstellungsworkshop zu einer Horizon-2020- 

Ausschreibung in ICT für Integrated Care teilzunehmen.

Die Wissenschaftliche Koordinierungsstelle 
Bayern-Québec / Alberta / International
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Verstärkung aus Alberta

Zum zweiten Mal in Folge hat sich die WKS 2014 erfolgreich im 

Programm „Alberta Abroad“ beworben. Diese Initiative der Regie-

rung von Alberta ermöglicht seit 2011 jungen Berufstätigen mit 

abgeschlossener akademischer Ausbildung aus dieser kanadischen 

Provinz einen Arbeitsaufenthalt bei einer ausgesuchten Partner-

organisation im Ausland. Jährlich sind es an die 30 Praktikanten, 

die weltweit tätig sind. So gehörte Herr Zacharia (Zak) Biggs von 

September 2013 an zum BayFOR-Team. 2014 konn-

te sein Aufenthalt um 6 Monate verlängert 

und die Übergabe an seine Nachfolgerin ab  

Januar 2015, Frau Fiona Rumohr, eingeleitet 

werden.

Was macht die WKS 

Bayern und Québec (Kanada) pflegen seit langen Jahren eine  

enge Kooperation in Wissenschaft, Forschung und Technolo-

gie. Die Wissenschaftliche Koordinierungsstelle Bayern-Québec/

Alberta/International (WKS), die im Auftrag der Bayerischen 

Staatsregierung von der BayFOR betrieben wird, unterstützt den 

Austausch zwischen den einzelnen Wissenschaftlern und ihren 

Einrichtungen und arbeitet dazu eng mit der Wirtschaft zusam-

men. Ziel ist es, gemeinsam eine verstärkte internationale Präsenz 

zu erzielen und sich im internationalen Forschungs- und Innova-

tionswettbewerb gegenseitig Vorteile zu verschaffen. An die 15 

gemeinsame Projekte zwischen Bayern und Québec betreut die 

WKS laufend. Sie bietet von der Projektplanung bis zur Umset-

zung wissenschaftliche, administrative und finanzielle Unterstüt-

zung und übernimmt durch gezielte Vernetzungsaktivitäten eine 

Vermittlerrolle zwischen den verschiedenen Forschungsakteuren 

in Bayern und Québec. Den Rahmen für die Tätigkeit der WKS 

setzt die institutionelle Arbeitsgruppe Bayern-Québec. Alle zwei 

Jahre treffen sich die Kooperationspartner auf ministerieller Ebe-

ne. Im Jahr dazwischen tagen sie auf Arbeitsebene. Ein wichtiges 

Instrument zur Initiierung gemeinsamer Forschungsvorhaben mit 

Québec ist das Mobilitätsprogramm, das jederzeit Vernetzungs-

aktivitäten ermöglicht.

Mit einer weiteren kanadischen Provinz besteht seit einigen Jah-

ren ein wissenschaftlich-technischer Dialog. Alberta weist in zu-

kunftsweisenden Bereichen wie Energie, Informations- und Kom-

munikationstechnologien sowohl geteilte Forschungsinteressen 

als auch komplementäre Ansätze auf. Auch hier unterstützt die 

WKS den Aufbau gemeinsamer Forschungsprojekte. Ein Beispiel 

dafür ist das Forschungsnetzwerk ABBY-Net. 

Dem Nachwuchs eine Chance

Vom 10. bis 17. August 2014 fand die dritte Sommerschule des 

Forschungsnetzwerkes ABBY-Net in Kananaski, Alberta, statt. 

Unter den 44 Teilnehmern waren 26 Masterstudenten und 14 

Dozenten der beteiligten Universitäten aus Bayern (Ludwig-Ma-

ximilians-Universität München, Technische Universität München 

(TUM), Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg) und 

Alberta (Edmonton, Calgary, Lethbridge) sowie vier Gäste aus 

der kanadischen Indus-

trie. Die gemeinsame 

Sommerschule hat ei-

nen explizit interdis-

ziplinären Fokus an 

der Schnittstelle von 

Ingenieurwissenschaf-

ten, Computing Scien-

ces und Geographie 

zur Erforschung der 

Ko-Evolution von komplexen Energie- und Ökosystemen. 2014 

lag der Schwerpunkt auf Ressourcenmanagement in Alberta. 

Eine weitere forschungsnahe Kooperation in der Lehre besteht 

ebenfalls seit mehreren Jahren zwischen der TUM und der Uni-

versity of Alberta in der Nanochemie. 2014 erhielt die Gruppe 

von Prof. Dr. Bernhard Rieger die Bewilligung der Deutschen 

Forschungs gemeinschaft (DFG) für eines der vierzehn neuen 

Internationalen Graduiertenkollegs unter dem Namen ATUMS 

(Funktionelle Hybridmaterialien). Das Kolleg widmet sich den 

beiden Materialklassen strukturkontrollierter Nanopartikel mit 

einstellbaren Eigenschaften und leitfähigen Polymeren. Aus ihrer 

Kombination resultieren Hybridmaterialien mit besonderen Funk-

tionalitäten und hohem Anwendungspotenzial.

Dr. phil. Florence Gauzy Krieger
Wissenschaftskoordinatorin
Tel.: +49 (0)89 9901888-180
E-Mail: gauzy@bayfor.org

Zak Biggs
Projektassistent, Alberta Abroad 2013
(ausgeschieden zum 31.03.2015)

Christina Klüpfel
Studentische Assistentin
Tel.: +49 (0)89 9901888-182 
E-Mail: kluepfel@bayfor.org

Sommerschule in Kananaski, Alberta
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Im April 2014 startete das EU-Projekt RHAPSODY (Research 

to Assess Policies and Strategies for Dementia in the Young), 

das von der WKS bei der Beantragung der Fördermittel un-

terstützt worden war. RHAPSODY will durch den Einsatz 

von Informations- und Kommunikationstechnologien neue 

Wege in der Therapie und Versorgung von Menschen mit 

Demenz gehen. Das internationale Konsortium unter Lei-

tung der Technischen Universität München befasst sich mit 

den vor dem 65. Lebensjahr auftretenden Formen der Er-

krankung. Auf Seite 28 wird das Projekt 

sowie die Rolle der 

BayFOR ausführlich 

dargestellt.

Energie-Seminar in Kapstadt

Seit 2013 betreut die WKS die wissen-

schaftliche Netzwerkbildung mit wei-

teren starken außereuropäischen Part-

nern Bayerns. Dazu gehören die Region 

von Westkap in Südafrika sowie der 

US-Bundesstaat Georgia. 

Am 12. März 2014 kam das neugegründete 

Energie-Netzwerk im Verbund der Partnerregio-

nen Bayerns auf Einladung der Regierung von Westkap 

in Kapstadt (Südafrika) zusammen. Ziel des Netzwerkes ist 

es, die regional vorhandene Expertise zu bündeln und durch 

gemeinsame Forschungsaktivitäten zu erneuerbaren Energien 

weiterzuentwickeln. In einem zweitägigen Programm gewan-

nen die achtzehn Teilnehmer Einblicke in Institutionen, Schwer-

punkte und Projekte der südafrikanischen Forschung im Bereich 

der erneuerbaren Energien. Ein Kurzbesuch an der Universität 

Stellenbosch ermöglichte weitere Erkenntnisse zu Chancen und 

Herausforderungen der Photovoltaik im Süden. Bei einem in-

ternen Treffen wurde anschließend an der möglichen themati-

schen Ausrichtung des Energie-Netzwerkes weitergearbeitet. Im 

Mittelpunkt standen dieses Mal die Biokraftstoffe der zweiten 

Generation. Diese werden aus Agrarreststoffen gewonnen und 

sind in den beteiligten Regionen von besonderem Interesse.

Bereits Ende 2011 begann die Laufzeit des EU-Projekts 

TIRCON (Treat Iron-Related Childhood-Onset Neurodege-

neration), das ebenfalls Unterstützung von der WKS bei der 

Antragstellung erhielt. TIRCON arbeitet daran, die Situati-

on von Patienten zu verbessern, die an NBIA (Neurodege-

neration mit Eisenablagerung im Gehirn) leiden, und führt 

eine multizentrische klinische Therapiestudie durch. Zudem 

baut das Konsortium ein internationales Patientenregister 

sowie eine Biobank auf. Koordiniert wird TIRCON an der 

Ludwig-Maximilians-Universität München. Die weiteren 

Eckdaten des Projekts finden 

Sie auf Seite 36.

Delegationsreise des bayerischen Wirtschaftsministeri-

ums nach Georgia

In der Zeit vom 31. Mai bis 5. Juni 2014 besuchte eine Wirt-

schafts- und Wissenschaftsdelegation unter der Leitung des  

bayerischen Wirtschaftsstaatssekretärs Franz Josef Pschierer  

Atlanta und Savannah im US-Bundesstaat Georgia. Der Fokus der 

Reise lag auf dem Luft- und Raumfahrtbereich, der in Georgia 

über 500 Aerospace-Unternehmen aus den drei Hauptsektoren 

Aerospace Manufacturing, Maintenance, Repair & Overhaul 

(MRO) und Air Transportation umfasst. 

Das Programm beinhaltete für die ca. 45 Teilnehmer Fachtermine 

mit Vertretern aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft. Auf dem 

deutsch-amerikanischen Luftfahrt-Symposium am Georgia Tech 

Research Institute (GTRI) in Atlanta konnten die acht mitreisen-

den Wissenschaftler aus Bayern innovative Trends zu unbemann-

ten Luftfahrzeugen (UAV), Nachhaltigkeit, Neuen Materialien 

und IKT-Lösungen für die Luftfahrt vorstellen. 

Ein weiteres Highlight war der Besuch beim Business-Jet-Herstel-

ler Gulfstream an seinem Hauptsitz in Savannah. Mit besonderer 

Unterstützung der deutsch-amerikanischen Handelskammer vor 

Ort (AHK USA-Atlanta), des Bayerischen Büros in New York sowie 

der Agentur für Wirtschaftsentwicklung von Savannah (SEDA) 

wurden viele Termine zur Anbahnung von Kooperationen an der 

Schnittstelle von Wirtschaft und Wissenschaft angeboten.

Bayern – International



 Informationen zu EU-relevanten Themen, wertvolle Gelegenheiten 
zum Netzwerken und eine gute Sichtbarkeit für die BayFOR und das 

Haus der Forschung, für erfolgreiche EU-Projekte und Bayerische  
Forschungsverbünde: Durch die Organisation von eigenen 

Veranstaltungen, die Teilnahme an externen Events und 
andere öffentlichkeitswirksame Maßnahmen 

rückt die BayFOR Europa für bayerische 
Akteure in Reichweite.

 Stakeholder 
zusammenbringen
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BayFOR-Informationsveranstaltungen zu Horizon 2020

Mit drei großen Veranstaltungen zu verschiedenen Themenberei-

chen – Nano, Werkstoffe und Produktion, Umwelt und Bioöko-

nomie sowie Sicherheitsforschung – lud die BayFOR bayerische 

Akteure ein, sich über aktuelle EU-Ausschreibungen in ihrem 

Fachbereich und generell über die Erwartungen der Europäischen 

Kommission sowie ihrer Gutachter zu informieren. Daneben bo-

ten die Veranstaltungen eine Plattform zur Vernetzung. Insgesamt 

332 Vertreter aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Verwaltung 

folgten der Einladung und zeigten sich sehr zufrieden mit dem 

Mehrwert der Veranstaltungen. Begleitet wurden diese jeweils von 

einer Cooperation Lounge des Enterprise Europe Network, die zu-

sätzliche Möglichkeiten bot, Kooperationspartner zu finden.

Workshops an bayerischen Hochschulen

Im Rahmen kleinerer Workshops ist die BayFOR regelmäßig in ganz 

Bayern unterwegs, um vor Ort Fördermöglichkeiten vorzustellen 

und Fragen zur Gestaltung von Anträgen zu beantworten. Von 

diesen Workshops, die von weniger als zehn bis hin zu über 30 Teil-

nehmern reichen können, profitierten im vergangenen Jahr etwa 

Wissenschaftler in Passau (IKT), Kempten (Energie), Bayreuth (Le-

bensmittel- und Gesundheitswissenschaften) und Ingolstadt (Wirt-

schaftswissenschaften). Gerne können interessierte Hochschulen 

Kontakt zum EU-Förderzentrum der BayFOR (vgl. S. 15 ff.) aufneh-

men, um Workshops in ihren Einrichtungen zu organisieren. 

Angebote speziell für KMU

Darüber hinaus richten sich zahlreiche Angebote speziell an klei-

ne und mittlere Unternehmen. So bot die BayFOR im Rahmen 

des EU-Projektes IMAGEEN 2014 vier kostenlose Workshops 

zum Thema Ökodesign an (vgl. S. 32). An KMU aus der Auto-

mobilzulieferindustrie richtete sich eine Veranstaltung von Bayern 

Innovativ, bei der die BayFOR über europäische Fördermöglich-

keiten informierte. Ein breiteres Themenspektrum deckten etwa 

die Veranstaltungen „Europäische Fördermittel leicht gemacht“ 

und „Innovationsförderung für den Mittelstand“ ab, die von re-

gionalen Akteuren aus Würzburg und Aschaffenburg organisiert 

wurden. Sprechen Sie auch hier gerne die BayFOR-Mitarbeiter an.

Wie manage ich ein EU-Projekt?

Ist ein Projekt erst einmal bewilligt, geht die eigentliche Arbeit 

los. Welche Spielregeln dabei im Projektmanagement gelten und 

was sich mit dem Wechsel zu Horizon 2020 geändert hat, darü-

ber informierte die BayFOR in drei jeweils zweitägigen Workshops 

zum Thema „Wie manage ich ein EU-Projekt?“.

Projekt(partner) gesucht?

Die BayFOR nimmt regelmäßig an ausgewählten Kooperations-

börsen mit europäischem Bezug teil und stellt dort den Kontakt 

zu Konsortien her, die auf der Suche nach (bayerischen) Partnern 

sind. Sollte ein Wissenschaftler oder Unternehmer nicht die Mög-

lichkeit haben, selbst daran teilzunehmen, kann die BayFOR für 

ihn dort mithilfe eines Kurzprofils auf die Suche gehen. 2014 galt 

dieses Angebot unter anderem für die Energy Days in Graz, für 

ein Brokerage Event für Sozial-, Wirtschafts- und Geisteswissen-

schaftler in Athen, für den H2020 Secure Societies Information 

Day in Brüssel, für die CeBIT in Hannover und für die Messe In-

dustrial Technologies in Athen.

Messen und Kongresse 2014 mit BayFOR-Beteiligung (Auswahl)

 26.02.  Material Innovativ (Fürth)

 12.03.  Technologien für zellbasierte Therapien (Erlangen)

 31.03.  From Functional Genomics to Systems Biology 

  (München)

 15.05.  EnergieEffizientes Bauen (Augsburg)

 21.05.  Innovations in Microsystems (München)

 21.05.  Biopharmaceuticals (Benediktbeuern)

 02.07.  Medizin Innovativ (Nürnberg)

 05.07.  Nanotexnology (Thessaloniki/Griechenland)

 15.10.  Energie Innovativ (Nürnberg)

 21.10.  Biopolymere (Straubing)

 04.12.  Energieeffiziente Gebäudehüllen (Würzburg)

Auch 2014 waren die BayFOR-Mitarbeiter unterwegs, um über die Möglichkeiten der EU-Forschungsförderung zu infor-
mieren und Kontakte für das eigene Netzwerk, aber auch für bayerische Wissenschaftler und Unternehmen zu knüpfen.

Veranstaltungen 2014

Wie manage ich ein EU-Projekt? Fit für Horizon 2020 im Sicherheitsbereich NMP-Infoveranstaltung zu Horizon 2020
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Vernetzung der BayFOR über VeranstaltungenVeranstaltungen nach Orten

33

15

20

 Bayern
 Deutschland (Rest)
 Belgien
 Europa (Rest)

Gesamt: 138

Gesamt: 206

6-10

11-20

ab 21
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138

 Statistik

Gesamt: 206

Die Rolle der BayFOR bei Veranstaltungen 2014*

 Hauptorganisator
 Mitorganisator
 Aussteller
 Referent

 Vortrag eines BayFOR-Mitarbeiters
 Moderator

 BayFOR-Mitarbeiter moderiert 
 Veranstaltung/Diskussionsrunde

 Teilnehmer Podium
 Teilnehmer

27

53

64

30

26

2
4

* teilweise Überschneidungen; gezählt wurde die Hauptrolle

Janet Grove
Veranstaltungsmanagerin
Tel.: +49 (0)89 9901888-107
E-Mail: grove@bayfor.org 

Alle Diagramme sind der Reihenfolge nach im Uhrzeigersinn zu lesen



Emmanuelle Rouard
Bereichsleiterin
Tel.: +49 (0)89 9901888-111
E-Mail: rouard@bayfor.org

Ninetta Palmer, M. A.
Referentin  
(ab Juli 2013 in Elternzeit)

Anita Schneider, M. A.
Stellvertretende Bereichsleiterin
Tel.: +49 (0)89 9901888-191
E-Mail: schneider@bayfor.org

Dipl.-Kulturwirtin Barbara Schönleben
Referentin  
(ab April 2015 in Elternzeit)

Natalie Tudman-Bless, M. A.
Referentin und Ansprechpartnerin 
SUNLIQUID
Tel.: +49 (0)89 9901888-201
E-Mail: tudman@bayfor.org

Christine Huber, M. A.
Referentin
Tel.: +49 (0)89 9901888-113
E-Mail: huber@bayfor.org
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Dissemination-Lead im EU-Projekt SUNLIQUID

Für den Bereich Presse- & Öffentlichkeitsarbeit der BayFOR mar-

kierte das Jahr 2014 eine Zäsur: Während die BayFOR bereits seit 

ihrer Gründung regelmäßig als Konsortialpartner in EU-Projekten 

Aufgaben zur Verbreitung der Projektergebnisse wahrnimmt, 

übernimmt sie im EU-Projekt SUNLIQUID (S. 24) zum ersten Mal 

die Leitung des Arbeitspaketes „Dissemination & Stakeholder 

Interaction“. Damit koordiniert das PR-Team der BayFOR in Zu-

sammenarbeit mit dem Projektkoordinator, der Clariant Produkte 

(Deutschland) GmbH, die gesamten Kommunikationsaktivitäten 

des mit 23 Millionen Euro geförderten Projektes.

Wissenschaftskommunikation für weitere EU-Projekte 

und die Bayerischen Forschungsverbünde

Neben SUNLIQUID war das PR-Team 2014 auch für zahlreiche 

weitere Projekte aktiv. Zum 31.12.2014 unterstützte die BayFOR 

15 Projekte bei der Dissemination. Insbesondere das Innovative 

Training Network OSNIRO (S. 35) und das bayerische Projekt VAO 

(S. 36) profitierten 2014 von intensiver Pressearbeit. Darüber 

hinaus unterstützte die BayFOR auch im vergangenen Jahr wieder 

die Bayerischen Forschungsverbünde (S. 51 ff.) bei der Öffentlich-

keitsarbeit.

Aktivitäten für die BayFOR

Im Zuge der Kommunikationsmaßnahmen für die BayFOR spiel-

te 2014 die Vorbereitung des Website-Relaunches eine große 

Rolle. Der Internetauftritt der BayFOR soll benutzerfreundli-

cher werden und jeden Besucher auf direktem Weg zu den ge-

wünschten Informationen führen. Die inhaltliche und technische 

Optimierung geht einher mit einer Anpassung an das aktuelle 

Corporate Design der BayFOR. Daneben spielte 2014, wie auch 

in den vergangenen Jahren, die Konzeption und Realisation von 

Veranstaltungen (vgl. S. 64/65) in enger Kooperation mit dem 

Veranstaltungsmanagement der BayFOR eine zentrale Rolle. Über 

Publikationen wie den Print-Newsletter BayFOR News und den 

Jahresbericht hält das Team zudem BayFOR-Stakeholder in Bay-

ern und darüber hinaus regelmäßig über aktuelle Entwicklungen 

auf dem Laufenden.

Der Bereich Presse- & Öffentlichkeitsarbeit ist für die Außendarstellung der BayFOR verantwort-
lich. Zusammen mit den drei Partnerorganisationen übernimmt das PR-Team der BayFOR diese 

Aufgabe auch für das Haus der Forschung. Hinzu kommt die Konzeption und Vorbereitung von Veranstaltungen in enger 
Abstimmung mit dem Veranstaltungsmanagement der BayFOR. Darüber hinaus setzt das Team PR-Aktivitäten für EU-Pro-
jekte um, in denen die BayFOR Dissemination-Partner ist, und unterstützt die Bayerischen Forschungsverbünde bei deren 
Öffentlichkeitsarbeit.

Presse- & Öffentlichkeitsarbeit 2014
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47 feste Mitarbeiter standen bayerischen Akteuren 2014 für die unterschiedlichsten 
Anliegen rund um das Thema Forschungs- und Innovationsförderung zur Verfügung. 
Eine wirkungsvolle Investition des Freistaats und der BayFOR-Gesellschafter, wie die 
vorangegangenen 66 Seiten zeigen.

Zusammengefasst
Die BayFOR in Zahlen



Die vier Fachbereiche setzten sich Ende des Jahres aus 18 wissen-

schaftlichen Referenten zusammen, deren Hauptaufgabe es ist, 

bayerische Wissenschaftler und KMU bei der Einreichung ihrer 

Projektanträge zu unterstützen. Diese Referenten sind nicht nur 

kompetent in der Antragstellung, sondern auch versiert in dem 

Fachgebiet, in dem sie beraten. Der Fachbereich Umwelt & Ener-

gie konnte 2014 um die Expertise der Bioökonomie erweitert 

werden. Immer in engem Kontakt sind die Fachbereiche mit 

dem Bereich KMU-Beratung, um dem Anspruch der EU nach In-

tegration von KMU in Projekte Genüge zu leisten. Ein weiterer 

Service der BayFOR, das Übernehmen des Projektmanagements 

in EU-Projekten, wird von EU-Konsortien mit bayerischer Beteili-

gung gerne angenommen. Deshalb standen 2014 sieben Mitar-

beiter ausschließlich für diese Aufgabe zur Verfügung. 

Nach Jahren der erfolgreichen Personalgewinnung hatte die BayFOR im Jahr 2013 die ideale Mitarbeiterzahl erreicht, 
die sie auch im Jahr 2014 hielt. Zum 31.12.2014 umfasste das BayFOR-Team 47 feste Mitarbeiter (2013: 46), die von 
13 wissenschaftlichen Hilfskräften (2013: 14) unterstützt wurden. Darüber hinaus konnte die BayFOR 2014, wie in 
den Jahren zuvor, im Brüsseler Büro ihr Wissen an eine Praktikantin weitergeben und so den Nachwuchs fördern.

Die BayFOR in Zahlen

Alle Diagramme sind der Reihenfolge nach im Uhrzeigersinn zu lesen

Zusammensetzung

 Feste Mitarbeiter und Praktikanten 
 Wissenschaftliche Hilfskräfte

 

48

13

Geschlecht

 Weiblich 
 Männlich

 

36

25

Standorte

 München
 Nürnberg
 Brüssel

 

52

7

2

Gesamt: 61 Gesamt: 61

Gesamt: 61

 Mitarbeiter 2014
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Das Team der Administration*

Alle Diagramme sind der Reihenfolge nach im Uhrzeigersinn zu lesen

Finanzen Finanzierung

Die BayFOR hatte 2014 ein Jahresbudget von 4,4 Mio. Euro  
(im Vorjahr: 4,6 Mio. Euro) zur Verfügung.
Diese Mittel verteilten sich im Wesentlichen auf folgende Positionen:

 Personalausgaben
 Sachmittel und Investitionen  
 Miete
 Rückstellungen  

Die Finanzierung der Geschäftstätigkeit der BayFOR erfolgte über:

 Freistaat Bayern
 Gesellschafter
 Eigene Erträge

73 %

24 %

3 %

63 %

4 %

16 %

17 %

Dipl.-Wirt.-Ing./Business Coach (IHK)/
Master of Mediation (Univ.)
Thomas Eigner, Bereichsleiter
Tel.: +49 (0)89 9901888-103
E-Mail: eigner@bayfor.org

Sofia Parthenidou
Personal/Finanzen 
Tel.: +49 (0)89 9901888-105
E-Mail: parthenidou@bayfor.org

Susan Kelly
Büroorganisation
Tel.: +49 (0)89 9901888-0
E-Mail: kelly@bayfor.org

Dipl.-Kff. Magdalena Katzenberger
Buchhaltung /Controlling 
Tel.: +49 (0)89 9901888-106
E-Mail: katzenberger@bayfor.org

Doris Bruckmeier
Büroorganisation/Empfang/
Sekretariat
Tel.: +49 (0)89 9901888-0
E-Mail: bruckmeier@bayfor.org

Ekaterina Nilmaer, M. A.
Buchhaltung/Fördermittel-
management BayIntAn
Tel.: +49 (0)89 9901888-109
E-Mail: nilmaer@bayfor.org

* Das Veranstaltungsmanagement (vgl. S. 64/65) ist organisatorisch und disziplinarisch ebenfalls der Administration zugeordnet.

Für alle Angaben gilt der Stichtag 31.12.2014.
Einen detaillierten Überblick über die erzielten Ergebnisse der BayFOR (Fördermittelzusagen, Projektanträge, Förderberatungen) bietet das Kapitel „Das EU-Förderzentrum: Zahlen, Daten, 
Fakten“ (S. 9-14).

 Finanzen 2014 
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Weiter aufwärts: Erfolgsfaktor Vernetzung

Eine gute Vernetzung ist wichtig, wenn man erfolgreich sein will. Sie ist unerlässlich, wenn man 
sich auf internationaler Ebene bewegt. Verlässliche, kompetente Partner liefern Informationen, an 
die man selbst nicht gelangt, steuern Expertise bei, die man selbst (noch) nicht aufbauen konnte, 
kurz: Sie bieten die Unterstützung, die man braucht.

Das BayFOR-Netzwerk umfasst Kontakte in Bayern, Deutschland, 

Europa und darüber hinaus. 2015 wird die BayFOR weiter daran 

arbeiten, ihr Netzwerk zu erweitern und es zum Vorteil bayeri-

scher Akteure einzusetzen:

 Sie wird in Zusammenarbeit mit ihren Partnerorganisa-

tio  nen die Weiterentwicklung des Hauses der Forschung 

voran treiben, um bayerischen Akteuren einen noch besseren 

gemein samen Service bieten zu können – unter Berücksich-

ti gung der Empfehlungen der Evaluierungskommission 

HdF2014plus

 Sie wird die Kooperation mit der Industrie intensivieren 

und sich auch als Ansprechpartnerin für Unternehmen stärker 

positionieren – so kann sie bayerische Forschungskompeten-

zen noch besser in wirtschaftsgetriebene Projektanträge ver-

mitteln und umgekehrt passende Anwender für bayerische 

Wissenschaftler identifizieren

 Sie wird ihre internationale Vernetzung weiter ausbauen – 

durch Initiativen aus den jeweiligen BayFOR-Fachbereichen, 

aber auch durch die Begleitung der außereuropäi schen Part-

nerregionen Bayerns, die in der BayFOR von der Wissen-

schaftlichen Koordinierungsstelle Bayern-Québec/Alberta/ 

Inter national betreut werden, sowie durch das Bayerische 

Förderprogramm zur Anbahnung internationaler Forschungs-

kooperationen (BayIntAn)

 Und nicht zuletzt wird sie ihr Netzwerk in Brüssel nutzen, 

um die Ausgestaltung der Horizon-2020-Arbeitsprogramme 

für die Jahre 2016/2017 zu verfolgen, frühzeitig an Informa-

tionen zu gelangen und gegebenenfalls darauf Einfluss zu 

nehmen – im Sinne der bayerischen Interessen im Bereich For-

schung und Innovation.

Projektanträge unter Horizon 2020 werden natürlich auch 

2015 das beherrschende Thema bleiben. Dabei werden die im 

Jahr 2014 gewonnenen Erfahrungen dazu beitragen, die Unter-

stützung für bayerische Akteure noch weiter zu optimieren. Der 

konsequenten und evolutionären Weiterentwicklung der Beteili-

gung von Hochschulen für angewandte Wissenschaften an 

europäischen und internationalen Projekten kommt dabei eine 

besonders prominente Rolle zu.
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Interdisziplinäre Fachkompetenz, vereint mit großem persönlichem Engagement: 
Das BayFOR-Team unterstützt auch Sie gerne bei der Realisierung Ihrer Projekt-
idee. Alle Mitarbeiter finden Sie auch unter www.bayfor.org/team.

Ein starkes Team
(Stand: 31.12.2014)
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